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Boden der guten, alten Welt zum ersten mal 
schon mittendrin im 


altehrwürdigen kulturellen Geschehen, dem 


kurz nach 
„Clusterfuck" Mannschaft auf der örtlichen 
Prunksitzung einzulaufen hatte. | 
Einstand! Bier solls dabei übrigens auch 
gegeben haben und zuf Belohnung durfte 
man gleich wenige Tag® darauf bei einem 


\ärmwütigen Live Spektakel abfeierm. 


erste vollständige LP der CROWS wird nun 


wohl doch, SO ziemlich definitiv zumindest, 


man. Wir warten 
gebannt. *** Wenigel gespannt dürfte man 
wohl auf neues unserer (ex-) Kumpels von 
den DWARVES sein. Gerüchte kursieten, 


daß ihr unnachahmlicher "GG Allın Light" 


ch Ungewohnt kurz und 
bündig diesmal die 


Vorankündigungen aus dem Hause "Glitter": 


Homelabel „Glitterhouse” > gi 


vermarkteten as unveröffentlichten Stück 


einer jeden neuen 


Hazenheim dann die neuen 
(hoffentlich besser als auf ihren 


von 


abstatten. Am 292 
endlich die 


\angerschne. 


hei Rbegehric- 

bestimmt 
hyperrelaxte. zweite voll- 
ständige LP der Gitarrenbe- 
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birch". /u 
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Form der neuen W 
ABOUTS "Setting the 


wood ON fire" nämlich 
+++ Ebenfalls in un 
rechtmäßig gebotenet 
Kürze die neuesten 
Neuigkeiten aus 


"Estrusland”. Belling- 


aller bisherigen 


Singles plus der 


"Estrus" "6 super 


pathen Blues, unbedingt ZU 


empfehlen! % 


sine ssosäsäää 


"Destroy all Astro- 


hierzu 


SD. MAN OR ASTRO- N? "..al 
the alley" ah 5.6.78 un 
INSOMNIACS 10 UNTAMED 


yoUTH "Live in Vegas" EP, die neue 
MONOMEN a) LP/CD, sowie 
HANTOM SURFERS, 
OBLIVIANS u. LOS MARAUDERS- 
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Licht der Welt x** Die Firma 
"Glitterhouse" feiert dieses Jahr ihr 
1 Bestehen "Herzlichen 


Juni 
Glitterhausen 
Für mehr als einen Monat etwa. 
die Fußball WM steht an. 


pLAYLISTS 
Carsten: 


ywine majestic 
n/ crooked rain 
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INISTER SIX aus, man wundere 
sich, Seattle, WA, USA, lassen 
auf ihrer aktuellen eMpTy- 
"Outta Sight" 


Veröffentlichung 
den so ziemlich qualmigsten spät-60er 
Detroit-Abstink-Rock aus ihren schmie- 
rigen Abgasrohren, den man seit langer 
Zeit um die Löffel bekam. 

Viel STOOGES und MC 5 und das bei 


at least 120 mph Bleifuß im un- 
barmherzig-rasenden Hot Rod Tempo, 
wobei nebenbei noch so ziemlich alles 
umgenietet wird, was im Nordwesten 
der Staaten bislang Garagenrockig zu 
Ehren kam. Ob nun die WAILERS, 
SONICS oder sonstwer, alle werden sie 
für die Reise auf den Rücksitz ge- 


schnallt und bei geradezu wahnwitziger 
Geschwindigkeit zu neuem Leben er- 
weckt. 

SINISTER SIX bieten auf ihrem ersten 
Longplayer genauso wie schon auf den 
vorangegangenen Singlefabrikaten erst- 
klassigen ursprünglich schroff und unge- 
mein authentisch wirkenden Haudegen 
R'n’R mit offenherzigen Hang zu der 
einen oder anderen hittigen Qualität. 
Anfang Januar, kurz nach Neujahr ge- 
nauer gesagt, führten wir via Telefon 
folgendes Gespräch mit Guitarist/Haupt- 
songwriter James Burdyshaw. Aus 
Seattle und den geheiligten Headquarter 
Räumlichkeiten von eMpTy Records 
USA. 


or einigen Tagen war "New 
V Year's Eve". Wie habt ihr den 
Abend verbracht? 
Wir sind zusammen mit der BLUES 
EXPLOSION hier in Seattle aufgetreten. 
War a lot of fun. Wurde dabei natürlich 
auch tüchtig eins hinter die Binde ge- 
kippt. 
Es scheint wohl so eine Art Tradition 
bei euch zu geben, daß an Sylvester- 
abend Shows stattfinden. Letztes 
Jahr, erinnere ich mich, spielten u.a. 
GIRL TROUBLE und SEAWEED, in 
Tacoma. 
Das mit der Tradition stimmt schon. 
Vorletztes Jahr etwa, haben wir mit 
GORILLA gespielt, das letzte Jahr war 
wie gesagt dann die etwas größere 
Show mit Spencer & Co. 
BLUES EXPLOSION eine große 
Show!?! Wundert mich. Wie hat sich 
die Szene im letzten Jahr in Seattle 
denn generell entwickelt? Existiert 
auch eine Art "Szene am Rande", die 
nicht auf "Grunge" und "Sub Pop" 
fixiert ist, vielleicht sogar eine Art 
Anti-Szene dazu? 
Es gibt eine Menge Leute, die sich 
nahezu alles ansehen und dafür interes- 
sieren was in den Clubs auftritt, ob das 
nun die FASTBACKS, MONOMEN oder 
andere Bands sind, egal. Seattle ist eine 
relativ kleine Stadt und das Angebot 
daher auch nicht besonders groß. Es 
gibt vielleicht schon eine "Szene" die 
hauptsächlich auf Gagagen Rock auf- 
gerichtet ist, als "Anti-Szene" würde ich 
sie aber nicht bezeichnen. Es gibt hier 
eigentlich auch gar nicht genügend 
Musikliebhaber um sie in diese beiden 
Fraktionen unterteilen zu können. Es 
herrscht mehr eine Art Crossover. An 
der Entwicklung, wie sie sich dem 
großen Hype eingestellt hat, hat sich 
übrigens nichts geändert. Trittbrett- 
fahrer, die sich schon jetzt als große 
Rock Stars aufspielen, A&R Leute, die 
ihr Haus nur dann verlassen, wenn es 
darum geht neue Bands aufzureißen 
usw. usf. Alles Scheiße! 
Kannst du dir vorstellen, daß 
irgendwann einmal auch Bands wie 
SINISTER SIX, Sachen von "Crypt", 
"Estrus" usw. in gleichem Maße ver- 
marktet werden könnten? Eine Art 
neuer Hype, nur mit Garagen/Punk 
Rock? Ich denke da etwas an die 
SUPERSUCKERS die ja auch sehr gut 
zu gehen scheinen. 
Stimmt. Die SUPERSUCKERS haben 
von ihrer ersten LP wirlich sehr gut 
verkauft, ich denke jedoch, daß der 
Name "Sub Pop" daran entschieden 
beteiligt war. Sie wurden auf "MTV" 
gezeigt und waren auch mit vielen 
größeren Bands auf Tournee. Man muß 
den Leuten nur etwas zu füttern geben 
und sie nehmen es dann auch und wenn 
man eine Band in Verbindung mit dem 
Etikett "Sub Pop" verabreicht, greifen die 
Leute eben besonders gierig zu. Sie dir 


doch bloß die BLUES EXPLOSION an, 
die nun wahrlich alles andere als eine 
typische Rock Band sind. Ein paarmal 
bei "MTV" gekommen und schon häufen 
sich auch bei ihnen die Angebote von 
Majors. Auch, daß Bands wie KING 
MISSILE z.B. bei einem Riesen sind, 
beweißt doch nur, wie unberechenbar 
das ganze Business mittlerweile gewor- 
den ist. Das heißt aber noch lange nicht, 
daß die Bands 500.000 und mehr 
verkauften werden, bestimmt nicht. Die 
meisten werden wohl wieder gedropped. 
In welcher Tradition siehst du denn 
eure Band? Wo sind eure Ursprünge, 
die entscheidenden Einflüsse? 

Wir hörten/hören uns wirklich viel 
unterschiedliches an. Die RAMONES 
sind ganz gewiß ein sehr wichtiger 
Einfluß für mich gewesen. Ich bin prak- 
tisch damit aufgewachsen, kann mich 
noch sehr gut daran erinnern als ich sie 
das erste mal sah. Das war 1980 und 
sowohl mind- als auch earblowing. Aber 
wie gesagt, die RAMONES waren nur 
eines von vielen wichtigen Erlebnissen, 
den Rest aufzuzählen würde dann wohl 
doch etwas zu viel Zeit verbrauchen. 

Ich habe irgendwo gelesen, daß ein 
Mitglied von SINISTER SIX früher bei 
der Kultlegende CAT BUTT war. 
Simmt das? 

Ja, das bin ich. 

Sorry, aber "Journey into the center 
of..." war wohl so ziemlich eines der 
schlechtesten R'n’'R Alben der letzten 
Jahre. 

Da hast du vielleicht nicht mal unrecht. 
Wir sind v.a. mit dem Sound nicht 
zufrieden. Live waren wir damals gar 
nicht mal so übel. 

Jack Endino eben. 

Genau. 

Wie seid ihr eigentlich an "eMpTy" 
geraten? 

Die Band in der ich nach CAT BUTT 
war, YUMMIE hatte eine 7" bei 

Blake's Label herausgebracht. Hätten 
YUMMIE auch weiterhin existiert wäre 
wohl auch LP gefolgt, dafür erschien 
dann aber die SINISTER SIX. Blake 
kennen wir schon seit langem. Alte 
Saufkumpane. 

Eure ersten Sachen, zwei Singles um 
genauer zu sein erschienen jedoch 
nicht auf "MT" sondern bei "Bag of 
Hammers". Erzähl doch bitte mal war 
über dieses noch recht junge Label, 
sein bisheriges Programm ist doch 
sehr ansprechend. 

Jimmy Stapleton rennt das Label, er ist 
schon seit langer Zeit ein guter Be- 
kannter von uns, war sogar lange Zeit 
Blake Wright's Mitbewohner. Er ist ein 
totaler Musikbesessener, der sein 
ganzes Zimmer voll von Platten hat. 
Sein Spitzname ist "Jimmy the budman", 
er säuft wie ein Loch, ist kurzum einer 
von diesen Typen, die man nie 
vergessen wird, wenn man sie einmal 


»Supersuckers« 


»La Mano Cornuda« LP/CD 


Sie trinken Bier und erwecken die 
Hölle mitsamt ihren Bewohnern und 
spielen schneidenden, schnoddrigen 

und höchst elektrifizierenden 
Punkrock. 


Auf Tour im April: 
5.4. Köln/Luxor, 6.4. Velbert/Penny 
Lane, 8.4. Enger/Forum, 9.4. 
Bremen /Wehrschloß, 10.4. 
Frankfurt /Negativ 
Tournee wird im Mai fortgesetzt 


»MUDHONEY/JIMMIE 
DALE GILMORE« 


»Tonight/Blinding Sun« 7”/CD-Single 
Mudhoney und J.D.G. covern sich 
gegenseitig und Townes van Zandt. 
Plattencover des Jahres 
(von Ed Fotheringham). 


»RED RED MEAT« 


»>Jimmywine Majestic« LP/CD 


Durchgeknallte Rolling Stones gepaart 
mit gutturalem Nineties-Blues aus 
Chicago. Der Gittarist ist 
ca. 2,50m groß. 


»Walkabouts« 


»Good Luck Morning« CD-Single 
Ein Vorgeschmack auf den Ende April 
erscheinenden Nachfolger zu NEW 
WEST MODEL mit zwei neuen Songs 
sowie FINDLAY’S MOTEL (live) und 
NOTHING IS A STRANGER (live). 
Auf Tour im Mai. 


»Codeine« 
»The White Birch« LP/CD 
Neues Album der Sad-Core 
Spezialisten aus New York. 
Auf Tour im Mai mit SPINANES. 


= 
»jale« 
»Promise/3Days« 7' Single 
Ai Vier Mädels aus 
g LEITESAULETETER 
Album folgt im Juli. 
| TOLL. SCHÖN. 
1 GROSS. 


»MARK LANEGAN« 


»House A Home« CD-Single 
»Winding Sheet« LP/CD 
Wiederveröffentlichung des ersten 
Albums. A must, indeed. 


»Spinanes« 


»Noel, Jonah And Me« CD-Single 
Remixe der Albumversionen 
plus Covers (Mission Of 
Burma/Crackerbash). 

Auf Tour mit Codeine im Mai 
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kennengelernt hat. Anstatt die ganze Zeit 
über nichtsnutzig herumzuhängen, hat er 
sich dazu entschieden, endlich einmal 
etwas prokuktives zu tun indem er eben 
Platten herausbringt. Viele gute Sachen, 
man muß ihm schon einen ordentlichen 
Geschmack attestieren. 

Ganz im Gegensatz zu einigen ander- 
en Businessleuten bei euch in der 
Gegend. Wie verhalten sich "Sub 
Pop" denn Bands wie euch gegen- 
über? Hochnäsig, wie man von 
anderer Stelle etwa zu hören bekam? 
Da ich mit CAT BUTT ja schon einmal 
eine ihrer Bands war, habe ich natürlich 
auch einen ganz anderen Bezug zu dem 
Label und den beiden Machern. Ganz so 
objektiv wie ich wollte kann ich dazu jetzt 
also nicht Stellung nehmen. Das hängt 
zum einen damit zusammen, daß es 
einen Rechtsstreit zwischen uns und 
ihnen gab. Wir schuldeten ihnen damals 
eine Menge Geld. Zum anderen waren 
damals unser Sänger und Rhytmus 
Gitarrist Bandmanager und ständig mit 
Jon und Bruce in Kontakt. Ich kannte die 
beiden zwar auch schon eine ganze 
Weile, war wenn wir uns in irgend- 
welchen Clubs getroffen haben jedoch 
meist blau und hatte auch irgendwie 
keine allzu große Lust mit ihrnen zu 
kommunizieren. Sie hielten mich wohl 


für abstoßend und hätten das auch gar 
nicht gewollt. Ich hatte also nie groß 
etwas mit ihnen zu tun, kann ihr 
Verhalten aus meiner Sicht also nur 
schwer beurteile. Fair hatten sie sich uns 
gegenüber damals jedoch nicht ver- 
halten. 

Wo wir vorhin bzgl. CAT BUTT ja 
schon einmal auf Jack Endino zu 
sprechen kamen: viele behaupten ja, 
er hätte in Zusammenarbeit mit den 
Spät 80er Grunge Bands wie TAD, 
SOUNDGARDEN usw. "den Seattle 
Sound" erfunden. Was meinst du 
dazu? 

Falls es jemals so etwas wie einen 
"Seattle Sound" gegeben haben sollte, 
dann wären es für mich Bands wie die 
SONICS, FRANTICS und WAILERS, die 
ihn verkörpern. Bands, die also in den 
späten 50ern, frühen 60ern damit an- 
fingen R'n'R zu spielen. Die meisten 
neueren Bands aus unserer Gegend 
haben sich diese Musik nie angehört, 
außer MUDHONEY, den U-MEN und 
uns. Sie wurden in erster Linie von 
Detroit Sound, MC5 und den STOOGES 
beeinflusst. MITCH RYDER vielleicht 
auch noch. Daher hat der Großteil der 
zeitgenössischen Bands meiner Meinung 
nach, mit dem ursprünglichen Seattle 
Sound im Grunde auch nichts zu tun. 


Wie steht es mit Hendrix? Bist du ihm 
gegenüber eher abgeneigt, wie die 
meisten R'n’Rer? 

Ich mag Hendrix, in meiner High School 
Zeit hab ich mir seine Sachen besonders 
oft angehört. Was die meisten R'n'R 
Puristen wohl an ihm stört, ist das wofür 
er steht und diejenigen, die ihn ver- 
göttern, ausgeflippte Rocker Typen mit 
LED ZEPPELIN T-Shirts. Mich stört das 
aber weniger. Für mich steht an erster 
Linie die Musik. Mir gefallen LED 
ZEPPELIN, die YARDBIRDS, guter 60er 
Psychadelic Rock generell, auch wenn 
das ganze Drumherum äußerst peinlich 
ist. Natürchlich gibt es Songs, die dir 
zum Hals heraushängen, weil du sie 
einfach nicht mehr hören kannst. 
"Stairway to heaven" oder was auch 
immer. Es gibt aber auch andere, 
bessere. Für mich zählt nicht aus 
welcher Ära eine Band stammt, ent- 
weder sie gefällt mir oder sie gefällt mir 
nicht. Was mich in meiner Einstellung 
von vielen R'n’'R Puristen außerdem 
unterscheidet ist, daß die meisten 
meinen, Musik war 1966 am Ende und 
ist 1977 für kurze Zeit wieder aufer- 
standen. Und daß nur Ärsche ihre 
Instrumente gut beherrschen. Ich 
bewundere wie Van Halen z.B. mit 
seiner Gitarre umgeht, auch wenn ich 
die Musik zutiefst verabscheue. 
Genialität und Dilletantismus liegen 
jedoch in der Regel näher beisammen 
als gekünstelter Perfektionismus, 
siehe die GIBSON BROS. und 
MONOMEN beispielsweise, die auch 
nie gelernt haben mit ihren 
Instrumenten richtig umzugehen. 
Natürlich und ich liebe diese Bands. 
Besonders die GIBSON BROS. oder 


GORIES, die sich in diesem rootsigen 
Sound bewegen. Sie haben es geschafft 
Soul und den Blues in den Rock mit 
einzubeziehen. Was ich vorhin meinte 
war nur, daß man sich eben nicht allen 
Aspekten von technischem Fortschritt 
aus irgendeiner Ideologie heraus von 
vorneherein verschließen sollte. Man 
sollte nicht nur in der Vergangenheit 
leben. 

Zum Abschluß zu etwas anderem: 
man hört oft, daß aus der Faszination 
für Hot Rods und Muscle Cars aus 
den 60ern/70ern heraus auch oft 
R'n’'R Feeling erwächst. Schnelle 
Wagen, schnelle Musik, das Gefühl 
von Freiheit usw. Besonders wichtig 
wohl auch der kulturelle Aspekt. Wie 
sieht das bei euch aus? 

Mich inspiriert das eigentlich nicht, aber 
Doug unseren Sänger schon. Der fährt 
total darauf ab, rast mit 85 mph 
manchmal auch mit 100 durch die 
Gegend. Wie ein Gestörter. Er fährt 
auch eines von diesen Muscle Cars. Ich 
habe damit wie gesagt nichts am Hut, 
halte es aber prinzipiell für keine allzu 
üble Sache. Ein "GTO" würde auch mir 
gefallen. Doug hat bisher jedoch 
ausschließlich durch das Verfassen der 
Lyrics zum Songwriting beigetragen, daß 
wir schnellere Musik spiele resultiert also 
nicht in erster Linie für seine Leiden- 
schaft für schnelle Cars. Fast and driven 
Music sagt uns allen zu. 


James, vielen Dank für das Gespräch. 


Interview und Ausarbeitung: Marcus 
Köhler 

Photos: courtery of Blake Wright and 
SINISTER SIX 
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ert Williams 


"A ROBT. WMS. CANVAS EXPLODES 
WITH DOZENS OF EYE-GRABBING 
IMAGES, OBJECTS, EVENTS 
RENDERED IN IRRESISTIBLE 
SCREAMS OF COLOR...ONE OF THE 
BEST INFORMED, EFFECTIVE 
COMMUNICATORS AROUND." 

Dr. Timothy Leary 


Das schreibt der LSD-Papst im Vorwort 
zu Williams aktuellen 60-bildrigen Sam- 
melband "Views From A Tortured Libido" 
und hat angesichts der wollüstigen 
Farbenflut der Gemälde gerade dieses 
Bandes recht. Mehr denn je sind 
Williams Bilder in ihrer Detailliertheit 
altmeisterlich, jedoch durch und durch 
beseelt von den Qualitäten der Comic- 
Kultur. Highbrow vs lowbrow, Kultur vs 
Subkultur. Als erster Underground-Maler 
- ein Titel, auf den er größten Wert legt - 
bombardiert Williams die Welt mit den 
obsessiven, voyeuristischen, schmutzi- 
gen Bildern, von denen sich sein Kopf 
befreite und bläst nun "free from all 
social, moral and intellectual inhibitions/ 
obligations" (Lydia Lunch über Williams 
Arbeiten) via Leinwand zum Angriff auf 
Zensur und (Schein)Moral, wie er es mit 
Crumb, Shelton & Co zu Zap-Zeiten über 
die Comics tat. Hier also die Fortsetzung 
des Interviews. Alle, die Teil eins verpaßt 
haben...Pech gehabt, NT#16 ist wohl 
spätestens, wenn ihr das lest, ausver- 
kauft und wird wohl ohne Mäzene aus 
der Wirtschaft/Industrie nicht mehr 
nachgepreßt. 


Wo sehen sie den Unterschied zwischen 
den Zombie Mystery Paintings / Visual 
Addiction und den neuen Zeichnungen? 
"Das Zeug ist antisozial und stammt von 
einer Person, die Probleme hat und ver- 
sucht, diese Probleme an den Betrachter 
zu vermitteln." 


Aber das gilt wohl für ihre gesamten 
Gemälde. 


"Ich weiß nicht, wieviel sich geändert 
hat. Wenn du das Visual Addiction-Buch 
in den Händen hast, kannst du tief in 
meine Psyche schauen. Du siehst tief in 
meine Seele und entdeckst den ganzen 
Dreck. Ich beute die Leute aus und 
versuche, ihnen genug visuelles Futter 
zu geben, während ich sie von den 
Bildern abhängig mache. Mir ist es egal, 
ob man die Bilder mag oder nicht. Ich 
will nur, daß die Leute zurückkommen 
und mehr davon wollen. Wenn ich eine 
Neugierde hervorrufen kann, während 
die Leute meine Bilder betrachten, hoffe 
ich, daß sie nach weiteren suchen 
werden. Ich präsentiere mich nicht als 
Virtuose oder sonstwas, ich versuche 
nicht irgendwelche Heilmittel gegen die 
Probleme der Welt zu verkaufen. Ich 
unterhalte den Betrachter einfach gegen 
seinen Willen, genau das tue ich. 

Okay, aber da gibt es einen weiteren 
Punkt, den ich erwähnen will und zwar 
die Kunst an sich. Nun, ich bin mit 
meiner Arbeit in der Kunst tätig, aber die 
Mehrheit der Kunstwelt haßt mich total, 
denn was ich repräsentiere ist das, 
wogegen die moderne Kunst die letzten 
100 Jahre gekämpft hat. Ich male Dinge, 
die man anschaut und dann verdammt 
nochmal weiß, was man angesehen hat. 
Ich versuche nicht, irgendwie hinter- 


Part Two 


gründig oder sophisticated zu sein, 
sondern schreie meine Bilder heraus. 
Und ich male nicht für eine Elite wohl- 
habender Leute. Meine Arbeit ist für 
Leute mit Straßenmentalität und daß ist 
ziemlich verschrien in der Kunst. Damit 
bin ich eine Herausforderung für die 
letzten 100 Jahre moderner Kunst. 
Meine Vorgehensweise ist: ich nehme 
mir das Cartoon Image und mache da- 
raus Kunst, richtige Kunst. Und gebe 
den Leuten zu verstehen, daß dies die 
Kunst des 20. Jahrhunderts ist, genau 
wie Rock’n’Roll die Musik des 20. Jahr- 
hunderts ist. Wenn man in 200 Jahren 
zurüchschauen wird ,„ wird man das 
erkennen." 


Sehen sie sich als amerikanischen 
Künstler? 


"Sicher, das ist offensichtlich. In Frank- 
reich haben sie mir gesagt, daß sie das 
nicht mögen. Meine Bücher verkaufen 
sich dort nicht, weil sie dort sagen: das 
ist zu amerikanisch für mich." 


Führen sie das auf die breitere Mittel- 
schicht zurück, wenn sie vorhin meinten, 
daß ihre Kunst eine Straßenmentalität 
anspricht? 


"Die Mittelschicht gibt’s hier aber auch." 


Aber vielleicht ist der Kontrast arm/reich 
noch stärker ausgeprägt oder einfach er- 
sichtlicher. 


"Wenn die Wertschätzung für Kunst auf 
einem niedrigeren Level wäre, würden 
mir ärmere Leute sicher aushelfen. Den 
USA geht es zur Zeit nicht so gut, das 
einzige Land, das wirtschaftlich zur Zeit 
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keine Probleme hat, ist Japan, eine 
kleine Insel, die von allen anderen ab- 
hängig ist. Deshalb wundere ich mich 
auch immer, wie solide deren Wirtschaft 
wirklich ist. Im Bezug auf Kunst ist 
Japan wie ein Chamäleon, sie kopieren 
einfach die amerikanische Kultur, weil 
sie mit ihrer eigenen nicht glücklich sind. 
Das taten sie mit der Industrie und 
hatten Erfolg. Ebenso in der Kultur und 
waren erfolgreich. Ich war in Japan und 
ich kann dir sagen, diese Leute sind so 
extreme Konformisten, daß sie in Grup- 
pen rumlaufen, die alle das gleiche 
anhaben. Etwa, alle Geschäftsleute in 
Tokio tragen graue Anzüge, alle in Kioto 
braune. Einfach unglaublich, du würdest 
es nicht glauben. Wenn sie sich wie 
amerikanische Rocker anziehen würden, 
würden das auch alle tun. Du siehst 20 
junge Menschen die Straße runterlaufen, 
alle mit demselben Jackett. Sie klonen. 
Sie haben wenig Pausen zur Erholung. 
Es ist nicht ungewöhnlich, einen 
japanischen Geschäftsmann im Anzug 
in den Gulli pissen zu sehen. Ich kann 
mich erinnern, als ich einmal 25-30 
junger Studenten und einen alten Lehrer 
sah. Sie waren in der Stadt und alle 
waren betrunken. Der Lehrer, der sie 
rumführte, genauso. Verbrechen in Ja- 
pan existiert kaum. Was wie eine Über- 
treibung klingen mag: Wenn du eine 
Kamera auf die Straße legst und am 
nächsten Tag wieder kommst, wird sie in 
aller Wahrschein-lichkeit noch dalie- 
gen...höchstens es hat geregnet, dann 
hätte sie jemand für dich eingepackt, 
damit sie nicht naß wird. Von Japan aus, 
wo es kaum Verbrechen gibt, bin ich 
nach New York City, wo Banden rum- 
hängen, die sich gegenseitig für ihre 
Bomberjacken erschießen. Ziemlicher 


Kulturwechsel. Aber trotzdem bin ich 
lieber in den Staaten und weiche den 
Gangs aus, als in Japan, denn sie haben 
ein sehr restriktives und konservatives 
Leben dort. 

Eine andere Sache, die ich erwähnen 
möchte, ist der Einbruch der Börse 
1987. Das brachte auch den ganzen 
Kunstmarkt durcheinander. Moderne 
Kunst, für die Leute Vermögen aus- 
gaben, waren plötzlich kaum mehr das 
Material wert, aus dem sie hergestellt 
war. Die Künstler wurden meist unter- 
stützt von Stiftungen, die tausende von 
Dollars in die Kunst steckten. Und alle 
diese Stiftungen gingen den Bach runter. 
Wie ein Kartenhaus auf einmal umstürzt. 
Der Künstler, der sonst ein Werk für 
255000 verkaufte, bekam kaum mehr 
30000 für dasselbe verdammte Ding, 
wenn er Glück hatte. Inzwischen ging es 
bei mir ganz gut und meine Preise 
waren immer weiter gestiegen. Jetzt 
habe ich eine Warteliste von Käufern. 
Vor neun Monaten hatte ich eine große 
Ausstellung in New York, meine vierte 
ausverkaufte Show nacheinander, 30 
Ölgemälde. Mitten in Soho in NY, mit 
meinem Müll, den jeder haßt in der 
Kunstwelt, mit meinem Cartoonzeug. 
Das gab eine ganz schöne Aufruhr. 2000 
Leute kamen zur Eröffnung und die 
Polizei mußte die Straßen verbarrika- 
dieren. Es war ein außergewöhnlicher 
Erfolg für mich." 


Wie steht es mit Haßbriefen? 


"Nun, ich bekomme üble Post von Femi- 
nistinnen, Frauen, die drohen, mir die 
Eier abzuschneiden und sowas." 

Wie stehen sie zum Feminismus? Lydia 
Lunch, erklärte Feministin, wenn auch 
mit EinzelkämpferInnenstatus (ihre Filme 


z. B. "Fingered" wurden auf Filmfesten 
hart angegriffen, teilweise sogar gewalt- 
tätig, da expliziteste Darstellungen, siehe 
auch unten im Text), schrieb das 
Vorwort zu Visual Addiction. 


"Eigentlich bin ich ja pro-Feminismus, 
aber eben nicht anti-Pornographie. Ich 
verehre Frauen. Sie sind das schönste, 
was je existierte. Mit meiner Malerei will 
ich die Frauen nicht verletzen, allerdings 
würde ich damit auch nie aufhören." 


In Williams Bildern stehen oft verzerrte 
Männerfratzen und deren geiferndes 
Verlangen immer im Kontrast zu den 
übermächtigen Frauen. Stimmt der 
Maler Lydia Lunch demnach zu, wenn 
diese im erwähnten VA-Vorwort von der 
"natural superiority of women" spricht, 
die sie in den Gemälden erkennt? 


"Ich weiß nicht, wie und ob Frauen 
mächtiger sind, aber ich weiß abslut 
genau, daß ich meine Gedanken nicht 
von ihnen losbekomme. In dieser Hin- 
sicht sind Frauen ganz unterschiedlich, 
sie sind wohl einfach nicht so stark 
stimuliert von nackten Männern. Daher 
ist es nicht möglich, die männliche 
Sichtweise zu nehmen und sie einfach 
umzukehren und auf Frauen anzuwen- 
den. Das geht nicht, ich habe es mein 
diesen Club in den USA, in Los Angeles, 
The Chippendales. Das sind schwule 
Jungs, die für Frauen tanzen. Und viele 
Frauen stehen darauf. Aber die Feminis- 
tinnen hassen das. Mir sind die 
Chippendales ohnehin egal, aber die 
Polizei in LA haben wirklich alles ver- 
sucht, um ihren Club dort zu schließen. 
Fast hätte es auch geklappt. Und kein 
Mensch nahm die männlichen Stripper 


in Schutz. Eigentlich sollte man meinen, 
die Feministinnen würden sagen: Ihr 
verweigert uns nicht das Recht und die 
Gelegenheit nackte Männer zu sehen. 
Aber so ist das nicht. Sie sind absolut 
zufrieden mit der Schließung der 
Chippendales. Sie denken, es ist ent- 
würdigend, wenn Frauen vor nackten 
Männern verrückt spielen." 


Da wird aber sicherlich nicht einheitlich 
Stellung bezogen innerhalb des Feminis- 
mus. 


"Jedenfalls waren die Hardcore-Femi- 
nistinnen gegen die Chippendales. Das 
Problem mit dem Feminismus ist, daß 
die Bewegung zuviele Köpfe und Richt- 
ungen hat, die untereinander zerstritten 
sind. Ich kenne Lydia Lunch sehr gut, sie 
ist eine überzeugte Feministin. Sie muß 
das allerdings nicht in der Meute mit 
anderen Frauen sein, um zu ihrer Mein- 
ung zu stehen. Das Beispiel "Fingered" 
zeigt das ganz gut. Der Film kam vor 
ungefähr sechs Jahren raus. Darin wird 
eine Frau verprügelt und vergewaltigt. 
Lydia spielt diese Frau. Den Typ, der sie 
im Film verprügelte und vergewaltigte 
kannte sie vor der Szene überhaupt 
nicht, er hatte keine emotionale Bedeut- 
ung für sie. Das ist eine typische Lydia- 
Angelegenheit. Und als sie den Film auf 
einem Berliner Festival zeigen wollten, 
ließen deutsche Feministinnen den ver- 
dammten Platz schließen, echte Randale.“ 


Auf den neuen Bildern bemerkt man 
neben der uramerikanischen Cartoon- 
Grundlage auch vermehrt Einflüsse aus 
der Geistesgeschichte der alten Welt, 
eine Witzige Verschmelzung wie bei 
"Euclid, Ptolemy And Piss Pot Pete 


Photo: Giesela Martine Getty 


Watch Wet Paint Dry", drei Charaktere, 
die aus unterschiedlichen Beweggrün- 
den, über die Zeit sinnieren, diever- 
streicht, bis die nasse Farbe auf einer 
gelangweilten Frau trocknet. 


"Ja, der Kontrast ist häufig zu finden. 
Piss Pot Pete war ein alter Kinderreim, 
an den ich mich nicht mehr richtig 
erinnern kann, aber er war sehr vulgär. 
Ging irgendwie um "Piss Pot Pete and 
his 40 pounds of dangeling meat". So 
aus den 40er/50er Jahren. Nach diesem 
Reim habe ich PPP dann gezeichnet. 
Naja und die Ideen der alten Welt, vor 
20000 Jahren haben sie eben in ihren 
Höhlen gemalt. Cor-Magnons in Frank- 
reich mit ihrer Höhlenmalerei, die hatten 
das gleiche verdammte DNA im Blut wie 
du und ich. Egal, wen du nun einen 
Künstler nennst. Nimm dir 100 mensch- 


liche Wesen irgendwoher, und zwei oder 
drei von denen werden Bilder malen, 
genau wie ich es tue. Ich bin verdammt 
dazu, das ist mein DNA." 


Williams hat seine Ausdrucksweise ge- 
funden. Grundlegende Veränderungen 
wird er nicht mehr vornehmen, dazu sind 
die Bilder zu erfolgreich und für ihn 
selbst zu zufriedenstellend.. Dennoch 
strahlen die "Views From A Tortured 
Libido" etwas mehr Dichte aus, ex- 
plodieren Sekundenbruchteile später als 
ihre Vorgänger. Und erstmals be- 
schäftigt sich Williams mit dem, was 
hinter der ganzen Malerei steht, indem 
er die Kreativität/imagination zum 
Thema erhebt, wie z. B. bei "The Rhyme 
Of The False Perfectionists". Bei vielen 
Künstlern bringt das unweigerlich das 
Etikett "Spätwerk" mit sich, das leicht 
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DIESES ZEUG MACHT SÜCHTIG! 


and. Ihr Guitar-Noise-Rock mit 
Stimme ist nicht mit dem Hobo-Blues 


STARDOG 


"CHAMPIONS" 


LEASUREDOME" 
; Wurzeln des Stardog-Songwritings und die Vorbilder der Band stammen 


der zugeschlagen: intensives, krank, morbid ; Ka Indus all:Köine lahme Grütze! ... 
geladen! Disharmonic Orchestra ist keinesfälts: \ ‚ Gitam  eitr einzelner Berserker aus dei ‚ler amerikanischen Westküste. Modern, runtergetunt, voll von der durch 


“geworden, vollziehen aber mit “Pleasuredome” den ö 2% i sm Death hilft hier weiter. iternachts-Sonne heraufbeschworenen Schwermut und mit ebenso tollen 
“Metal hin zum Alternative: Mafti-Komlizierto-Core! körm>- Knüppel-Hart! Death or ; ; : lödien wie vollen Gitarren-Verstärkern gehen die vier blutiungen Schweden 


Anchecken - abfahren ; SP OmImMW Zone a. . hierzu Werke! Hit-Stof! 
: MNW Zone 


THE DYLANS 


"VLL BE BACK TO HAUNT YOU" 
} Die zweite Dylans-Single! Beatles-Melodien, fette Psych-Gitarren und Mega- 
zu dritt! Das Album stehf allein in der Musikwelt - Chorälen. Schwin-delic Pop! Keine bloße Vergangenheits-Bewältigung, 


ie Konzerte liegen irgendwo Zwischen Psycha-Folter und sondern das Beste aus beiden Welten! Tune in - dream on! 
Beggars Banquet Germany 


tie der Neo-Foik-Bewegung! ‚$well - einst 
heute Ausnahme-Erscheinung beißt auf suhtile, Art & Weise zul 
‚macht klar. was vam Ende März erscheinenden Album zu 


LOVE LI 


Bundesweiter telefonisch 
2.4. 


zurückgelehnte, manchmal nachdenk- 
liche Kokettieren mit dem eigenen Werk. 
Doch von dieser Art von Frühsenilität ist 
nicht viel zu merken... 


"Es geschah folgendes. Die Bilder 
wurden etwas dichter und bekamen 
etwas mehr von einer Story als Grund- 
lage, denn ihr Wert stieg gehörig. Daher 
konnte ich es mir erlauben, etwas mehr 
Zeit an den Bildern zu verbringen, für 
das ganze Geld das die einbringen, 
deshalb hat jedes Bild ein bißchen mehr 
von einer Allegorie." ö 


Sehen sie bei der Konzeption der Ge- 
mälde einen Film ablaufen, denn meist 
ist viel Dynamik und Bewegung zu 
spüren? 


"Ein Bild entsteht bei mir normalerweise 
aus Skizzen, bevor ich es auf Leinwand 
bringe. All die Ideen drücke ich also 
bereits vor dem eigentlichen Malen aus. 
Mein problem ist, daß ich oft zuviel Story 
habe, und dann laufe ich Gefahr, mich in 
einem Bild zu verlieren. Ich muß es 
vernünftig abstecken, damit es einfach 
zu handhaben ist. Sonst würde ich mein 
Leben lang an einem Ding herumkritzeln 
wie Hieronymus Bosch. Also setze ich 
mich hin mit einem Blatt Papier und 
einem Stift und warte, bis mir eine Idee 
kommt. So kommen mir ein Haufen 
Themen und Stichworte, die mich 
interessieren, andere verwerfe ich gleich 
wieder. Und mit dem Gewählten gehe 
ich an alle Quellen in allen Medien, die 
ich finde, Enzyklopädien etc. und 
forsche wie verrückt herum. Das ist 
meine treibende Kraft, um die Dinge 
dann auf der Leinwand etwas komplexer 
und absurder zu machen." 


Wie erklärst du dir den plötzlichen 
Erfolg? 


"Naja, ich wurde erfolgreich und 
akzeptiert, denn sie können gar nicht 
anders. I'm just right in their face. 
Wie ich vorhin erzählte, hatte ich 
einen meiner größten Erfolge mitten 
in New Yorks größter Pleite. Sie 
müssen einfach irgendwie mit mir 
umgehen und daher weiß jeder, wer 
ich bin." 


Davon ist auszugehen. 


W illiams Bilder sind mittlerweile 
überall zu sehen. Auf Platten- 
covern, berühmtestes Beispiel und 
sicherlich auch bester PR-Effekt die 
Coverart für Guns’n Roses’ 
"Appetite For Destruction", nicht 
zuletzt durch die promt folgende 
Zensur, aber auch auf Babes In 
Toyland-Produkten prangert ein 
echter Williams. Neuestes Projekt ist 
die "Kustom Kulture" Hot Rod Show 
in Laguna Beach mit Ed "Big Daddy" 
Roth und Von Dutch, die auch in 
Buchformat manifestiert wurde, ein 
Themenbereich, der mittlerweile 
nicht mehr so im Vordergrund steht, 
aber für den Künstler immer noch 
Bedeutung hat. Am auffallendsten 
aber bleibt immer noch die oil on 
canvas-Arbeit, gerade weil sie mit 


aller Konsequenz das Underground- #/ 


Comic in den Mittelpunkt der 
großen, verstaubten Kunstwelt, 
sprich auf das noble Leinwand- 
format, drängt. Nuf Sed. Exit. 


Interview: Carsten 


Peter Bagges 
 Kult-Comies 


jetzt in 
deutscher Ausgabe! 


Enthüllungen 
ohne Ende 


LECK MICH - jetzt überall da, wo’s Platten und Comics gibt. 


Das einzig 
sichere Mittel 
gegen Pickel 


..IUs GRUNGE! 
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Premiere in Frankfurt 


ie lange hat es doch 

gedauert... 1992 war 

ich schon vor ver- 

schlossenen Türen 

beim Negativ in FFM 

gestanden, ein Auf- 

tritt von Redd Kross 
hatte wohl schon zum soundsovielten 
Male in gängigen Szeneblättern gestan- 
den...und jetzt endlich zum ersten Male 
in D... doch zurück, wo sie herkommen. 
In Hawthorne, California, wo kurioser- 
weise auch die Beach Boys ihre 
Heimstatt hatten, beginnt alles für Redd 
Kross. Mein erstes Dokument datiert 
zurück bis '81, zu einem Flipside Video- 
Mitschnitt, ein Konzert mit Black Flag 
und den Descendents. In Hermosa 
Beach hat man damals auch in dieser 
Community geprobt, wichtig ist zu dieser 
Zeit auch der Einfluß von Legenden- 
Radio-Dj und Fanzine-Macher (Flipside- 
Chef) Rodney Bingenheimer. Seit diesen 
Anfangszeiten (als Jeff McDonald vier- 
zehn und Steven McDonald noch 
blutjunge 11 war) gingen Redd Kross 
und die McDonalds-Brüder einen langen 
Weg. Der war gepflastert mit Veröffent- 
lichungen (Samplerbeiträge lassen wir 
mal außen vor): Zuerst gab es da 1980 
auf Posh Boy die Mini-Lp "Anette’s Got 
The Hits", damals noch mit ungestüm- 
rotzfrechen Quengelpunk und Songtiteln 
wie "| Hate My School", "Cover Band" 
und "S & M Party". Die Scheibe war ih- 
ren Teenage-Idolen Linda Blair und 


Patty Hearst gewidmet. Schon in diesem 
zarten Alter entwickelten die McDonalds- 
Brüder einen scharfen Riecher für Trash- 
Kultur, obwohl das wohl eher eine 
instinktmäßige Identifizierung gewesen 
sein dürfte. Wie schon erwähnt waren 
(damals noch) Red Cross ein Durch- 
gangslager für alle möglichen Musiker, 
nur der Harmoniegesang der Brüder war 
und bleibt das unverrückbare Markenzei- 
chen bis heute. 1981 erscheint dann 
"Born Innocent" (1986 auf "Frontier" 
wiederveröffentlicht), ihre erste full- 
length-LP. Neben einer Raymond Pet- 
tibon-Zeichnung als, Labelsticker (R. 
Pettibon hat später als Cover-Artist für 
Sonic Youths "GOO"-Album von sich 


reden gemacht - neben. unzähligen. Aus- 


stellungen, v.a. in New York) findet man 
darauf auch "Cease to Exist", einen 
Song, den Charles.Manson.und Dennis 
Wilson im „Kellerstudio . von 
Wilsons Haus aufnahmen, die einzige 
Frucht dieser Zusammenarbeit, die je 
das Licht der Welt erblickte. Ganz 
bestimmt "Under The Influence" ent- 
standen. Musikalisch ist kaum. etwas 
neues zu vermelden, noch immer Punk 
auf eine fragile, geradezu infantile Art 
gespielt: Liebenswert, charmant und 
sehr, sehr camp. So erarbeiteten sie 
sich mehr und mehr Akzeptanz, und der 
Kuriositätenstatus der Teenie-Band mit 
dem jüngsten Bassisten wich spätestens 
1984: Dahin datiert ihr bis- dahin -musi- 
kalisch wie auch technisch- reifstes 


 PunkTrash-Produktion 


Brian 


Werk, ein Album mit Coverversionen 
unter dem Titel "Teen Babes From 
Monsanto" (damals auf Gastanka/ 
Enigma). Darauf die beste jemals ge- 
hörte Version von "Ann", der Ballade von 
den Stooges schlechthin, "Citadel" vom 
Rolling Stones-Psychdelia-Flop "Their 
Satanic Majesties” Request", und vor 
allen Dingen "Deuce" der Seventies- 
Trash-Institution, der fast alle Tribut 
zollen: KISS. Hier schaffen es Redd 
Kross (aus rechtlichen Gründen erst- 
mals unter diesem Namen agierend) 
einen individuellen Sound zwischen 
Glam, Psychedelia und PunkROCK zu 
entwickeln, der wegweisend für das Psy- 
chedelia-Revival ist, das dann so richtig 
losgeht. Inzwischen ist mit Robert 
Hecker ein Leadgitarrist gefunden, der 
auch Songschreiberisch einiges drauf 
hat. Das tritt dann bei der nächsten LP, 
"Neurotica" (1986) voll zu Tage, wo er 
für den wunderschönen A-Seiten-Aus- 
klang "Love Is You" verantwortlich 
zeichnet. Die McDonalds-Brüder 
zeichnen dafür etwas anderes: Ihre 
Unterschrift unter einen Knebel-Vertrag 
über unzählige Schallplatten bei Big- 
time, einem Ariola-Substitut, der ihnen 
jahrelang das Leben schwer macht. 
Hatte am Anfang noch alles toll 
ausgesehen (für "Neurotica" konnten sie 
sogar Tommy Ramone als Producer 
gewinnen), gibt es mit Bigtime (die auch 
ihre Freunde, die australischen Hoodoo 
Gurus unter Vertrag haben) bald nur 
noch Streit. "Neurotica" ist schlecht 
vertrieben und kaum in europäischen 
Läden zu finden. Aus dem Vertrag 
kommen die McDonalds aber auch nicht 
raus, und so vertreiben sie sich die Zeit 
mit schauspielern ("Desperate Teenage 
Lovedolls", "Lovedolls Superstar") und 
vertonen dazu Led Zeps "Stairway To 
Heaven" neu, ohne Gesang (!). Viel Zeit 
vergeht und die Anwälte haben das 
Sagen, in LA und Umgebung sind Redd 
Kross inzwischen schon ein Act mit 
Namen und ziehen 2.000 Leute pro 
Show. In Europa waren sie bis dahin 
jedoch nur auf einigen Festivals in 
England zu sehen. 1990 bringen sie 
dann mit neuem Vertrag bei Atlantic mit 
"Third Eye" ihre knalligste Glam- 
heraus, die 
stellenweise fast im Kitsch ersäuft, aber 
trotzdem immer wieder die Kurve kriegt, 
auch hierdrauf einige Pop-Hits, die 
ihresgleichen suchen ("Where I Am To- 
day", "| Don't Know How To Be Your 
Friend"). Referenzen gehen diesmal an 
Sonic Youth und Shonen Knife, letztere 
besuchen Redd Kross und machen 
1991 mit ihnen eine Tour in Kalifornien. 
Doch auch mit Atlantic, ihrer neuen 
Firma scheint es nicht so zu laufen, es 
folgen Singles auf Sympathy usw. 1993 
ist es dann geschafft: Das neue 
Polygram Indielabel "This Way Up" signt 
Redd Kross für ihre neue und weitere 
LP’s.. "Phaseshifter' orientiert sich 
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mehr an Punk-ähnlichen 
England-(?) Roots, und (wieder einmal) 
steht eine gänzlich neue Besetzung auf 
der Bühne: Robert Hecker mußte gehen, 
für ihn springt Edward Kurdziel an der 
Leadgitarre ein, mit Gere Fenelly haben 
sie eine full-time-Keyboarderin gefun- 
den, die die komplexeren Arrangements 
auf der Bühne umzusetzen hilft, und der 
neue Schlagzeuger heißt Brian Reitzell. 
Die Show im Nachtleben ist mittel- 
prächtig besucht, aber Redd Kross legen 
eine Klasse Show hin mit Tanzeinlagen, 
alten Nummern (u.a. "DEUCE") und 
präsentieren natürlich ihr neues Album 
"Phaseshifter", das ihr hoffentlich schon 
alle habt?? Danach sprachen wir mit 
Steven McDonald über Vergangenheit 
und Zukunft: 

Mit eurem ersten Major-Label Bigtime 
hattet ihr wohl mehr Big Trouble, 
oder? Schon irgendwie, aber eigentlich 
war es nicht unser Ärger, es hätte sogar 
noch schlimmer kommen können. 
Hattet ihr damals nicht für mehrere 
Platten unterschrieben? Ja, wir hatten 
für viele Platten unterschrieben und 
wären auch froh gewesen, wenn wir die 
gemacht hätten, aber der Präsident des 
Labels (Fred Dostell) war ein ziemlich 
zwielichtiger Charakter. Er hat sein Geld 
mit dem Management von Air Supply 
(Widerlings Pop-Combo aus Australien) 
gemacht, von ihnen hat er dann eine 
ganze Menge Geld geklaut. Davon hat er 
dann Bigtime Records aufgebaut, aber 
es kam zum Prozeß mit Air Supply, die 
dann ca. 40.000.000 $$ wiederbekamen. 
Zu dieser Zeit waren Air Supply huge, 
fast so groß wie Abba. Die Leute und 
das Label waren eigentlich gut, aber er 
hat auch die Hoodoo Gurus, unsere 
Freunde beklaut.. Nach "Neurotica" 
wollten wir dann eine weitere Platte 


wieder 


machen, aber er hatte kein Geld mehr. 
Trotzdem waren wir an den Vertrag 
gefesselt, das war eigentlich das Pro- 
blem, ein Jahr lang konnten wir kein 
neues Material aufnehmen. Aber dann 
haben ihn die Hoodo Gurus verklagt, 
weil er ihnen viel Geld in Australien 
schuldete, und da er kein Geld mehr 
hatte um sie auszubezahlen, gab er ih- 
nen alle Bigtime Masterbänder, und er 
hat ihnen auch die Bänder von 
"Neurotica" gegeben. Leiztes Jahr waren 
wir in Australien, und sie konnten uns 
unsere Platte zurückgeben. Wir können 
sie jetzt allerdings nur ın Australien 
wieder auf den Markt bringen. da es nur 
um die "down Under"-Rechte ging. Zum 
Glück habe ich mein Exemplar im 
Schrank! Nicht mal ich habe eine, nur 
eine CD ohne Booklet! Es kommi aber 
auf jeden Fall wieder raus, vielleicht auf 
"This Way Up". 

1986 habt ihr zusammen mit anderon 
Leuten bei dem Film "Lovedolls 
Superstar" mitgewirkt. 
Film wirklich in .die Kinos? Nein, es 
war mehr eine kleinere Underground- 
Sache. Wir hatten. Vorführungen in 
Nightelubs, wo wir auch gespielt haben. 
Später kam es dann als Video über SST 
raus und entwickelte. sich zu einer Art 
Kult-Film. Für diesen Soundtrack haben 
wir uns in Redd Zep unbenannt. 

Jetzt zu "This Way Up", habt ihr nur 
für eine LP unterschrieben? Nun, 
Plattenlabels sind weird, denn du kannst 
zwar für viele Platten unterschreiben, 
aber das spielt eigentlich keine Rolle. ich 
meine, wenn du ihre Erwartungen nicht 
erreichst, können sie dich droppen, 
richtig? Oder wenn du weg. willst, 
können sie dich halten. "This Way Up" 
ist ein neues Label, das ist bestimmt 
eine gewisse Gefahr, denn sie könnten 


Kam dieser : 


den Bach runtergehen. Phonogram hat 
ihnen aber genug Geld und ein Ver- 
sprechen für drei Jahre gegeben. 
Hoffentlich geht alles gut, wir würden 
dort ‘gerne noch ein weiteres Album ma- 
chen. Was hälts du von euren neuen 
Labelmates, den Tindersticks? Ich 
weiß nicht so viel über die Tindersticks, 
aber wir haben sie getroffen und sie 
waren nett. Ich weiß, daß sie in England 
sehr erfolgreich sind, auch der NME 
mag sie sehr...wir sind wohl ziemlich 
unterschiedliche Bands auf diesem 
Label, aber das ist es, was ich gerade 
mag! Der Präsident Andrew Lauder hat 
wirklich eine große Ahnung von Rockge- 
schichte und auch eine unglaublich gute 
Plattensammlung. Wir wollten "Come 
On" von den Kinks lernen, auch "If | Can 
Dream" von Elvis Presley, wir gingen in 
sein Büro und er hatte all diese Platten 
da! Es ist gut mit einem Label zu 
arbeiten, wo sogar der Präsident gute 
Ahnung hat und auch interessiert ist, 
das findet man gewöhnlich selten. 

Eine andere Sache: Auf eurer neuen 
Platte sind mehr Einflüsse englischer 
Musik und englischer Bands zu hören, 
das finde ich zumindest. Was hältst 
du von dieser Einschätzung? Nach 
den Aufnahmen für "Third Eye" sind wir 
oft nach England gekommen, dort 
tourten wir das erste Mal mit Teenage 
Fanclub... Oh, ich liebe diese Band!! 
Ja, sie sind die besten!, und zu dieser 
Zeit, eineinhalb Jahre nach "Third Eye" 
hatten wir keine neue Platte, wir hatten 
auch kein Geld...und sie meinten "Ihr 
könnt unser Equipment benutzen, ihr 
könnt alles von uns haben, bloß kommt 
einfach und bringt Eure Gitarren mit!" 
Sie waren auch sehr süß zu uns, wir 
spielten 14 Shows in England mit ihnen 
und sie zeigten uns das ganze Land, 
unser Name wurde dort bekannter, und 
von da an gab es diesen Schneeballef- 
fekt...Atlantic England haben uns dort 
spielen sehen und wollten uns einen 
Plattenvertrag anbieten...wir sagten viel- 
leicht, aber wir glauben doch lieber 
nicht! .Die wußten nicht einmal, daß wir 
auf ihrem eigenen Label sind! Das war 
Schon sehr strange... 

OK...Ein Song auf "Phaseshifter" 
heißt "The Lady In The Front Row", 
man könnte glauben, daß ihr von 
weiblichen Fans attackiert worden 
seid. Um was gehts darin genau? 

Ic:a weiß selbst nicht genau, worum es 
da geht, Jeff und ich haben diesen Song 
zusammen geschrieben. Wir wurden da 


‚von einer amerikanischen TV-Show be- 


eintiußt, sie heißt "At The Apollo", das ist 
in Harlem, und da findet jeden Samstag 
aber:d diese Show statt. Und da haben 
sie 59 eine Art Freiwilligen-Show, wo die 
Leute auf die Bühne gehen und das 
Publikum sie entweder ausbuht oder 
feiert. Und da ist diese Frau, sie ist jedes 
Mal da, immer in der ersten Reihe, und 
wenn sie aufsteht und applaudiert, dann 


macht das Publikum das genauso und 
findet es gut, und umgekehrt läuft es 
auch mit dem Ausbuhen genauso. Und 
wir fingen an zu überlegen: Was ist das 
für eine Frau, was ist ihre Story? warum 
ist sie jedesmal da, was soll das 
überhaupt? Sie ist so um die sechzig 
Jahre alt. Ist sie wohl zu alt um da mit- 
zumachen? 

"Switchblade Sister", ist das nun 
mehr ein musikalisches Zitat von den 
Beatles oder von T.Rex? Oh ich 
glaube, von beiden. Außerdem ist es 
eine Hommage umgekehrter Art an die 
Frauen in der Rockmusik, und ihre uralte 
Beziehung dazu. Es geht um diesen 
männlichen Groupie und eine Musikerin, 
die ihre "Flying V" mehr liebt als Männer. 
Aber musikalisch...ja, ich gebe zu, daß 
es ein wenig nach "Metal Guru" klingt, 
aber die Vocals sind mehr Beatles- 
mäßig. OK, eins ist noch für Jochen 
(den Photographen) wichtig, in einem 
Song erwähnt ihr Axl Rose. Was hat 
es damit auf sich? Hm, die Textstelle 
geht glaube ich so: "The Children of the 
night and the critics know, the only god 


on earth is Axl Rose..." Da singen wir 
über den Hollywood Boulevard, wo wir 
leben und alle diese Kids laufen da rum 
und sin heimatlose Ausreißer und das ist 
ein bißchen traurig, denn Hollywood 
handelt von Glamour und Filmstars, und 
all diese Kids aus dem ganzen Land 
kommen dahin, weil sie glauben, das 
wäre wie Axl Rose und sie sehen auch 
so aus. 

Auf allen Platten dankt ihr Dave Na- 
zworthy von den Chemical People. 
Wie kommts? Oh, sechs Jahre lang 
haben in seinem Haus so viele ver- 
schiedene Bands geprobt, Redd Kross, 
L7, die Muffs, die Pandoras, die Che- 
mical People und All, er war so nett zu 
uns, ein guter Freund... 

Ach ja, so könnte das ja ewig wei- 
tergehen. Aber all die Geheimnisse 
über die Beach Boys und Redd Kross, 
und alles was noch passiert...ihr 
erfahrt es bei der nächsten Tour von 
ihnen . Für heute bedanke ich mich 
für eure Aufmerksamkeit und ver- 
bleibe... 
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GOAR #9 
Das Goar. Längst eine Institution, das 


Heft mit der Vorliebe für Garage, 
Psychedelic-Rock und Gesinnungsge- 
nossen. Auf Hochglanz wird geboten: 
The Petals, Burnin” Rain, Hip Young 
Things, Sebadoh, Scat Records, Prison- 
shake, My Dad Is Dad, Ed Kuepper, 
Girls Against Boys u. a., recht gute 
Mischung aus be- und unbekannt. Dazu 
die Single mit Exklusivem von Burnin’ 
Rain, Mike Gunn, The Petals, From 
Outer Space. Zusammen: 64 Seiten zum 
Lesen, 14 Minuten zum Hören. Für acht 
Mark. Im Laden oder bei: Mingo Diener, 
Pofa 550167, 66065 Saarbrücken. - 
Carsten 


OX #16 
Vom reinen HC-Blatt hat sich Ox 
mittlerweile etwas wegbewegt, Moses 
sei dank, oder so. Von der Aufmache 
her erinnert’s leicht ans Trust. Zum 
Eingemachten: zwei Labelspecials (City 
Slang und Lost&Found), Bands wie Girl 
Trouble, Big Chief, The Offspring, Girls 
Against Boys, Tote wie GG. Kleiner 
witziger Höhepunkt ist ein Interview mit 
Zak-Moderator Friedrich Küppersbusch. 
Anbei die Ox-Single mit Tracks von The 
Undead, Vic Bondi, Meanies, Zipgun und 
Kill Sybil. Eklig nur, daß bei den Layout- 
Comix der Typ aussieht wie der eine 
Döskopp von den Fantastischen Vier. 
Sicherlich keine Absicht. Kostet sechs 
Mark p. P. bei: Joachim Hiller, Joseph- 
Boismard-Weg 5, 45276 Essen. - 
Carsten 


TRAIL OF BLOOD 

Ein Black'n’Dekker Artmachine Special 
über den gleichnamigen Film von Ari 
Roussimoff, ein russischer Regisseur 
(Shadows In The City u. a.), der die 
Geschichte des "Green River Killers" 
beleuchtet, ein Massenmörder, der für 
den Mord an über 49 Prostituierten 
verantwortlich gemacht wird und noch 
nicht gefaßt ist. Ein Projekt, das erstmal 
stark nach (subkulturellem) Zeitgeist 
duftet, liest man sich aber die Namen 
der Mitwirkenden durch, erfährt die 
Angelegenheit an Glaubwürdigkeit. Joe 


Coleman, der Künstler/Performer, hat 
seit jeher ein Faible für die Mörder, 
zeichnete u. a. das Plakat zu "Henry - 
Portrait of a serial killer" und steht in 
Kontakt zu Manson/Gacy. Dieses 56- 
seitige Heft nun durchleuchtet das 
Unternehmen, stellt die Beteiligten vor 
und sammelt Interviews/Essays von 
diesen, z.B. der Autor William 
Kotzwinkle (The Fan Man, E.T.). Damit 
wird das Projekt von verschiedenen 
Seiten durchleuchtet, wird transparenter 
und letztendlich interessanter. Zwei- 
sprachig (dt./engl.) und mit sechs Mark 
plus Boavista Porto bei: s. The Mower 
#2. -Carsten 


THE MOWER #2 

Fear/Angst (die Beiträge in dt./engl.) ist 
das Thema von der zweiten Ausgabe 
von The Mower. Über sechzig Künst- 
ler/Autoren nehmen sich dieses 
Komplexes in Wort und Bild auf ca. 160 
Seiten an. Diese Art von konzeptueller 
Zusammenstellung ist nichts neues, 
aber die Qualität dieses Buches ist 
atemberaubend. Vom abartigen Witz 
des Klappcovers, über formalästhetische 
Prinzipien wie den erstklassigen Druck 
oder das gute Layout, hin zu den inhalt- 
lichen Höhepunkten, etwa Francoise 
Duviviers Bildcollagen. Sicherlich wird 
nach subjektiver Beurteilung der ein oder 
andere Beitrag etwas weniger mitreißen, 
oder wirkt aufgewärmt und findet selbst 
innerhalb dieses Projekts Erfolgreiche- 
res, doch das bringt ein Konzept wie 
dieses fast notwendigerweise mit sich. 
Für jeden, den nicht nur die klaren, 
leuchtenden Seiten der menschlichen 
Psyche interessieren empfehlenswert. 
The Mower kommt im Pulk mit einer 
Single (Clutch, Mother, The Obsessed, 
Beaver), die nichts besonderes bietet 
und einem Underground Comic mit den 
Sex’'n Crime - Alltag der Hauptfigur 
"Shaolin". Gezeichnet von New Yorker 
Allround-Künstler Nikk Zedd. Okay, 
wenn auch das Hauptaugenmerk in 
diesem Pack auf dem Buch liegt. Für 
absolut gerechtfertigte 33 deutsche Mark 
bei: Memoria Pulp, Postfach 101710, 
88647 Überlingen. -Carsten 


SOMETHING WILD - 
Magazin #3/93 
(Neo-)Rockabilly, Psychobilly, Garagen- 
punk (60°s orientierter) zu Hauf. 
Vornehmlich aus hiesigen Landen, aber 
auch auswärtiges: Embryonics, Fairlane 
Rockets, Meteors, Karl S. Blue and his 
Magic Quells, Mess of Booze u.v.m.. 
Beste Ausgabe bisher, informativer und 
so weiter und mit 40 A4 Seiten auch das 
dickste (wenn ich nicht irre). Gibt's für 5 
DM + Porto bei: Jungle Noise, PF 
1000929, 41009 Mönchengladbach. - 
Tilman 


Rock’n’Roll 


BIERFRONT BF 1/94 

Im Untertitel wie eh und je: "Alles was 
Trinkern Spaß macht" präsentiert sich 
der Dinosaufrier der dt. Maga-, Fanzine- 
Szene gewohnt lustig und bedröhnt. 
Unterhaltende Interviews bzw. Stories 
mit/über Lemmy, Jon Spencer, A-Bones, 
Blood On The Saddle, Supersnazz, 
Geschichte des Westerns u.v.m. Zu 
bestellen für ? DM (aber für 'ne Flasche 
Hochprozentigen schicken sie’s dir 
bestimmt umsonst) bei Frank Buchholz, 
Boxgraben 116, 52064 Aachen. -Tilman 
‘Pulp 


IRRE-TAPES NEWSLETTER 

Matthias Lang ist nicht nur ein eifriger 
NTP-Leser (Respekt, Respekt!), sondern 
gibt auch einen im zweimonatigen 
Abstand erschwinwnden Newsletter 
heraus. Hier gibt es neben Fanzine- 
Berichten und -Empfehlungen jede 
Menge News und Kritiken von 
Democassetten und Cassettensamplern 
etc.. Und das gibts sogar umsonst! Für 
1DM Rückporto oder 5 DM (5 Ausgaben 
Abo) bei Irre Tapes, Matthias Lang, 
Bärendellstr. 35, 66862 Kindsbach. "Nen 
Katalog gibt's auch. -Harald 


THAT’S IT #2 

Numero zwei dieses neuen 
hoffnungsvollen Metal-Fanzines enthält 
wiederum eine Menge Interviews u.a. 
von Sepultura, Rage, W.A.S.P., Accept, 
Fight, Wargasm usw. usf. Man hat 
wieder die richtige Mischung aus 
Bekanntem und weniger Bekanntem 
gefunden. Layout und Papierqualität 
sind ebenso ansprechend wie der Inhalt. 
Jochen & Co. versuchen dabei wirklich 
ehrlich, frei von Businesszwängen zu 
agieren. Mitarbeiter SMS scheint dabei 
bei seinen Kollegen nicht sehr hoch im 
Kurs zu stehen (siehe dauernde 
Klammerbemerkungen), alle anderen 
haben sicher Spaß an den 60 Seiten, da 
es neben der Masse an Interviews auch 
noch u.a. Liveberichte,e CD- und 
Demobesprechungen, Lyrisches und 
Kritisches gibt. Für 3.50 & Porto (wohl 
1.50) bei Jochen Henlein, Schillerstr. 29, 
75433 Maulbronn. -Harald 


NEIL YOUNG 

"Journey Through The Past - Die 
Kanadischen Jahre" 

von John Einarson 

Neil Young ist sicherlich einer der ganz 
Großen - und nicht nur in meinem 
Musikkosmos. Mit Buffalo Springfield hat 
er maßgeblich den Weg des Folkrock 
vorgezeichnet und bis heute zahllose 
Bands beeinflußt. John Einarson hat 
sich in seiner Biographie aber nicht dem 
Star Neil Young zugewandt. "Journey 
Through The Past" beschäftigt sich mit 
den Anfangsjahren der Karierre von 
Young, von dessen ersten Kontakten zur 
Musik bis zu seinem Solodebüt. 
Einarson hat diese Biographie mit einer 
Akribie verfasst, die nur absolute Super- 
fans aufbringen. Man erfährt, daß Young 
gerne Kaugummi kaute, seine Mutter 
eine Gute Tennisspielerin war und so 
einiges mehr aus der Schulbubenzeit mit 
abstehenden Ohren. Bei seinen Recher- 
chen hat Einarson wahrlich ganze Arbeit 
geleistet. Ex-Girlfiends, Nachbarn und 
Highschooljahrbücher hat er befagt, ist 
tief in die Privatsphäre von Young 
eingedrungen. Von Beginn an skizziert 
er Young als einen Maniac der nur einen 
Lebensinhalt kannte: Musik machen. So 
ist die Geschichte die er erzählt, die 
eines Mannes der immer wußte was er 
wollte und sein Ziel mit seiner Musik 
Erfolg zu haben im Visier hatte. 
Einarson beschreibt wie Young schon 
seine erste Band die Squires mehrmals 
zu diesem Zweck umbesetzte, und von 


forderte. 


.unst 


sich und der Band eine enorme Mobilität en e 


Die Kapitel zur On-the-road-Phase 
Youngs lesen sich dann flotter,als der 
Anfang der Biographie: Seine ersten 
Kontakte zu Stills, seinem späteren 
Bandgenossen bei Buffalo Springfield, 
sein nomadenhäaftes Tourleben von Fort 
Williams, über Toronto, nach L.A, dies 
alles wird detailgenau geschildert. Die 
Buffallo Springfield Zeit beschließt das 
Buch an dem Punkt, an dem Youngs 
eigentliche Karierre beginnt. 

Nicht unbedingt ein Fehler, sich 
ausschließlich den wilden Jahren zu 
widmen, nur liest sich das Buch so 
trocken, wie es recherchiert wurde. 

Peter Hartinger 

(Sonnentanz Verlag/ 230 S./ DM 35,-/ 
ISBN 3-926794-16-X) 
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URGE 
OVERKILL 


ie Beste 70er Glamour Rock Band der 90er, 

abgesehen von Redd Kross, stellen sich 
den Fragen von Marcus und Charly. Die Meister 
im Aufblasen von kleinen Momenten zu riesigen 
Lichtpunkten abgesehen von Redd Kross geben 
selbst intimste Gedanken frei. Ein Interview, das 
so nur auf rotem Plüschsofas geführt werden 
kann. Let's dropout ..... 


Blapglarla 


M: Du siehst etwas müde aus... 

Blackie Onassis (Mann der Trommeln): 
Nee, ist schon o.k., am Anfang der Tour war 
ich ziemlich müde aber jetzt macht’s mir 
richtig Spaß. 

M: Ist das ‘ne richtige Europa-Tour oder 
bloß ein paar ausgesuchte Konzerte, um 
die Platte zu promoten? 

B: Wir spielen in ganz Europa. Ende 
September fing es an und morgen ist unser 
letzter Abend in London. 

M: Ihr spielt aber nur 3 Konzerte in 
Deutschland, warum? 

B: Es gab Probleme mit der 
Terminplanung. Wir wären z.B. gerne nach 
Frankfurt gekommen, aber wir wollten nicht 
im Negativ spielen, weil uns der Laden 
nicht gefällt. Die Räumlichkeiten sind ein- 
fach mies, die Bühne ist zu niedrig und kei- 
ner sieht die Band. Wir wollten dann in 
einer größeren Halle spielen, aber scheinbar 
wollte uns keiner haben. Wir sind wohl 
doch noch nicht groß genug. Letztes Mal 
haben wir das Negativ ausverkauft, da sollte 
es eigentlich logisch sein, daß man 
anschließend eine Halle größer spielt. Und 
Berlin...da scheint uns wohl niemand zu 
mögen. Man mag uns in München, 
Hamburg und hier in Köln. Das sind die 
Orte in denen wir spielen. Wir spielen da, 
wo man uns mag. In Frankfurt kommen wir 
zwar auch gut an, aber anscheinend nicht 
genug, um die größeren Hallen zu füllen. Es 
ist also Euer Job, uns in Frankfurt bekannter 
zu machen, damit wir nächstes Mal da spie- 
len können. 


DROLOUT Par 
L 


M: Auf “Saturation” ist dieser eine Song 
“Dropout”, der sich von dem Rest der 
Platte mit seinen Drum-Machines und 
dem sparsamen Arrangement deutlich 
von den anderen Songs unterscheidet. 
Könnte das vielleicht auf eine neue 
Richtung bei Urge Overkill hindeuten? 

B: Ja, möglicherweise. Ich stehe sehr auf 
diese “ambient music”. Eno ist großartig, 
ich mag auch Can sehr, eben “ambient 
music”. Ich weiß, das wird jetzt langsam 
fast zur Mode, ich steh aber nunmal schon 
sehr lange auf diese Art von Musik. Und 
The Butcher (Produzent) war jemand, mit 
dem man sehr gut an so etwas rumexperi- 
mentieren konnte. Außerdem hatten wir in 
Songs wie “Crackbabies” oder “The 
Stalker” so massig viel Gitarre, daß ich es 
für eine gute Idee hielt, dazwischen einen 
Song ohne Gitarren einzufügen, um den 
Ohren mal eine kleine Ruhepause zu gön- 


nen. 
C: Kann man also davon ausgehen, daß 
ihr in Zukunft mehr Sachen in dieser 
Richtung machen werdet? 

B: Auf jeden Fall. Es wird zwar nicht 
gerade ein ganzes Album mit Drum- 
Mahines geben, aber... 

C: ...dann wärst Du ja überflüssig! 

B: Richtig, scheiße! Ihr kennt doch die- 
sen Typ von ZZ Top...(werden dummerwei- 
se von einer Bedienung unterbrochen, die 
nicht weiß, wer welches Bier trinkt und wer 
was bezahlen soll. Im Zweifelsfalle immer 
die Plattenfirma!)...das ist klasse Bier 
(Kölsch), großartig, die Gläser sind auch 
cool...Ja, also, es ist eine mögliche 
Richtung. Solange man geschmackvoll mit 
solchen Stilen umgeht 


JSuDdsment” 
NLGHTT 


C: Hattet Ihr bei der Wahl der Butcher 
Brothers als Produzenten im Hinterkopf 
nicht auch die Idee von einer 
Zusammenarbeit weißer Rocker mit 
Soul/Rap-Leuten, wie es ja jetzt gerade 
beim “Judgment Night”-Soundtrack aus- 
giebig durchgespielt wurde? 

B: Ja, aber wir wollten es nicht so vor- 
dergründig machen wie auf eben diesem 
Soundtrack, lieber etwas subtiler. Unsere 
HipHop-Einflüsse sind einfach nur die 
modernen Äquivalenze zu unseren R&B-, 
Soul- oder Funk -Einflüssen. Genauso 
waren die Stones, Stooges oder Led 
Zeppelin damals ‘into’ James Brown in den 
70ern. Wir versuchen einfach nur unsere 
eigenen Einflüsse etwas zu modernisieren. 
Trotzdem sind wir noch eine Rock’n’Roll- 
Band, wir versuchen eben vom Funk den 
Groove zu benutzen und von HipHop den 
Beat, allerdings nicht so auffällig. Ich kann 
mir z.B. ehrlich gesagt nicht vorstellen, daß 
wir irgendwann plötzlich anfangen zu rap- 
pen. 

C: Und wenn Ihr mit Rappern zusam- 
menarbeiten würdet? 

B: Ih glaube nicht, daß wir etwa mit 
Cypress Hill zusammenarbeiten werden, 
nicht, daß wir sie nicht mögen würden, sie 
sind ‘one of the best’, aber mir kommt das 
etwas sonderbar. Du arbeitest dann also 
zusammen und jeder darf eine Hälfte zum 
Song beitragen, das ist doch irgendwie 
komisch. Nicht mein Bier jedenfalls. 


EINFLUESSE 


M: Du hast vorhin was von ZZ Top 
erzählen wollen. Ich habe beim Hören 
Eurer neuen CD öfter an sie denken müs- 
sen. 


B: Ja, fuck ya, sie waren ein “huge influ- 
ence’. 

M: Was ist mit diesen 70er-Jahre 
Hardrock-Bands wie Aerosmith usw.? 

B: Auf jeden Fall, eher so die späten 
7Der-Sachen. Ich nenne es ‘deeper rock’, 
diese ‘over the top’-Musik wie AC/CD oder 
eben Aerosmith. Es war kein Metal, eher 
fast schon Punk, dafür aber wiederum zu 
melodisch. Diese Musik wurde im Radio 
geboren, richtig ‘over the top’ eben, AC/DC 
ist dafür das beste Beispiel. Sie sind die 
Verkörperung aller guten Dinge der 
Rockmusik. Genau das ist es, was auch wir 
anstreben. Wir versuchen alles einzubrin- 
gen, was cool an Rockmusik ist und dabei 
das wegzulassen, was ‘falsch’ ist. Aber 
andererseits gibt es auch wieder ‘falsche’ 
Aspekte, die wir mögen. Zum Beispiel mag 
ich die erste Boston-Platte, die eigentlich 
fast ein Verrat am R’n’R darstellt. Es ist fast 
wie eine Droge, ziemlich seltsam irgendwie, 
andererseits aber auch einfach lustig. Ich 
mag kommerziellen Rock auf seine Art. 

C: Was wären denn Deine 5 persönlich 
einprägsamsten Platten, die Dich am mei- 
sten geprägt haben? 

B: ‘London Calling’ von The Clash. Es 
erschien auf einem Major-Label, es war 
Punk und gleichzeitig Pop. Alles stimmte, 
sogar das Cover sieht klasse aus. Dann die 
erste Platte der Pretenders, das war für mich 
so Stadion-Punk. Es gab da so eine kurze 
Phase, als Punk-Bands richtig absahnten 
und die Songs von der Allgemeinheit akzep- 
tiert wurden, trotzdem war es noch Punk. 
Dasselbe passierte ja jetzt noch mal mit 
Nirvana, aber damals war es für mich wich- 
tiger, weil ich gerade mit Punkrock anfing. 
Nummer 3 ist ‘Highway to hell’ von 
AC/DC, dann ‘Parallel lines’ von Blondie. 
Ich habe irgendwie ein Faible dafür, wenn 
Underground groß wird, ich weiß auch nicht 
warum, es ist einfach spannender, als ein- 
fach immer nur Underground zu bleiben. 
Als fünfte Platte würde ich vielleicht 
‘Aerosmith rocks’ nennen, sowas in der Art 
oder Boston’s erste Platte. Ich habe oft das 
Gefühl, daß heute alles viel zu kritisch gese- 
hen wird, alles ist immer unheimlich wich- 


tig. 


UNDERGROUND 
YS. SOVERSROÖ- 
UND 


M: Wenn Du gerade davon sprichst, den 
Underground zu verlassen. In welchem 
Stadium befinden sich Urge Overkill 
denn zur Zeit? 

B: Ich denke nicht, daß wir den 
Underground verlassen haben. Underground 
in welchem Bezug überhaupt? Cypress Hill 
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haben mit ihrer ersten Platte soviel verkauft 
wie wir, sie sind auf einem Major-Label und 
in den Billboard Top 200, trotzdem werden 
sie zum Underground gezählt. Wenn sie 
nicht Underground sind, wer dann? Wirsind 
so ziemlich in derselben Position wie sie, 
man kann uns also ruhig noch dazuzählen. 
Oder sagen wir es so: “We’re an undergro- 
und band with a slightly larger appeal’. Das 
ist meiner Ansicht nach die bestmögliche 
Position, mir gefällt es so jedenfalls am 
besten. Noch Underground, aber es tut sich 
was. Nicht zu obskur, aber auch nicht stän- 
dig ‘in your face’. Und was Geld angeht: 
immer grad soviel wie du brauchst, um dei- 
nen Spaß zu haben und rumzukommen. Wir 
spielen keine großen Stadien, sondern 
1000er-Hallen, das ist optimal. 
C: Das kannst du aber nicht steuern, 
wenn die Platte einmal abgeht, dann ... 
B:Ich weiß, ich sage ja auch nur, daß es 
mir so, wie es momentan läuft, am besten 
gefällt. Es kommt mir vor wie unsere 
Bewährungszeit, Leute von The Clash kom- 
men zu den Konzerten oder Roy Thomas 
Baker ruft uns an. Coole Leute finden an 
uns Gefallen und trotzdem ist es immer 
noch Underground für mich. “Underground 
slightly going Overground’, das ist der 
spannendste Teil. Dies gilt für die Staaten, 
wie es hier aussieht, kann ich nicht so gut 
beurteilen. 


SMULAHTTION 


M: Beim Hören der Platte kam es mir so 
vor, als hättet ihr diesmal kein spezielles 
Konzept im Auge gehabt, es hört sich 
eher wie eine lose Sammlung von Songs 
an. 

B: Was die erste Seite anbetrifft gebe ich 
Dir völlig recht, da folgt Single auf Single, 
alles richtiges Radiofutter, die zweite Seite 
jedoch ist defintiv konzeptionell. 
‘Crackbabies’ ist die Fahrt, ‘The Stalker’ ist 
der Aufprall, ‘Dropout’ ist das Aufwachen 
im Krankenhaus, “Erica Kane’ ist, wenn du 
den Fernseher einschaltest, ‘Night and grey’ 
ist , wenn Du alles hinschmeißt und 
‘Heaven 90210’ ist, wenn du stirbst. Die 
erste Seite ist dagegen richtig kommerziel- 
ler Rock, sechs Schläge ins Gesicht, warum 
nicht. Wir sind ja schließlich nicht auf 
einem großen Label, um was Kleines abzu- 
liefern, es soll schon was Großes sein. 
Zudem ist die Platte nicht so durchgehend 
aufbauend, weil unsere letzten Platten 
bereits immer konzeptioneller wurden. Wie 
soll man sich da noch steigern, also wollten 
wir in erster Linie eine Sammlung guter 
Songs abliefern. Bei Konzept-Alben besteht 
auch immer die Gefahr, daß man irgendein 
Detail nicht richtig mitbekommt und 
dadurch das ganze Werk leidet. Diesmal 
haben wir eben alles gemischt. 


WUSIC FOR 
THE LIDIES 


M: Uns ist aufgefallen, daß übermäßig 
viele Frauen eure Musik hören. In 
irgendeinem Interview habe ich auch 
gelesen, daß ihr ‘music for the ladies’ 
macht. Wie kommt’s? 

B: Ich schätze mal das liegt am Beat. 
Wir sind zwar irgendwie auch Metal, aber 
eben nicht so fucking heavy, heavy, heavy 
Metal. Wir haben mehr Groove, der 
Rhythmus ist etwas lockerer und freier, man 
kann zu unserer Musik tanzen. Frauen ste- 
hen normalerweise nicht so sehr auf 
Headbanging wie die Jungs. Songs wie eben 
z.B. ‘Dropout’ haben ganz einfach etwas 
Feminines. Meiner Ansicht nach stehen 
Männer eher auf Rhythmus und die meisten 
Frauen mögen es, wenn Männer Gefühle 
zeigen, wenn sie ihnen nicht nur 
Geschichten von ihren Autos oder dem 
Weltraum erzählen, wie es viele 
Metal/Rock-Sänger tun. Das hat meist 
nichts mit der Realität oder ihnen selbst zu 
tun. Das interessiert doch keinen mehr, zum 
Glück, denn Punkrock wurde zu lang von 
Männern dominiert. Es war an der Zeit, daß 
mehr Frauen am Punkrock teilhaben. 

C: Hast Du von Luscious Jackson 
gehört? 

B: Oh ja, sie sind toll. Wir haben in 
England nach ihnen und vor den Breeders 
gespielt. Das war ein tolles Konzert, über- 
haupt eine sehr gute Tour. Luscious Jackson 
sind großartig, sie werden noch richtig groß. 


CHUCK TFE 
BASS 


M: Letztes Jahr hattet ihr auf Tour noch 
einen 2. Gitarristen dabei, was ist mit 
ihm passiert? 

B: Ed ist vom Bass auf 2. Gitarre umge- 
stiegen und wir haben einen neuen 
Bassisten. Ed und Nash sind jetzt also die 
Frontmen. Der kurzzeitige Gitarrist hat jetzt 
eine andere Gruppe, die letztes Jahr von Sub 
Pop unter Vertrag genommen wurde. Sie 
heißen ‘Combustible Adison’ (?) und 
machen so ‘swinging jazz/cocktail rock’. Da 
er sich ganz auf diese Band konzentrieren 
wollte, ist er ausgestiegen. Der neue Bassist 
heißt Chuck und ist erstmal für die Live- 
Shows dabei, er ist ein toller Typ. 

M: Aber nur für die Live-Shows oder 
auch auf der nächsten Platte? 

B: Ich hätte nichts dagegen, er ist ein 
großartiger Bassist. Von mir aus soll der 
spielen, der es am besten kann. Bass ist für 
mich verdammt wichtig. Im Studio nimmt 
es immer am meisten Zeit in Anspruch, 
früher war der Bass immer zu leise, die 


Musik hat dann keinen Boden unter den 
Füßen, das hat uns verrückt gemacht. 
Diesmal klingen Bass und Gesang endlich 
richtig gut. Chuck hat ein unglaublich gutes 
Gespür für Bass-Läufe. Während wir uns 
langwierig etwas überlegen müssen, kommt 
es bei ihm fast von selbst. Er spielt schon 
solange. Von mir aus soll er auf der näcch- 
sten Platte spielen, wir werden sehen. 
Notfalls spielt sonst wieder Eddie, er ist 
auch ein guter Bassist, aber die Gitarre 
gefällt ihm besser, es ist dann auch einfa- 
cher für ihn zu singen. 


HEISSE 
SCHOKO & DAS 
SEX-SMBOL 


M: Hast Du von der Hot Choccolate- 
Reunion gehört? 

B: Ich habe gehört, daß Errol Brown 

wieder Shows gibt. 
C: Ja, er hat zusammen mit Dieter 
Bohlen - vielleicht sagt Dir Modern 
Talking etwas - als Produzenten eine Art 
Fortsetzung von Emma aufgenommen. 
Nicht so schlimm wie vermutet, aber... 

B: Wirklich, nicht zu fassen, muß ich 

unbedingt hören. Wir sind ja große Fans 
von Hot Chocolate, wir hatten ihr Video im 
Tourbus und spielten es ohne Ende, sogar 
die schlechten Songs. Egal was es ist, wir 
lieben es. 
M: Diese Sachen wie Hot Chocolate oder 
auch Neil Diamond, habt ihr das schon in 
den 70ern so gemocht oder kam das erst 
in den letzten Jahren so als Revival der 
Kindheit? 

B: Ich habe Hot Chocolate in den 70ern 
gehört, klar, das lief im Radio, ich habe 
alles gehört, was im Radio kam. Das Ding 
war bei uns immer an. Neil Diamond habe 
ich nicht so viel gehört. Die Freunde meiner 
Mutter, die alle noch jünger waren, kamen 
immer rüber zu uns in den 70ern. Die 
Mädchen betranken sich und wenn dann 
Neil Diamond aufgelegt wurde, rasteten sie 
richtig aus und ‘were shaking their tits aro- 
und’. Das alles in meinem Haus, ich schaute 
also Neil Diamond auf den Plattencovern an 
und dachte: “This is what the chicks want’. 
Für mich war also Neil Diamond immer das 
ultimative Sex-Symbol. 


VWLTRK FLASH 


M: Ich muß jetzt doch mal Eurem Outfit 
fragen. War das von Anfang an 
Bestandteil des Urge Overkill-Gedankens 
oder kamen das Styling erst später dazu? 

B: Es waren nicht immer ‘magic suits’, 
am Anfang war es einfach schicke 


Kleidung, dann kamen eben 
unsere “magicc suits’. Das haben 
wir jetzt seit ein paar Jahren 
gemacht, langsam wachsen wir 
da aber wieder raus. Jetzt kommt 
eher die rockige Kleidung zum 
tragen, so etwa die Stones in 
ihrer ‘Sticky fingers’-Phase, eher 
locker also. Es gab eben diese 
Periode des ‘ultra flashy’, in der 
es dazugehörte. 

C: Habt ihr euch über diese 
Vorlieben auch kennengelernt 
oder kommt ihr aus der selben 
Gegend? 

B: Nash gründete die Gruppe 
und es war immer seine Absicht, 
daß die Band sich abheben soll- 
te, auch optisch. Es sollte gut 
aussehen, nicht billig jedenfalls. 
Ich hörte davon und auch, daß 
sie immer Probleme mit den 
Drummern hatten, also schaute 
ich mir die Band 1987 an. Im 
Jahr drauf ging ich mit ihnen auf 
Tour und das Jahr drauf stieg ich 
voll ein. Wir kommen alle aus 
Chicago und sie waren die einzigen, die 
damals irgendwie anders waren, also dachte 
ich mir, daß es einen Versuch wert wäre. 
Sie klangen für mich damals irgendwie wie 
Cream, das fand ich irgendwie cool. Ich 
wollte in einer Rockband spielen, die so 
klang, als hätte es niemals einen Wechsel 
im R’n’R gegeben. Es sollte harte 
Rockmusik mit Melodie sein. Urge haben 
nie in Epochen gedacht, hauptsache Power 
wie die alten MC5. Als ich damals einstieg, 
war ich noch auf dem College, was ich dann 
hinschmiß, weil ich keine Lust hatte mir 
einen Job zu suchen, außerdem wollte ich 
reisen. also dachte ich mir, daß ich jetzt 
erstmal für ‘ne Zeit zu Urge gehe. Das ist 
jetzt 4 Jahre her und ich sehe noch keinen 
Grund etwas zu ändern. Ich habe meinen 
Spaß, genug Geld zum Leben und soviel 
ausgeben tue ich auch nicht. 


PEEFFFFFLELEEE 
& 


FKUNRKROCHK 


M: Ihr habt ‘91 im Vorprogramm von 
Nirvana getourt und ich kann mich erin- 
nern, daß Nato damals nach einem 
Konzert in Frankfurt in der Kneipe 
nebenan rumgelaufen ist und Leute nach 
Übernachtungsplätzen angesprochen hat. 
Mußtet ihr die Tour damals selber finan- 
zieren oder warum hattet ihr keine Hotel- 
Zimmer? 

B: Wir sind damals kurzfristig in die 
Tour eingestiegen, weil eine andere Band 


URGE ÖOVERKILL 


plötzlich ausgefallen war. In Frankfurt hat- 
ten wir jedenfalls keinen Platz zum schla- 
fen, wir sind dann irgendwo gelandet, das 
war alles ziemlich seltsam. 

C: Jetzt sieht das alles doch schon ganz 
anders aus, oder? 

B: Ja, wir haben jetzt richtige Hotel- 
Zimmer. Wir waren damals auch gerade 
dabei, uns nach Major-Labels umzuschauen, 
es waren jedenfalls die letzten Tage auf 
einem Indie-Label. Irgendwann geht das 
auch nicht mehr, wir wollten endlich größer 
werden. Du kannst nicht jeden Abend 
irgendwo stranden. Weißt Du, die Leute von 
den Indie-Labels hatten alle ordentlich Geld 
und wir hatten nichts. Da bringt mir diese 
tolle ‘Einer für Alle, Alle für Einen’- 
Philosophie rein gar nichts. Wir wollen für 
das, was wir machen auch Geld sehen und 
jetzt scheint es ja doch noch zu klappen. 

C: Ihr wart euch scheinbar immer ziem- 
lich sicher, daß ihr das Potential hattet, 
richtig groß zu werden... 

B: Was heißt groß, wir wollten mehr als 

20-30.000 Platten verkaufen, das schien uns 
immer möglich... 
C: Gab es denn sowas wie einen “master- 
plan’ hinter Urge Overkill, wenn man 
euer Styling und dieses Spiel mit 70er- 
Jahre-Accesoires verfolgt... 

B: Ich würde es nicht als ‘masterplan’ 
bezeichnen. Urge Overkill entstand einfach 
wohlbedacht, weißt Du, Punkbands gründen 
sich nicht einfach zufällig. Es ist nicht so, 
daß die Kerle einach rumhocken, Pot rau- 
chen und dann eben mal auf die Idee kom- 
men, eine Band zu gründen, so nach dem 
Motto: ‘Hey, let’s jam’. Am besten noch 
barfüßig, ‘oooh yeah, cool, hey’.So läuft das 
nicht. Punkbands ‘form as an act of war’, 


weil sie was bewegen wollen, so wie z.B. 
The Clash. Die haben es eben im großen 
Stil getan. Uns geht es genauso, ‘we also 
wanna fuck something up’. Das ist aber kein 
‘masterplan’. So wie es momentan läuft ist 
es am coolsten, es darf einfach nicht zu groß 
und klischeehaft werden. Du darfst nicht 
stehenbleiben, aber das liegt an dir selbst. 
Meinst Du, die Leute interessieren sich jah- 
relang für unsere Samtjacken und die 
Martinis, quatsch, irgendwann wird’s lang- 
weilig. Im Endeffekt geht es uns eigentlich 
doch bloß darum, gute Platten abzuliefern, 
auch wenn sich das jetzt blöd anhören mag. 
Ich hasse es, wenn Bands auf derStelle tre- 
ten. 


DREOLOUTTRARTT 
ILL 


C: Gibt es denn jetzt schon irgendwie 
Pläne für eine nächste Platte oder ist das 
noch zu früh? 

B: Ich habe mir schon manchen 
Gedanken gemacht, was jetzt kommen soll. 
C: Um wieder darauf zurückzukommen, 
ist ‘Dropout’ eine mögliche 
Richtungsänderung. Für mich ist das ein- 
fach der herausragende Song auf der 
Platte, er hat so was Positives? 

B: Freut mich zu hören, ich habe ihn 
nämlich geschrieben und singe ihn auch. 
Wobei man nicht sagen kann, daß es mein 
Song ist, denn wir schreiben die Songs im 
Endeffekt alle zusammen. Du hast aber 
schon recht, die Platte wurde etwas arg 
depressiv. Wenn man gerade 25 wird, sollte 
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man eigentlich guter Dinge sein. 

C In einem Spex-Interview habe ich gele- 
sen, daß ihr zur Zeit der Aufnahmen eini- 
ge gute Freunde verloren habt. Das muß 
doch komisch bzw. ziemlich bitter sein, 
daß man einerseits so viel Scheiß miterle- 
ben muß und andererseits in der Öffent- 
lichkeit dieses Glamour-Las Vegas-Image 
besitzt. 

B: Das entsteht ja gerade durch die 
Depression, damit du das wahre Leben ver- 
drängen kannst. Die 
Leute kriegen das 
eben scheinbar nicht 
so mit. Wenn uns 
das wahre Leben 
schon nicht so viel 
Spaß bereitet, dann 
leben wir das 
wenigstens in der 


Band aus. 
Außerhalb der 
Band sieht das 


schon ganz anders aus, 
aber glücklicherweise ist die Band so gut 
wie alles, was wir machen. Aber auch 
dieses Spiel ist nicht immer lustig, so 
haben wir beispielsweise durch unseren 
Major-Deal eine Menge Freunde verloren. 
Dieser verdammte ideologische Krieg, für 
mich sind eine Menge Independent-Platten 
auch bloß heuchlerische Scheiße. Die 
machen oft ‘ne Menge Geld, indem sie vor- 
geben wie klein und unabhängig sie sind. 
“Wir sind ‘ne arme, kleine Rockband, bitte 
unterstützt uns mit einerSpende’ und die 
Leute raffen’s noch nicht mal. Es ist ein 
verrücktes Geschäft. 


DIE KLREUZ- 
RITTER 
DEI LR’IN’R 


C: Ich denke aber schon, daß man aus 
der Musik heraushören kann, ob jemand 
wirklich dahintersteht oder ob er sich 
bloß verkauft, das hat nichts mit dem 
Label zu tun. 

B: Mir geht es dabei eigentlich darum, 
daß viele Leute denken, daß sie coole music 
machen. Musik, die nicht für jedermann ist, 
die nur für die Smarten, die Gebildeten, die 
Reichen oder die Schönen da ist. Das ist 
aber einfach falsch, das hat nichts mit 
Rock’n’Roll zu tun. Rock’n’Roll war ja 
gerade eine Reaktion auf dieses elitäre 
Gehabe, eine Reaktion auf intellektuellen 
Jazz oder ausgebildete Klassik. Die Leute 
wollen aus Rock’n’Roll etwas Angepaßtes 
machen und Urge wird jeden dieser Ärsche 
persönlich in den Arsch treten. Die sollen 
sich aus dem Staub machen, ‘rock is for the 
people’ und je mehr davon angesprocchen 


werden, umso besser. 

M: Das hört sich ja fast wie eine Mission 
zur Rettung des Rock’n’Roll an. Glaubst 
Du wirklich noch an den Geist des 
R’n’R? 

B: Ja, sicher, aber klar. Ich könnte auch 
anderswie mein Geld verdienen als mir 
mein Ohr zu ruinieren oder nach Köln zu 
fahren und vor ein paar hundert Leuten zu 
spielen, auch wenn es mir natürlich Spaß 
macht. Rein wegen dem Geld sind wir 


jeden- 
falls nicht 
im Geschäft. Ja, es 
ist eine Mission für uns, es ist uns wichtig, 
wir machen das nicht einfach so mal eben 
schnell nebenher. 
M: Aber meinst Du nicht, daß es da 
irgendwie eine leichte Diskrepanz zwi- 
schen eurer aufrichtigen Mission und 
dem glamourmäßigen Styling gibt. Du 
hast in einem Interview gesagt, ‘R’n’R 
wäre ‘down to earth’, euer Image ist ja 
nun wohl gar nicht ‘down to earth’. 

B: Sicher ist es das, denn alle Menschen 
sollten doch nach etwas Großem streben. 
Wir sehen uns nicht als etwas besseres, wir 
sehen uns auch nicht als ‘big glamourous 
rock stars’, das ist ja immer das 
Mißverständnis: man nennt uns sogar ‘the 
cool police’, darum geht es doch aber gar 
nicht. Wir wissen sehr genau, wie scheiße 
das Leben sein kann, wie schwer es ist 
jeden Morgen aus dem Bett zu kommen und 
zur verhassten Arbeit zu gehen. Ich habe 
Respekt vor diesen Leuten. Wir sind uns 
den Realitäten des Lebens durchaus bewußt. 
Unsere Shows sind einfach nur eine Flucht. 
Wir versuchen den Leuten die wahren 
Werte im Leben zu vermitteln, 
Freundschaft, Beziehungen, das Gefühl am 
Leben zu sein, Sex, was auch immer. 


URGE 
OVERKILL 


ELTERN, SANES 
BOND & FRÄNZ 
KLANMER 


M: Aus was für Verhältnissen kommt ihr 
eigentlich? 

B:Mittelklass, vielleicht etwas höher. Ja, 
wir sind eigentlich ‘kids that took the 
wrong turn a long time ago and never loo- 
ked back’. 

C: Und was sagen die 
Eltern dazu? 

B: Naja, früher 
war es natürlich 
furchtbar, aber jetzt, 

wo sie sehen, daß wir auch langsam Geld 
verdienen mit der Musik, finden sie es 
natürlich klasse. So nach dem Motto: Ich 
wußte ja schon immer, daß was aus dem 
Jungen wird’. Anwälte, Erzieher, 
Geschäftsleute usw. erzählen uns immer, 
wie gut wir es doch hätten, daß wir genau so 
leben könnten, wie wir es wollen.’Du hast 
nicht viel Geld und keine Kreditkarten, 
dafür aber auch keine Schulden. Wir haben 
alles, was man braucht, aber dazu kommt 
auch der ganze andere ‘bullshit’. Die Leute 
respektieren uns jetzt langsam. Wir machen 
eben das, was andere sich nicht trauen zu 
tun. 

M: Wichtige Frage noch. Wir haben vor- 
hin um ein Bier gewettet, welchen James 
Bond-Darstellern Du bevorzugst Roger 
Moore oder John Connory? 

B: John Connory natürlich. Roger Moore 

ist so steif, auch wenn er besser aussehen 
mag. 
M: Hast Du mal was von Günter Netzer 
gehört, deutscher Fußballer der 70er, 
hatte lange Haare, rauchte Zigarren und 
trank Champagner, 

B:Hört sich cool an. Ja, doch ich glaube, 
ich weiß wen Du meinst. Wie kommst Du 
auf ihn? 

M: Er symbolisiert für mich im Fußball 
irgendwie das, was Urge Overkill für den 
Rock sind. 

B: Cool. Franz Klammer fand ich klasse. 
“Urge’s skier of choice’. Ein richtiger 
Playboy. Er hat ‘76 bei den olympischen 
Spielen den besten Abfahrtslauf aller Zeiten 
hingelegt, volles Tempo bergab, nicht ein- 
mal abgebremst. Genauso machen es Urge, 
‘we go straight down the fucking hill and 
don’t put on the brakes’. Entweder es erwi- 
scht dich oder du bist der große Sieger. 


Interview: Nar£us Naegele 
und Charly Reichelt 


ANTITOX 


Ihr Tape heißt zwar "Wrong way" ww 


aber den falschen Weg hat dieses 
Trio aus der Region Heidelberg 
_ wahrlich nicht eingeschlagen, denn 


die fünf Songs, die man grob as 


melodischen Punk umschreiben 
kann, sind allesamt empfehlens- 
wert. Das klingt sehr kompakt und 
erfrischend eingespielt, außerdem 


hat man ein gutes Gespür für ein- 


gängige Melodien, wie z.B. der 


starke Titelsong beweist. ANTITOX 


haben den idealen Grad zwischen 
Spaß an der Musik und einer ge- 
wissen Ernsthaftigkeit des Vortrags 
getroffen. Die klare, trockene Pro- 
duktion kommt dem erdigen Sound 
zusätzlich zugute. Interessenten 
dieses mehr als brauchbaren Tapes 
melden sich bei: Alex Göppert, 
Poststr 7, 69151 Neckargemünd.’ 
-Harald- 


CONFUSED 
ADDICTION 


Von einer Thrash-Basis aus agiert 
diese im Sommer 1990 gegründete 
. Band. Man zeigt schon ordentliche 
Ansätze auf diesem Demo, erinnert 
hin und wieder an Größen wie 
NUCLEAR ASSAULT, klingt aber 
vom Songwritng her noch etwas 
inkonsequent und dadurch zu aus- 
tauschbar, Dazu kommt eine eher 
mittlelmäßige Produktion, die vor 
allem beim Mix (zu leise Gitarren) 
Schwächen aufweist. Insgesamt 
eher durchschnittlich, aber ausbau- 
fähig. Für 6 DM bei CONFUSED 
ADDICTION, c/o Heino Möck, 
Tackestr.12, 06526 Sangerhausen. 

-Harald- 


CRAVING 


Mein im letzten Heft geäußerter 
Wunsch wurde prompt erfüllt und 
hier gibt es sechs neue Songs der 
süddeutschen Band CRAVING. Auf 
diesem zweiten Demo hinterläßt 
man einen absolut professionellen 
Eindruck, alle sechs Songs sind 
sehr originell und interessant. ge- 
worden. Im Zentrum stehen weiter- 
hin die harten, diesmal mit einem 
teilweise schrägen, psychedeli- 
schen Hauch ausgestatteten Gitar- 
ren und der engagierte, der. Stim- 
mung ideal angepaßte, außerge- 
wöhnliche Gesang. Der längere 
Studioaufenthalt hat sich voll aus- 
gezahlt, CRAVING haben sich noch 
weiter von gängigen Rock- oder 
Metal-Klischees entfernt, alles klingt 
durchdachter und anspruchsvoller. 
Die Songs sind durchweg variabel 
und ungewöhnlich aufgebaut und 
lassen sich trotzdem jederzeit als 
CRAVING-Songs erkennen. Ver- 
gleiche mit anderen Bands sind 
nicht hilfreich und kaum möglich, 
der Gitarrensound klingt etwas nach 
in die "Moderne" transformierte, 


härter gewordene KING CRIMSON, 
Von CRAVING sollte sich... aber 
jeder selbst.ein Bild machen, der ein 
garantiert intensives Hörerlebnis von 


mit Kopf-und Bauch-entstandener 
harter Musik genießen will. Kontak- 
tadresse: Alex Schmidt, Sylvaner- 


weg 12, 79323 Stuttgart. -Harald- 


_DISBELIEF 


Sauber produzierten Death Metal 
mit starken Thrash-Einflüssen und 
leichten Doom-Reminiszenzen der 
düsteren und härteren Sorte spielen 
DISBELIEF auf. ihrem aktuellen 
"Unbound"-Demo. Neben dem genre- 
üblichen extremen Gesang, bei dem 


auch-vor gelegentlichen (gelungen- 


en) Experimenten nicht zurückge- 
schreckt wird ist eine Vielzahl von 
Breaks ein. Stilmerkmai von 
DISBELIEF, was das Anhören 
sicher nicht einfach macht und die 
Songs oft schwer nachvollziehbar 
gestaltet, aber den vier Titeln 
(+Intro) eine gewisse Eigenständig- 
keit verleiht, Allzu sehr. .sticht man 
zwar aus dem.. üblichen Death 
Metal-Geschehen noch. nicht her- 
aus, befindet .sich aber auf dem 
richtigen Weg. Für 10 DM bei 
DISBELIEF, c/o Karsten Jäger, 
Finkenweg 4, 64823 Richen. 

-Harald- 


PROLOPOWER 


Als Deutschlands ultimative Antwort 
auf "Al Bundys ... Familie" bezeich- 
net man sich laut Info, zumindest 
ebenso..derb kommt man rüber, In 
einem Take und trotzdem von an- 
ständiger Soundqualität hat man 
deftige, gut abgehende "Street/ 
Party'-Metal Songs von rauher 
Machart auf Cassette gebannt, 
deren deutsche Texte vom guten 
Aldi-Schnaps, Boris B. aus meinem 
Wohnort, impotenten Karrieretypen, 
dem schwäbischen Metal-Man oder 
Bankerschweinen handel. \Wer 
einen Draht für solchen sarkasti- 
schen, geschmacklosen Humor hat 
(wie ich) dürfte bei. diesen Iyrischen 
Ergüssen einiges an Freude haben. 


Dazu gibts Balladenverarschung - 


und ähnlich Ergötzliches. Leute mit 
krankem Humor und starken proleti- 
schen Neigungen bestellen "Vol.il" 
bei Rainer Schwarz Promotion 
Services, Teckstr.1, 72661. Grafen- 
berg. -Harald- 


RESISTENCE 
Sieben intelligente Songs mit an- 
spruchsvollen Arrangements er- 
klingen auf "Fahrenheit 451” (nach 
dem von Truffaut: verfilmten SF- 
Klassiker benannt). Diese deutsche 
"Ost-West"-Koproduktion ist mit viel 
Geschmack eingespielt worden. Ein 
hervorragender Sänger, eine tighte 
Rhythmusgruppe und ein variabler 
Gitarrist stellen ihre Interpretation 
von "Progressive Metal” vor und es 
wundert bei der Qualität. dieses 
Tapes nicht, daß einem immer 
wieder Klassiker wie FATES 
WARNING, FIFTH. ANGEL, 
CRIMSON GLORY, SANTUARY 
oder SIREN. im Hinterkopf  auf- 
tauchen beim Anhören dieses 


_fähiger Gitarristen. 


Demos. Eine starke Produktion 
unter Zuhilfenahme von Harris 
Johns macht "Fahrenheit 451" 
endgültig zu einem ganz. heißen 
Demo-Tip. Für 15 DM gibt es die- 
ses starke Teil beil.M.P., Postfach 
602504, 22235 Hamburg. -Harald- 


SABOTAGE - QU’ 
EST-CE QUE C’ 
EST? 

Tja, was ist das? Nun Sabotage... 
sind zwei Herren und eine Dame, 
die auf Basis von rhytmischen 
Computerbeats eine sehr eigenwilli- 
ge musikalische Darbietung mit 
Hilfe von multikulturellen Gesängen 
erzeugen. Das ist mal eher experi- 
mentell, mal eher tanzbar (wie das 
von THE CASSANDRA COMPLEX 
remixte "Banale"). Dabei erinnern 
mich SABOTAGE .: oft-(z.B. bei "En 
ordre") eher an. die Elektroniker der 
frühen 80er als an heutige Techno- 
Jünger. Trotz Tanzbarkeit und 
nachvollziehbaren Melodisträngen 
erfordert das Tape die volle Konzen- 
tration des Hörers, will man die 
Musik hinreichend _ verstehen. 
SABOTAGE.. sind wie der Info-Zettel 
beweist in vielen kulturellen Medien 
zuhause und neben diesem Tape 2 
(10DM) gibt es unter der Kontak- 
tadresse: Marc Werner, P.O.B. 
401371, 63278. Dreieich noch 
neben anderen Tapes auch Videos 
etc. der Band. -Harald- 


THE HAPPY 
HUNTING GROUND 


Frankfurter Band mit drei Songs. 
Stand Oktober '93. Vergleiche mit 
MONSTER MAGNET drängen sich 
v. a. bei "Chicken on the sidewalk" 
auf. Gesunde Heavyness, zwi- 
schendurch unterbrochen durch 
Psychogeplänkel auf dem Bass, 
was etwas zerfahren wirkt. Mit 
etwas mehr Spielfluß wird man sich 
medienmäßig verbessern. Kontakt: 


Markus Naegele, Adolfstr. 7a, 
60528 Frankfurt. -Carsten- 
LUZIFER SAM 


Nach einem Song des PINK 
FLOYD-Klassikers "The piper at the 
gates of dawn" hat sich diese vier- 
köpfige Wittener Band benannt. Zu 
hören gibt es auf dem '93er-Demo 
"A failed effort to putsch” Gothic der 
härteren Gangart ohne unnötigen 
Keyboards-Kitsch und -Bombast, 
wie in.z.B. auch ASYLUM pflegen. 
Stattdessen gibt es eine anspre- 
chende Gemeinschaftsarbeit zweier 
Der Gesang 
klingt zwar nicht genreunüblich, 
aber trotzdem interessant und über- 
haupt nicht klischeehaft. Eine volle 
Produktion rundet das positive 
Gesamtergebnis ab. Kontakt: Mar- 
kus Sänger, Königsholz 61a, 58453 
Witten. - 
Harald- 
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(ROWBAR 


Kirk, was sind deiner Meinung 
nach die wichtigsten Unterschiede 
zwischen “Crowbar” und eurem 
ersten Album “Obedience thru suf- 
fering”? 

Es ist viel heavier und unser 
Songwriting ist besser geworden. 
Eure Songs sind meiner Meinung 
nach mehr auf den Punkt gebracht, 
unnötige Längen wurden vermie- 
Gen, was auf dem Debüt nicht 
immer klappte. 


Exakt. 


Eure Musik ist sehr düster und 
schwermütig. Ist das Leben in New 
Orleans so hart? 

Nun, wir lieben es wirklich dort zu 
leben. Die wirtschaftliche Lage dort 
ist aber wahrlich schlecht, es gibt nur 
sehr wenig wohlhabende Leute, es ist 
schwer einen Job zu bekommen, da 
die Arbeitslosigkeit sehr groß ist. 

Wie steht es mit der 
Kriminalitätsrate, ist sie so hoch 
wie z.B. in New York? 

Es gibt sehr viele Raubüberfälle und 
Morde. 

Man hört aber selten von der 
Kriminalität in New Orleans im 
Vergleich z.B. zu L.A.? 

New Orleans ist dazu einfach zu klein 
im Vergleich zu solchen Städten. 
Wenn man die Verbrechen zu der 
Anzahl der Leute, die in New Orleans 
wohnen, in Bezug setzt, haben wir 


M it dem gleichnamigen zweiten Album 
haben die vier Schwergewichte aus 
NEW ORLEANS wohl das innovativste 
und heftigste Album der letztjährigen 
Metal-Saison abgeliefert. Songs wie “All I 
had (I gave)”, das ungewöhnliche LED 
ZEPPELIN-Cover “No quarter” oder “I 
have failed” sind wohl an Intensität und 
abgrundtiefer Schwere kaum noch zu 
übertreffen. Auf ihrer Tour mit PARADISE 
LOST durch Deutschland stand am 14.2. 
ein Day-off auf 
dem Pro- 
gramm. Was 
macht die typi- 
sche Metal- 
Band an so 
einem Tag 
nach gängiger 
Klischee-Mei- 
nung? Richtig: 
Trinken. 
CROWBAR 
sind aber keine 
typische Kli- 
schee-Band 
und deshalb 
nutzte man den 


Day-off zu 
einem “Solo”- 
Gig in der 


Stuttgarter Röhre, wo man den ca.100 
Anwesenden eine vollständige Show bot 
(Trinken tun die Jungs laut Zeugenaus- 
sage der Herren Schuhmacher und 
Kühnemund sowieso den ganzen Tag). 
Bei optimaler Lautstärke und gutem 
Sound bewies die Band, daß auch live an 
Ausdruckskraft nichts verloren geht. 
Bassist Todd Strange sorgte dabei trotz 
durch Magenprobleme verursachter 
Gewichtsabnahme für die eindrucksvoll- 
sten Showhöhepunkte. Sänger, Gitarrist 
und Energiebündel Kirk Windstein fand 
dazu noch manche Antwort auf diverse 
Interviewfragen im Anschluß zum 
Konzert, wie auch die folgenden, bevor 
ihm von Drummer Craig Nunenmacher 
der Schädel frisch rasiert wurde 
(Bandmitgied Nr.4 hört im übrigen auf 
den Namen Matt Thomas und spielt 
Gitarre): 


sicher die höchste Kriminalitätsrate 
überhaupt. Das ist wirklich sehr hart 
hier. 

Eure Texte sind sehr pessimi- 
stisch, manchmal finde ich sie 
trotz der wenigen Worte auch 
etwas “philosophisch”, sie klingen 
auf jeden Fall nicht unbedingt 
wie die stereotypischen Metal- 
Texte. 

Nun, eigentlich schreiben wir ein- 
fach nur nieder, was wir denken. 
Wir versuchen unsere Gefühle zu 
Papier zu bringen. 

Wer schreibt die Texte? 

Ich schreibe die meisten Texte und 
Craig steuert noch etwas bei. 
Kannst du etwas mehr über ein 
paar Texte erzählen? 

Sie handeln von Problemen, von 
Beziehungen zu Freundinnen oder 
anderen Geschehnissen, mit denen 
eigentlich viele Leute konfrontiert 
sind, sie haben eigentlich keine 
besondere Bedeutung und sind nicht 
unbedingt sehr tiefsinnig gemeint. 
Von was handelt “I have failed”? 
Es handelt von Alkohol, vom 
übermäßigen Bier trinken, harten 
Nächten auf der Straße. “Fixation” 
handelt auch vom Alkohol. “All I 
had (I gave)” ist ein eher positiver 
Song, der von der Arbeit mit der 
Band handelt oder von anderen 
Dingen, für die man hart arbeitet. 
Ihr spielt zwar eine Menge schwe- 
rer Gitarrenriffs, aber niemals 
ein Solo? Weshalb nicht? 

Wir waren bisher der Meinung, daß 
Gitarrensoli nicht zu CROWBAR 
passen, da wir mehr auf den Kern 
der Sache fixiert sind. Vielleicht 
werden wir irgendwann Gitarrensoli 
einsetzen, wir fühlen uns zur Zeit 
aber einfach stärker und konsequen- 
ter ohne. 

Ihr würdet vielleicht an Schwere 
einbüßen wenn während eines 
Solos nur noch eine Gitarre für 
den Rhythmus sorgt. 

Stimmt, da ginge Energie verloren. 
Welche Rolle spielt Phil (Anselmo 
- PANTERA-Sänger - Anm. H.) 
außer als Produzent für CROW- 
BAR? 

Er hat mir sehr beim Singen gehol- 
fen, bei der Verdopplung meiner 
Stimme, zum Teil wurde sie sogar 


sechsfach im Studio aufgenommen, außerdem hat er jede Menge 
Ideen mit eingebracht. 

Die Produktion ist auf jeden Fall besser als auf eurem Debüt. 

Ja, das ist toll. Phil ist außerdem ein guter Freund der Band. 

In letzter Zeit habe ich zwei neue Bands auf eurem USA-Label 
Pavement-Music gehört, nämlich TUNGSTEN und STRES- 
SBALL, die sich doch sehr an euch orientieren. Was hältst du 
davon? 

Das sind jüngere Bands, wir haben alle in unterschiedlichen Bands 
gespielt. Der Drummer von STRESSBALL spielte bei uns, auch der 
Gitarrist von EYE HATE GOD. Wir jammen auch alle oft miteinan- 
der, wir haben auch alle ähnliche musikalische Einflüsse, das erklärt 
vielleicht die Ähnlichkeiten. 

Was hast du für Einflüsse? 

Wir sind von vielen 70er-Bands, wie Sabbath, aber auch von 
SAINT VITUS beeinflußt. Ich persönlich mag die New 
Wave of British Heavy Metal-Bands sehr gerne, wie JUDAS 
PRIEST, IRON MAIDEN oder SAXON. Mit solchen Bands 
bin ich aufgewachsen, auch z.B. mit ACCEPT. Wir mögen 
alle möglichen Metal-Bands und hängen gern in Kneipen 
rum, wo Metal-Musik gespielt wird. Wir tun das bis in die 


heutigen Tage. 

Mit den NWOBHM- Bands haben CROWBAR aber 
nicht unbedingt sehr viele musikalische 
Gemeinsamkeiten. 


Wie gesagt, mit dieser Musik bin ich aufgewachsen. CROW- 
BAR ist für uns Heavy Metal von 1994. 

Ihr seid wirklich “heavy”, weil ihr meist sehr langsam 
seid. Speed Bands sind eigentlich nicht richtig “heavy”. 
Genau, wir mögen auch PARADISE LOST gerne und diese 
ganzen DOOM-Bands weil sie auch für mich viel heavier 
sind als z.B. Grindcore-Geschichten. Wir mögen dieses 
langsame Zeugs und mixen es mit Hardcore-Anleihen. 
(Scherzhaft) Du denkst nicht, daß New Orleans das neue Seattle 
wird? 

Ich hoffe nicht. Dazu ist das Ganze zu wenig kommerziell. Ich glau- 
be nicht, daß wir unbedingt Hits schreiben. 

Wie ist euer Status in den USA, verkauft ihr hier mehr Platten 
als in Europa? 

Ja, etwa doppelt so viele wie in Europa. Wir sind schon von gewis- 
ser Größe dort und verkaufen ‘ne Menge an Platten. Wir haben 
Erfolg bei MTV und werden in Kürze eine Tour mit PANTERA in 
den USA absolvieren. Da werden pro Abend dann 5000-6000 
Zuschauer anwesend sein und das wird uns ganz sicher sehr viel hel- 
fen. 

Welcher Song ist als Video von euch erschienen? 

Zunächst “All I had (I gave)”, wir haben aber auch einen für den 


letzten Song, den wir heute abend spielten aufge- 
nommen, für “Existence is punishment”. 

Mir gefällt euer Cover von Led Zeppelin’s 
“No quarter” auch sehr gut, weil es eine sehr 
eigene Interpretation darstellt. Es ist eigent- 
lich das erste gute Cover, daß ich von einem 
LED ZEPPELIN - Song gehört habe. Ihr habt 
die Riffs und die Texte genommen und daraus 
einen Doom-Klassiker geschaffen. Im 
Original ist der Song doch sehr viel melodi- 
scher, schon fast eine Ballade. 

Es klingt wirklich jetzt nach CROWBAR. Erst 
wußten wir nicht was daraus werden würde, aber 
das Ergebnis hat uns überzeugt. 

Habt ihr Ideen für andere Cover-Songs? 

Nein, das ist in nächster Zeit nichts geplant. Wir 
haben aber schon einen neuen Song geschrieben, 
der wirklich heavy ist. 

Ist es leicht für euch Songs zu schreiben? 

Ja entweder klappt das automatisch oder man 
läßt es sein. 

Ich frage nur, weil eure CD “nur” 35 Minuten lang ist. 

Ich denke das genügt, ist ausreichend. 

Ich denke auch, daß das besser ist als, wie viele Bands es 
machen, gewaltsam 60 oder 70 Minuten aufzunehmen. 

Ja, wir würden sicher auch eine längere CD aufnehmen können. Als 
CD-Käufer ist es mir aber allemal lieber 10 wirklich starke Songs 
auf einer CD zu haben, als mehr Songs, die langweilen oder unnötig 
gestreckt sind. Wir könnten das tun, würden das aber nicht für ehr- 
lich halten. 

Ich denke “Crowbar” ist eine wirkliche Einheit wie SLAYER’s 
“Reign in blood”,es macht Spaß das Album in einem Zug zu 
hören. 


Danke, das war auch unsere Absicht. 
Die Coverzeichnungen eurer zwei CDs sind auch eher unge- 
wöhnlich, aber sehr gelungen. Wer hat die Idee dazu gehabt? 
Mitch Nawara, der Maler, ist der Bruder von unserem Executive 
Producer Mark Nawara, wir hatten ihm in etwa unsere 
Vorstellungen gesagt, wie beim ersten Cover. Wir konnten uns dann 
aussuchen, welches wir haben wollten. 
Du warst mit der Band letzten Sommer mit Martin 
Schuhmacher (IRS, ex-NTP, ex-Heidelberg- Anm. H.) in 
Heidelberg auf Besuch. Hat es dir dort gefallen? 
Das war wirklich toll, wir haben Bilder gemacht und das Schloß 
angesehen. 

Interview & Photos: Harald 
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TEENAGE THUNDER 


Lars Baumann 


EIGENTLICH MÜRßTE DIESEM TEXT EINE 
TONKASSETTE BEILIEGEN, UM DEN SOUNDTRACK 
EINER NUN LEGENDÄREN GENERATION ZU LIEFERN 
DER ERSTE SONG WÄRE DANN BiLL HALEY’S “ROCK AROUND THE CLOCK”, 
DANN DAMIT FING EINER DER ERSTEN UND AUCH BEKANNTESTEN 

FILME AN, DER SICH MIT “JUVENILE DELINQUENCY”, ALSO 

MIT JUGENDLICHEN STRAFTÄTERN, BEFARTE : 
“BLACKBOARD JUNGLE - DIE SAAT DER GEWALT”, (55) 


The stark brutal truth 
about today's lost 
generation 


Die Story war ziemlich simpel : Lehrer 
(Glenn Ford) kommt an eine neue Schule 
und ist den Provokationen seiner Schüler 
ausgesetzt, (ein übler Haufen, in dem 
Sidney Portier und Vic Morrow große 


Rollen spielen), kann sie aber am Ende doch 
bekehren. Dünn, aber half sie doch, den 
wilden Jugendlichen, die keine Gesetze 
kannten, ein Denkmal zu setzen. 

Aber gab es diese “Juvenile Deliquents” 
wirklich, oder waren sie reine Fiktion ? 


Thrill 
seekers 


is not just 
; 
a word 


1947, irgendwo in Kalifornien : ein 
Haufen gelangweilter junger Marineflieger 
versuchte sich die Zeit zu vertreiben. Sie 
kauften sich Motorräder, bevorzugt wurden 
britische Modelle, behängten sich mit ihrer 
Kriegsbeute und trugen Helme der deut- 
schen Wehrmacht. Schnell wie der Wind 
machten sie von sich reden und ihr Name 
verbreitete bald von Los Angeles bis New 
York Angst und Schrecken : HELL’S 
ANGELS. 


Doch auch andere reale Zeitgenossen 
gelangten in der Öffentlichkeit zu trauriger 
Berühmtheit, bei der Jugend erreichten sie 
alle jedoch Kultstatus. So wie Charles 
“Smitty” Schmid, der seine Liebchen gleich 
reihenweise in Arizona’s Wüste verscharrte 
und dafür 1965 23-jährig auf den E-Stuhl 
kam, oder Billy Cook, der eine 5-köpfige 
Familie ins Jenseits beförderte und schon 
1952 Smitty’s Weg ging, oder Chuck 
Starkweather, der anno 1958 die Eltern sei- 
ner Freundin umlegte und 
auch keinen Starkstrom ver- 
trug, oder New York’s 
Capeman, der Passanten mit 
einem Spazierstock erlegte. 


When you 

pull the 

chain 

on a toilet, 

you cant blame 
it for flushing 


Aber die Fiktion trieb viel 
buntere Blüten. Natürlich gab 
es die J. D.’s, es gab auch 
Gang-Fights auf den Straßen 
genauso wie Motorrad- und 
Hot-Rod-Gangs, die ländliche- 
re Gegenden mit Schrecken 
lähmten. Aber zwei Medien 
verbreiteten die Angst mit 
System. 


1949 schrieb ein gewisser 
Irving Shulman einen Roman, 
der eine ganze Flut ähnlichen 
Schunds auslöste. Seine “great 
novel of Teenage Crime” “The 
Amboy Dukes” wurde so 
populär, daß sie sich Zwei- 
Millionen-mal verkaufte. Dies 
rief natürlich etliche 
Konkurrenten auf den Plan, 
die den Markt mit neuem Stoff versorgten 
und die meisten dieser Autoren warfen 
Werk um Werk unters Volk. Ungekrönter 
König dieser Gattung war Hal Ellson. Seine 
Bücher überschritten innerhalb kürzester 
Zeit die Drei-Millionen-Grenze. Der Inhalt 
war zwar nicht nur bei ihm prinzipiell 
immer derselbe (schlechte Jungs und 
Mädchen mit gutem Kern, Drogen, 
Frustration, Langeweile, Gewalt, Sex, 
Rock #Roll &ie; ) et& ii: aber’ die 
Umschlaggestaltung trug auch zum Verkauf 
bei. Das Cover seines ersten Buches “Duke” 
war noch ziemlich harmlos, aber mit der 
Zeit wurden Titel und Bilder härter, um 
auch den letzten Interessenten zu ziehen. 


Höhepunkte waren zweifelos “The Golden 
Spike”, “A Nest of Fear”, “Jailbait Street” 
und zu guter Letzt das wirklich geniale “ I 
Take What I Want”. 


Aber auch andere Autoren ließen sich 
nicht lumpen. Zwar tat sich am Inhalt 
immer noch nichts, aber diese 


Umschlagbilder... Jedes ein Stück Trash- 
Kultur für sich : Wenzell Brown’s “Gang 


Girl”, Edward de Roo’s “Go Man Go”, Bud 
Clifton’s “D For Delinquent”, um nur einige 
zu nennen, und natürlich William R. Cox’s 
“Hell to Pay”. 


Versehen mit Hinweisen wie “for adults 
only” und “The truth about today’s youth” 
wurden sie immer zu Rennern. Eltern lasen 
sie mit wachsender Sorge um ihren 
Nachwuchs und dieser verschlang die 
Machwerke mit Hochgenuß, mußte doch so 
das Leben eines echten Teenagers in ihren 
romantisierenden Köpfen aussehen ! 


The drifters, 
the hipsters, 
the hot sisters 


Gelesen wurde bei den Kids schon 
immer wenig. Das Visuelle war schon 
damals für Kids einfacher 
zugänglich als das Buch. So 
fand sich dann auch bald eine 
ganze Szene, die die Figur des J. 
D. rigoros ausbeutete, indem sie 
die schon bestehenden 
Grundlagen der Realität und der 
Fiktion nach besten Kräften aus- 
schöpfte. Standen doch o. g. 
Hell’s Angels für den Film “The 
Wild One - Der Wilde” Pate. 
Als Protagonist Johnny fungierte 
der 1953 noch sehr junge 
Marlon Brando an der Seite von 
Lee Marvin, Mary Murphy und 
Gene Vincent (genau der ! Übri- 
gens hatte Gene bei den 
Dreharbeiten den Unfall, der ihn 
sein rechtes Bein kostete !) so, 
wie man es sich vorstellte : jun- 
ger Rocker, seines Zeichens 
“Leader of the pack” verliebt 
sich in Thekenbedienung und 
findet nach langen Querelen auf 
den rechten Pfad zurück. Hier 
hatten die Kids, was sie wollten. 
Eine 08/15 Story, gespickt mit 
Motorrad-Rennen, Schlägereien 
und einer Leiche. 


Ein ähnliches Strickmuster 
hatte auch der Film “Rebel with- 
out a Cause”. Über den Inhalt 
möchte ich mich nicht auslassen, 
der ist wohl hinlänglich bekannt. 
Aber beide waren große kom- 
merzielle Erfolge in den USA 
und in Europa und brachten 
große Stars hervor : neben 
Marlon Brando James Dean, 
Natalie Wood und Sal Mineo. Und - sie gin- 
gen ans Herz. 


This Rebel Breed 


Aber mit großen Erfolgen war es schon 
damals wie heute : sie zogen eine Flut von 
Billig-Produktionen nach sich. Da gings ans 
Eingemachte. Alles, was den Eltern den 
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YESTERDAY a Teenage Rebel... 
TODAY a mad.dog slayer! 


;RY.BABY 
N KilLER 


MR N an 
LAGTER - NICHOSDN MUCH! 
AR CM 


Puls hochtrieb, war gerade gut genug für 
einen Film. Und tatsächlich gab es nur 
einen begrenzten Kreis an Grundthemen. 


Im Zentrum stand natürlich der J. D. 
selbst. Egal ob “Bad Boy” oder “Bad 
Girl”, um sie drehte sich alles, egal ob in 
einer Gang oder als “Underdog” (d. h. 
einer von der Gesellschaft 
Ausgestoßener, meist sehr einsam !) und 
in vielen Fällen war(en) die Hauptrolle(n) 
superb besetzt. So wie in “Dino” (57). 
Die Titelfigur, gespielt von Sal Mineo, 
berühmt geworden an der Seite von 
Jimmy Dean in “Rebel...”, ist ein typisch 
tragischer Held. Unverstanden und ver- 
letzlich, aber nach außen hin ultrahart, 
schlägt er sich in diesem Film mit der 
“Reform School” (eine Einrichtung für 
angeblich Schwererziehbare), gewalttäti- 
ge Eltern, Sozialarbeitern und anderem 
herum, um am Ende Erlösung zu finden. 
Genau das richtige Szenario für den klei- 
nen Sal, der auch im echten Leben nie auf 
die Sonnenseite kam, und auch im Film 
weiterhin auf “merkwürdige” Typen 
gemünzt war. Nun gut, er war ein Star 
und viele seiner Hollywood-Genossen 
fanden sich in Teenagemovies wieder : 
Fay Wray, Jeffrey Hunter, Brian Keith, 
John Saxon, Burt Lancaster und und 
und... Aber auch heutige Stars begannen 
ihre Karriere als Juvie im B-Film. Jack 
Nickolson zum Beispiel spielte in den 
Gangfilmen “Cry Baby Killer” (58), 
“The Wild Ride” (°60) und anderen, 
Dennis Hopper war auch oft zu sehen wie 
in “Key Witness” (60). Nebenbei 
bemerkt versuchten auch die Geschwister 
diverser Stars, wie Michael Mineo oder 
Mijanou Bardot, mit solchen Filmen im 
Business Fuß zu fassen. 


Doch zurück zu den Filmen. Egal 
um welchen Film es sich handelte, ob 
Boy, Girl oder Gangstory, es ging 
immer ziemlich wild zu. Da wurde 
gemordet, geprügelt, vergewaltigt und 
überfallen, die Motoren der Bikes und 
Hot Rods röhrten ohne Schalldämpfer 
durch Kinosäle, Rock’n Roll brüllte, 
Alkohol floß in Strömen und mit 
Drogen war eh jeder versorgt. 
Besonders der Drogenfilm war eine 
zeitlang ungemein angesagt. 


Rumbling down 
Dope Street 


Mit dem Auftauchen der von Jack 
Kerouac besungenen Beat Generation 
kamen auch Narkotika in Mode, 
Marihuana gehörte in Jazzerkreisen 
immer schon zum guten Ton, härtere 
Sachen waren auch an der 
Tagesordnung, wie bei Billie Holiday 
oder Charlie Parker. So entdeckten die 
Macher natürlich auch den 
übermäßigen Gebrauch von Reefers 
(=Joints) der jungen Generation und 
schon war jeder Gangbuster auch auto- 
matisch ein Kiffer. Das wurde natürlich 
zu gern breitgewalzt. Titel wie “The 
Narcotic Story” (58), “Stakeout on 
Dope Street” (°58) oder “The Pusher” 
39) riefen. -bei den. Eltern 
Nervenzusammenbrüche hervor. (Im 
Novellenbereich glänzte Hal Ellson mit 
“The Golden Spike” (°52)). 


Untamed youth 


Besonders die berauschenden 
Inhalte des Lebens eines J. D. waren 
von vermehrtem Interesse. Der Spaß 
der Jugend an Motoren und 
Geschwindigkeit wurde toleriert, hatte 
das “Mobilsein” in Amerika immer 
schon einen besonderen Status. So 
waren Filme wie “Hot Rod Rumble” 
(57), “Speedcrazy” (°59) oder “T- 
Bird-Gang” (’59) nichts, was 
Obrigkeiten geweckt hätte, obwohl 
auch sie die Würze der Gangfilme 
besaßen. 


Anders war es da bei Musikfilmen. 
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Rock’n Roll war böse, durch und durch 
! So stand auf einem Flugblatt 1956 zu 
lesen : “Der Rock'n Roll stammt von 
den Geisterbeschwörertänzen des 
Dschungels ab. Wenn man etwas tiefer 
in sein Wesen eindringt, bemerkt man 
unweigerlich eine satanische und abarti- 
ge Botschaft, die ihr Gift über unsere 
Jungend ausgießt.” Kein Wunder, daß 
Filme wie “Carnival Rock” (’58), “Rock 
Baby Rock it” (°57) oder “Sing, Boy, 
sing” (°58) von verschiedenen Leuten 
am liebsten in der Mülltonne gesehen 
wurden. Tatsächlich waren da wirklich 
wilde Auftritte zu sehen : Bob Luman 
zum Beispiel, ein abgedrehter 
Rockabilly-Guy (“Carnival...”) und 
Kollege von Johnny Carroll (“Rock 
Baby...”), der Bobby in nichts mehr 
nachstand. Johnny’s “wild stage antics” 
konnten in “Rock...” neben einem der 
Blueser, Rosco Gordon, bewundert 

werden. Besonders interessant 

erscheint die Tatsache, daß kein 

Schauspieler auf der Leinwand erschi- 

en. Alle Akteure waren echte Teens, 

mit ihrer Kleidung, ihrer Sprache und 

ihren wilden Tänzen. Wohl der einzige 

Streifen, der nahezu 100%ige 

Authentizität verspricht. Don't miss it ! 


Aunaway 
Daughters 


.- 


Was ist der Schrecken eines jeden 
Mittelstandshaushalts ? Ganz einfach ! Das 
brave Töchterlein kommt in schlechte 
Kreise, rutscht ab und ist “on the run” und - 
“now she’s known as that girl ! Ein weite- 
res Thema, das bis zum Erbrechen vermark- 
tet wurde. Die Mädels, da standen sie nun, 
die “unwed mothers”, geschwängert in 
irgendeiner dunklen Ecke oder auf dem 
Rücksitz eines Autos; die “girls on the 
loose”, “trigger tough and ready for any- 
thing”. Die Straßen, die sie bereisten, waren 
Einbahnstraßen zur Hölle, man nannte sie 
“teenage tramps”. Oh Herr, wie kam es, daß 
alle Mädchen dieser Zeit solche Schlampen 
waren ? Was sind sie heute ? Heißen sie 
Hillary Clinton ? Gab es sie wirklich ? Und 
- was machen ihre Töchter ??? 


The Highschool 
bride 


Jede Szene hat seine Stars. Auch der “)J. 
D.”-Film konnte welche aufweisen. Oben 
nannte ich schon einige, aber meine 
Favoritin ist Mamie van Doren. 

Weihnachten 1955 brachte ein ganz 
besonderes Geschenk, das allerdings nur 
Kinogängern vorbehalten war. Der kurven- 
reichste, blondeste Teenager einer ganzen 
Nation bewegte sich auf unendlich langen 
Beinen neben Keenan Wynn und John 
Saxon durch “Running Wild” und hätte das 
Zeug besessen, die schon einzigartige 
Marilyn (I sure like the look in your eyes !) 
als Sexsymbol auszustechen. Man(n) stand 
Kopf. Ein Kritiker schrieb : “...the girl built 
like a platinum powerhouse !!!” Also der 
Typ Frau, der heute weitgehend ausgestor- 
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ben ist - leider. Eine Frau, für die sich eine 
Reihe “tough guys” ins Unglück stürzten, 
Film um Film. Wie gesagt, “R. W.” war ihr 
erster Auftritt, und da 81 Minuten viel zu 
kurz waren und der Zuschauer eh ständig 
durch Autorennen und Prügeleien auf der 
Leinwand abgelenkt wurde, dauerte es nicht 
lang und Mamie brachte das Blut in einem 
echten Klassiker in Wallung : 

“Untamed Youth”, 1957 gedreht, spielte 
auf einer Farm für straffällig gewordene 
Jugendliche, natürlich allesamt Rock’n 
Roll-Fans, die sich natürlich nicht nach den 
Regeln benahmen. Korruption unter den 
Aufsehern und ein Unfall mit Todesfolge 
taten ein Übriges, um die Öffentlichkeit auf- 
merksam zu machen. Und nach etlichem 
Hin und Her wandte sich alles zum Guten, 
die Kids waren ch unschuldig und zur 
Belohnung gab’s Straffreiheit. So einfach 
war das ! Was den Film zu einem Muß 
macht, sind Mamie’s Gesangskünste (die in 
der LP “The girl who invented Rock’n 
Roll” endeten) und ihr Tanz im Unterrock, 
der sofort die Zensoren auf den Plan rief. 
Überhaupt bewegte sie sich so, wie keine 
gutes Mädchen es tat. Vermutlich lag es 
daran, daß M. v. D. auf Rocker Eddie 
Cochran stand, der auch als Wilder im Film 
auftrat und “Cottenpicker” sang. 


Mamie’s nächster Film, “Highschool 
Confidental”, später wiederveröffentlicht als 
“ The Young Hellions”, war dann doch 
schon höherer Qualität. Regie führte Jack 
Arnold, der solche Sci-Fi/Horror- 
Kultstreifen wie “The Creature from the 
Black Lagoon” drehte. Als Highlight erschi- 
en Killer Jerry Lee Lewis und sang den 
Titelsong, und an Mamie’s Seite rangierten 
so große Namen wie Russ Tamblyn, Jackie 
Coogan, John Barrymore und Charles 
Chaplin jr. Die Story drehte sich um 
Schüler, die ihre Lehrer nerven, 
Lehrerinnen vor der ganzen Klasse nach 
einem Date fragen, Hot-Rod-Rennen, 
Marihuana und Sex. Der Film war ein 
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großer Erfolg 
und ist ein 
absolutes 
Muß. 
Mamie’s 
Karriere 
währte indes 
noch vier 
Filme. Im 
März 1959 
erschien 
“The, Beat 
Generation” 
und 6 
Monate spä- 
ter | "ul 
own 
ihrem sexy- 
sten Film, in 
dem sie den 
verführerischen Teen so grandios wie noch 
nie spielte. Im August 1960 kam sie gleich 
zweimal auf die Leinwand 
mit “College 
Colin an der Seite 
von Conway Twitty und 
ihrem dämlichsten 
Machwerk “Sex Killers go 
to College”, wobei ihr 
Partner ein violinespielen- 
der Schimpanse war. Das 
hätte wohl jedem gereicht, 
und die Sex-Mieze ver- 
schwand für alle Zeiten im 
Nirgendwo. Schade. 


SEVEN 

SAVAGE PUNKS 
ON A 

WEEKEND BINGE 


OF VIOLENCE! 


Wars 
Sometimes 
keenage is 
spelled TNT 


Damit war es mit dem 
Teenfilm noch lange nicht 
zu Ende. Die Sechziger 
brachten den Jugendlichen 
solchen Müll wie die 
Strandfilmchen wie “Beach SHE 


Blanket Bingo” und ähnli- TURNED A 
chen Dreck mit Frankie (Verrene 
Avalon und Anette 


Funicello. Erst ab 1966 
ging es mit den guten alten 
Gangfilmen a la “The Wild 
Ride” wieder so richtig ab. 
Allerdings wurde es alles 
psychedelischer und abgefahrener als zehn 
Jahre zuvor. Der Hippie-Revolution sei 
Dank. 


VIOLENCE! 


Bis in die heutige Zeit hat sich der 
J.D.Film erhalten. Machwerke wie “Dirty 
Dancing” und “The Warriors”, 
Meisterwerke wie “Clockwork Orange” 


HOT-BED OF 
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hielten und halten die Fahne der jugendli- 
chen Outlaws aufrecht. Ich sehe der Zukunft 
gebannt-entgegen. 


The stuff you 
cant get 
enough 


Die Musik spielte natürlich eine große 
Rolle. Sehr zu empfehlen ist der Sampler 
“Teenage Riot” (über Crypt), der nur Songs 
mit J. D.-Texten enthält, unter anderem 
Reggie Perkin’s “High School Caesar”; 
Johnny Carroll und Bob Luman findet man 
auf diversen Samplern wie “Sun Story Vol. 


MOB RULE IN A HIGH SCHOOL! 


“ ch SCHOOL” 
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AL CAPONE! 
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II” (Instant/Charlie), ebenso J.L. Lewis und 
viele andere Rocker, oder Rockabilly- 
Samplern der Firma Ace. Unbedingt haben 
sollte man die 13 (!) Volumes von 
“Desperate R'n’'R” (Flame/über Crypt), die 
die Atmosphäre der J.D.’s gnadenlos wie- 
dergeben, ebenso wie die “Sin Alley”-Reihe 
(bei Crypt als CD). 


Crypt Records in 
Hamburg ist sowieso die 
beste Adresse für 50’s- 
Trashkultur. In ihrem reich- 
haltigen Katalog bieten 
Micha und Tim Warren (lob- 
preiset sie !) neben den 
erwähnten Tonträgern auch 
Massen an Literatur an, die 
man besitzen muß ! Da 
wären die 5 Volumes des 
“Bad Seed”-Fanzines, her- 
ausgegeben von Ex-Cramps- 
Drumgirl Miriam Linna, 
Alan Betrock’s “The I Was 
A Teenage Juvenile 
Delinquent Rock'n Roll 
Horror Beach Party Movie 
Book” (Plexus), ein hervor- 
ragender Führer durch den 
“Teen-Exploitation-Film” 
mit viel Infos und 
Bildmaterial; wer’s bunt 
mag, sollte die Postcard- 
Bücher “Bad Seed” 
(Running Press), ebenfalls 
von M. Linna, und “Lost, 
lonely & vicious” bzw. 
“Born to be bad” von 
Michael Barson (4th Estate) 
kaufen. Weiterhin gibt's dort 
noch viel mehr Stoff über 
Regisseure, Filme usw., daß 


From Outer Space 
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der Platz hier nicht ausreichen 
würde, alle zu erwähnen. 
Mein Dank gilt : Micha und 
Tim - für den Kaffee und die 
Zeit im Hinterzimmer; Volker 
- Motorcycleboy & Underdog; 
3 Mülheimern - stay sick and 
take care of yourself; ‚meinem 
Vater - für die erste Tube 
Pomade. 


Text: Lars Baumann 


Layout : AK47 


35 


OR ASTRO |j} 


0) 


Am Heiligabend letzten Jahres weilte die 


aus Auburn, Alabama stammende all- 
instto Space-Suf Band MAN OR 
ASTRO-MAN? in unseren geweihten 
Gefilden. In der Frankfurter "Intimbar", 
einem ehemaligen Strip-Lokal, wo sie 
eine  mitreißende, einfach atem- 
beraubend gute Show ablieferten. 
Entertaining as hell, mit Chef-Astronaut 
Coco etwa, der in seiner Raum- 
fahrerkluft das ganze Set über wie ein 
wildgewordener Affe durch die Gegend 


(nicht ausschließlich Bühne) zu hüpfen 
verstand. Oder dem furchterregenden 
Starcrunch, der mit seiner Protonen- 
Gitarre Klänge aus den entferntesten 
Galaxien heraufbeschwor. Dazu ulkige 
Dia-Projektionen von historischen 
Raumerkundungen und der ersten 
S: Hallo, ich bin Mr. Starcrunch, für 
diese Tournee heiße ich jedoch Sweet 
Pants. 

Das paßt ja heute auch ganz gut, wo 
wir uns doch gerade inmitten eines 
Rotlichbezirks befinden. 

(-, laute grimmige und fauchende 
Geräusche, meine Erklärung schien 
nicht gerade für Begeisterung gesorgt zu 
haben) 


6 


Landung auf dem Mond, courtesy of 
Nasa für die vier Zeit- und 
Raumvagabunden zur Verfügung 
gestellt. Wenige Minuten vor der Show 
kam es auch zu einem "Gespräch" mit 
der vollständigen Besatzung, irgendwo 
in einem hinteren Abstellraum des 
Lokals. Das Team bestand aus: Dr. 
Deleto (D), Starcrunch (S), Birdstuff (B) 
und Coco (C) und nun hört gut zu. 

Stellt euch doch bitte zuerst einmal 
vor. Nennt eure Namen, die richtigen 


bitte und nicht die Pseudonyme, die 
auf den Platten abgedruckt sind, eure 
Aufgabe usw. 

B: Unsere wirklichen Namen können wir 
dir leider nicht nennen. Das hätte 
schlimme Folgen. 


B: Wir haben vor einigen hundert Jahren 
einmal mit Frank Zappa's früherer Band, 
den MOTHERS OF INVENTION zusam- 
mengespielt. Einer von ihnen hatte diese 
unglaublich abgefahrene, lilafarbene 
Kopfbedeckung. Er hieß Sweet Pants. 
S: Ich hatte mich darin so sehr verliebt, 
ich mußte einfach seinen Namen 
benutzen. Anläßlich Frank Zappa’s Tod 
sowieso. Mein Künstlername lautet aber 


C: Wir müssen unsere Unschuld be- 
wahren. 

B: Es gibt viele Gründe weshalb. 

D: Coco mußt wog. seiner Kinderein oft in 
Obhut genommen werden. 

C: Seit wir hier in Europa sind, genauer 
gesagt. 

B: Es kam zum Rechsstreit wg. einiger 
Schwangerschaftsfälle, von ihm verur- 
sacht. 

D: Ich hatte ähnliche Probleme 
B: Er führte operativ einige Experimente 


durch, wie z.B. das Umgruppieren von 
menschlichen Gliedmaßen und ähn- 
liches. Aber wir sollten uns ja zuerst 
einmal vorstellen. Beginnen wir doch am 
besten mit dem Herren da ganz außen, 
Mr. Starcrunch. Er hat sich für die 


Tournee übrigens umbenannt. 
nach wie vor Starcrunch, nur mein 
Geburtsname wurde wumgetauft, in 


Sweet Pants. 

Und wie lautet dein ganz wirklicher 
Name? 

S: Der darf auf keinen Fall abgedruckt 
werden. 

C: Wir müßten dich eliminieren, würdest 
du es tun. 

Der nächste bitte. 


C: Hi! Ich heiße Coco und bin der 
eletronische Affen-Zauberer. Es ist 
unheimlich wichtig sich daran zu erin- 
nnern, da mein anderer Name...(-, nennt 
seinen echten Namen, leider nicht druck- 
reif) 

Geht doch bitte kurz auf eure 
Aufgaben in der Band ein. 

C: Zurück zu Sweet Pants. 

S: Ich bediene die 6-saitige Gitarre und 
singe, wenn es denn nun unbedingt sein 
muß auch mal. 


C: Ich spiele/bediene nicht allzu viel. Ich 
bin für die Samples verantwortlich und 
bediene der alternativen Universum- 
Bass. Alternativ wohlgemerkt. Tja, und 
ich tanze wie eine durchgeknallte Fee. 

B: Weder "Hi!" noch "Hallo!"! Ich heiße 
Birdstuff und hämmere dir unseren 
Space Beat ein. Mein wirklicher Name 
hat einen ähnlich scharfen Klang. Wenn 
du mich jetzt nochmal darauf ansprichst 
erhälst du dieselbe Antwort. 

D: Ich bin Dr. Deleto, für gewöhnlich Dr. 
Deleto und sein unsichtbarer Verdampf- 
ungsapparat (-, = frei Übersetzung von 
"vaportron", im Wörterbuch lediglich 
"vaporizer" zu finden). Da wir aber nicht 


soviel mit auf Tour und in den Van 
nehmen konnten nur Dr. Deleto. 

B: Tja, das Übel mit dem Gepäck. An- 
sonsten überspringen wir immer diesen 
Raum-/Zeitkontinuum-Quatsch. Aber 
bloß weil unser Road Manager und 
Begleitung menschliche Wesen sind 
müssen wir auf primitivste Art und 
Weise herumreisen. In einem Tourbus, 
das muß man sich mal vorstellen. 

C: Ja, normalerweise springen wir ge- 
radezu durch Raum und Zeit. 


Wie stellt ihr das an? Werdet ihr 
gebeemed? 
B: Das ist uns zu veraltet und 
gewöhnlich. 


C: Das war vielleicht vor 3000 Jahren 
noch "in". 

B: 2070 um genauer zu sein. 

Seid ihr jemals der "Star Trek" Crew 
begegnet, auf euren endlosen 
Reisen? 

B: Willst du uns verscheißern, die gibt 
es doch gar nicht wirklich, im Gegensatz 
zu uns. Um dich aber nicht zu 
enttäuschen, ja, ich habe tatsächlich 
einmal einige von den Schauspielern 
kennengelernt. Einen von der alten Be- 


satzung und einige von der neuen 
Generation. 

Wo nehmt ihr eure Einflüsse her, 
nicht musikalisch, aber für euer 
Konzept? Im ernst? 

B: Hauptsächlich aus Filmen. Ich weiß 
nicht ob du mit dem vertraut bist was 
William Castle gemacht hat, ein U.S.- 


amerik. Regisseur. Er hat u.a. "The 


Tinkler" und "House on the hornet hill" 
gedreht gedreht, einige Filme bei denen 
auch Vincent 


Price mitwirkte. Die 


Sachen sind wirklich ungeheuer 
unterhaltsam. 

Ihr steht also ebenfalls hautsächlich 
auf 50er/60er Trash und Science 
Fiction Movies, wie Dave Crider und 
Tim Warren etwa auch. 

B: Genau. In erster Linie natürlich 
Science Fiction. "Invasion of the body 
snatchers" ist einer unserer all-time 
favorites. Viel von Roger Corman aber 
auch TV war ein wichtiger Einfluß. Wir 
haben sogar einen Song über "The 
Prisoner", eine britische TV Show 
geschrieben. "Spy" Soundtracks, alle 
möglichen Arten von B-Movies, Cocktail 


Stuff, alles weirde Zeugs. Darauf stehen 
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Unsere neueste Entdeckung ist 
"Piraten"-Musik, der Soundtrack zu 
Piratenfilmen. 

C: Das wird unser nächstes Projekt sein. 
Oh, heißt das ihr wollt nicht für 
immer Astro-Men bleiben? 

B: Unwissender' Das werden wir 
natürlich schon. Das Projekt wird dann 
lediglich "MAN OR ASTRO-MAN? plays 
the music of the pirates" heißen. Das ist 
alles. 

Zu eurem Bandnamen: was seid ihr 
denn nun wirklich, "Man" oder 
"Astro-Man"? 

B: Das ist die Frage, die prinzipiell jede 
Frau stellen muß. Uns! 

C: Genau, nach der Show im Backstage- 
Raum. 

B: Ja, nur so. 

Was sind denn eigentlich die 
besonderen Merkmale eines "Man" 
oder "Astro-man"? 

S: Beide sind rallig wie ein Zuchthengst. 
(-, alle anderen: "Nein! Nein! Nein!") 

B: Kompletter Mangel an Sozialleben. 

C: Liebt es mit elektronischen Geräten 
zu spielen. Elektronik nimmt prinzipiell 
ein sehr große Rolle in seinem Leben 
ein. 

D: Schlechter Geschmack grundsätzlich 
auch. 

Wie wurde die Band gegründet, wann 
habt ihr euch getroffen, wo usw.? 

B: Wir hielten uns alle in diesem einen 
separierten kosmischen Raum auf. In 
einer gigantischen Eizelle. Und du weißt 
ja, wenn eine Spermie das erste mal 
eine Ei trifft... 

Habt ihr eigengtlich schonmal von 
einer Band namens GWAR gehört? 

In gewisser Weise erinnnert ihr mich 
an sie. 

B: Ja, natürlich. Gerade vorhin haben 
wir uns ein Video von ihnen angeschaut. 
C: Nachdem wir Pizza essen waren. 

B: Mir wurde deshalb schlecht. Essen 
und GWAR verträgt sich wohl nicht so 
recht. Ja, wir lieben GWAR. Wir sind 
sowas wie ihre kleinen Brüder. Wir 
haben kürzlich einen von ihnen in 
Richmond, Virginia getroffen. Er erählte 
uns etwas von diesem neuen 
kosmischen Penis in ihrer Show. Ein 
Riesending aus Lattex das während der 
Show auseinanderplatzt und die Leute 
mit einer spermaähnlichen Flüssigkeit 
überschüttet die zudem auch noch stinkt 
wie verfaultes Ei. Wir stinken auch 
ziemlich übel nachdem wir aufgetreten 
sind. 

C: Ja, und ich bin der Meinung, der 
Stinkgrad ist ein hervorragender 
Indikator dafür... 

B: Wie schlecht du riechst. 

Ich schätze es wäre wohl besser 
gewesen das Interview erst nach dem 
Auftritt zu machen. Ich denke euch 
vorher live zu sehen ist sehr wichtig. 


B: Wenn wir dieses Interview endlich 
hinter uns haben wirst du uns wohl nicht 
mehr live erleben, sondern dead. Blöd- 
sinn. Ich weiß nicht, wieviel du niedriges 
Wesen über Biologie, Physiologie, die 
Zellen und ihre Reproduktion bescheid 
weißt. Alle 7 Jahre bilden sich bei dir 
neue Zelle und wir hatten dieses Jahr 
wirklich unglaubliches Glück. Wir sind 
nämlich allesamt 21 Jahre alt geworden. 
Wir fühlen uns also ganz im Gegenteil 
wie neu geboren. 

Woher habt ihr all das Wissen in 
Biologie usw. Wo habt ihr das gelernt 
B: "Gelernt" stimmt nicht. Cocos Wissen 
mußte erst von uns implantiert werden. 
D: Starcrutch und Birdstuff wußten das 
meiste davon bereits, was Coco heute 
weiß wurde ihm jedoch von uns ein- 
gepflanzt. 


ee 


C: Mit Bestandteilen eines "Atari" Geräts 
genauer gesagt. 

B: Ja, wir haben es ihm unter die 
Schädeldecke eingebaut. Wegen der 
Metallplatte ist er während einer Show 
auch ständig diesen Vibrationen aus- 
gesetzt. Deswegen flippt er die ganze 
Zeit über wie ein Affe auf der Bühne 
herum. 

S: Die Amplifier besitzen eine magneti- 
sierende Wirkung und deshalb all dies 
unkontrollierte Umherhüpfen 

B: Schon irgendwie seltsam. Ey! Hat 
dieser Kühlschrank hier auch einen 
Magneten. (-, Coco knallt unversehens 
mit dem Kopf dagegen). Ohja, sieht 
ganz so aus. 

Laßt uns nochmal zur Bandhistory 
kommen. 

C: Zurück ins Jahr 1492 also. 

B: Was niemand weiß: wir waren schon 
einmal auf Tournee hier in Europa, sie 
mußte jedoch wieder abgesagt werden. 
Du weißt ja, wir sind ständig unterwegs 
auf Reisen durch Zeit und Raum. Wir 
hatten uns damals einfach einen un- 
günstigen Zeitpunkt ausgewählt, 
während die schwarze Pest über Europa 
hereinbrach nämlich. 1/3 der 
europäischen Bevälkerung mußte 
damals sterben. Es hatte daher also 
nicht allzu viel Sinn vor lauter leeren 
Häusern aufzutreten. Unser damaliges 
Tourkonzept lautete übrigens "Serf 
Music" (-, serf = Leibeigener), nicht zu 
verwechseln mit "Surf Music". 

C: Wir wollten unsere Musik dem ge- 
meinen Volk näher bringen und nicht 
irgendwelchen Königen oder Rittern. 

Dr. Deleto, kann ich von dir eine 
Zigarette haben? Ich glaube, die 
brauche ich jetzt. 

C: Komische Interviewfragen. 

D: "Kann ich eine Zigarette haben?" ts! 
Nochmal zur wohl grundlegenden 
Frage: was seid ihr denn nun, "Men" 
oder "Astro-Men"? 

B; Eigentlich bin ich ja ein Octopus, das 
aber nur am Rande. Nein, nein, nein! 
Wir liegen meist irgendwo in der 
gesunden Mitte. 

D: Im Moment bewegen wir uns mehr in 
Richtung "Men". Sonst könnten wir uns 
auch gar nicht mit dir unterhalten. 

Wie sieht das aus, wenn ihr auf der 
Bühne steht? 

B: Dann tendieren wir eindeutig mehr in 
die Nähe von "Astro-Men". Bis wir diese 
vollkommen erreicht haben. Aber du ver- 
stehst sicherlich, daß wir uns eben ab 
und an auch auf menschliche Formen 
herablassen müssen und uns ihnen an- 
passen. Laßt uns nun besser über etwas 
einfacheres reden, etwas daß auch du 
verstehst. "Was sind eure 
Lieblingsbands" z.B.? 

Von mir aus. 


B: Oder "Was sind eure Lieblings- 
Piraten-Soundtracks?" 

Hnnn. Wie kommt ihr als höhere 
Wesen eigentlich damit zurecht auf 
einem Label wie "Estrus" zu sein? 

C: Wir ergaunern uns dabei so viel Geld 
wie nur möglich. 

S: Irgendwann wird Dave 
Präsident der Vereinigten 

werden. 

D: Ja, und wir sind in der Zeit zurück- 
gereist um uns jetzt schonmal bei ihm 
einzunisten. Wir sollen ihn schonmal 
darauf vorgereiten. 

Das ist also auch ein Teil eurer 
Mission. 

B: Absolut richtig. Wir werden ihm dabei 
unter die Arme greifen. 
C: Ein schwieriges Unterfangen. 

S: Ähnlich dem ganzen "Terminator" 
Plot. 

B: Eigentlich ist Dave Crider Jesus, 
deswegen läuft auch just in diesem 
Moment ein MOMOMEN Stück über die 
P.A. (-, was stimmt) Das ist Fügung. Ich 
sollte das aber besser nicht sagen, wo 
doch heute Heiligabend ist. 

Wie seid ihr an Crider geraten, wie 
habt ihr ihn kennengelernt? 

D: Wir waren gerade mit einem unserer 
Raumkreuzer unterwegs und Dave klopft 
bei uns an und fragt ob es sich einige 
von unseren ultrachiquen Sonnenbrillen 
ausleihen könne, wg. der ultro-violetten 
Strahlung, du verstehst. Wir meinten 
darauf "Nja, wir haben zwar keine da, 
gehen aber liebend gerne mit in in das 
nächste Fachgeschäft da wo du wohnst 
und besorgen dir welche." Wir kamen 
ins Gespräch, bei Flaschenbier und 
Corn-dogs... 

B: Er meinte dann "Sagt mal, seid ihr 
nicht diese eine außerirdische Band, die 
eine Art spacigen Surf Punk spielt?" Wir 
dann "Jesus Christ, das sind wir!" So hat 
sich dann ergeben. 

Wer vertreibt denn eure Platten 
außerhalb der Erde? "Semaphore" 
bzw. "Mordam" ja wohl nicht... 

B: "Is it man..." ist unsere erste 
Veröffentlichung auf der Erde. In 
anderen Galaxien hingegen hatten wir 
schon einige Hits gelandet, das sind 
aber ganz andere Dimensionen, das gilt 
auch für das Vertriebssystem das du 
sowieso nicht kapierst. 

Dr. Deleto, Starcrutch, Birdstuff, 
Coco. Vielen Dank für das "Gepräch". 


Crider 
Staaten 


Interview, Ausarbeitung + Photo 1: 
Marcus Köhler 
Photo 2: Promo Photo 


MAN OR ASTRO-MAN? 
DISKOGRAPHIE 


"Possession by remote control" 7"- 
inch ("Homo Habilis") 

"Amazing thrills in 3-D" 7"-inch 
("Estrus", giveaway) 

"Supersonic toothbrush helmet" 7"- 
inch ("Lance Rock") 

"Is it Man or Astro-Man?" LP/CD 
("Estrus", LP contains bonus tx) 
"Captain Holojoy’s space diner" 7"- 
inch ("Lucky") 

"Call of the wild" 7"-inch ("Man or 
Astro- Man?", Samplerbeitrag) 
"Mission into chaos" 7"-inch ("One 
louder") 

"Man or Astro-Man? vs. Europa" 7"- 
inch ("Homo Habilis", Tour Single) 


Upcoming Astrotrash! 


"Kill Squaresville" 7"-inch ("WorryBird 
Disc", Split Single) 

"The creature feature" 7"-inch 
("Monster Internal Magazine", free Flexi 
Disc) 

"The voids pf space" 10"-inch 
("SFTRI", Picture Disc) 

"Zorko on a rampage" 7"-inch ("Homo 
Habilis", Split Single w/ Comic Book) 
"Destroy all Astro-Men! LP/CD 
("Estrus", LP contains bonus 
b/Compilation of 7"-inches) 

"Man or Astro-Man? sings!" 7"-inch 
("Shake it") 

"Man or Astro-Man? play the music 
of the alley" 7"-inch ("Estrus", inkl. 
MONOMEN Cover) 
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WHOPPING BIG NAUGHTY - "You not 
coming" +2 (AmRep) 

Gute Nachrichten aus down under. Rick 
und Al, zwei Drittel des feedtime- 
Leichnams, sind wieder am Werk. 
Critter heißt die Band und das Warten 
wird sich lohnen, behaupte ich einfach 
mal so aus dem Trockenen. Erfreulich 
auch diese Debut(?)-Single von WBN, 
die die Dirt from Australia-Tradition von 
Amphetamine Reptile fortsetzen (u.a. 
US-Lizensierungen von Lubricated Goat 
und Cosmic Psychos). Wummert dein 
Bass? Jau. Dröhnen deine Drums? Yep. 
Bist du Aussi? Genau. Ähnlich den oben 
erwähnten Vätern beherrscht die 
Brachial-Rhythmik die Szenerie, etwas 
mehr Punk als Roll. Auf "Your not 
coming" bemüht man sich noch 
ansatzweise um WViedererkennbarkeit 
des Refrains via Melodik, nur um sich 
später jeglichen Regulativs zu ent- 
ledigen und in rustikalster OZ-Manier 
draufzuhämmern. Grovinyl, bitte. 
Carsten 


JESUS LIZARD - "(Fily) on (the wall)" 
b/w "White Hole" (Touch&Go) 

Ohne Verschnaufpause wird der Triple- 
7" (die der Computer ganz für sich 


ve 


beanspruchte) die neue Single nach- 
gereicht, doch die ist - ich wag es kaum 
zu sagen - eher mittelprächtig. "(Fly) on 
(the wall)" ist ein mid-tempo Stück, wohl 
aus der Lash-Session, dessen Ventile 
nie so ganz geöffnet werden. Und das 
ist es doch, was wir von JL erwarten 
wollen und dürfen. Wie sagt des Landes 
beliebtester Philosoph in seinem Film- 
epos "Texas" so treffend: "Macht alle 
Schläuche frei". Eben. Nicht ganz 
entleertes Amalgam aus Post Punk 
Rhythmik, metallischer Kälte im Gitar- 
rensound und unterliegendem Rock- 
verständnis beim Songwriting. Nervig 
dann die B-Seite mit unstrukturiertem 
Krachbrei, was auf einer zwei Song- 
Single denkbar unangebracht erscheint. 
War besser und wird besser. Carsten 


SF SEALS - Baseball Triology 7" 
(Matador) 

Mrs. Manning’s Schwäche für den US- 
typischen Sport mit dem großen 
Handschuh, dem harten Ball und dem 
noch härteren Knüppel ist seit ihrer Solo- 
LP "One Perfect Green Blanket", wo er 
zu Coverehren kam. Mit den SF Seals 
läßt sie dieser Vorliebe freien Lauf. Mit 
drei Mitstreitern, getarnt in konven- 


tioneller Rockformation (2gtr/dr/bs), wird 
fragmentarisch die Historie der stadt- 
eigenen Mannschaft (eben die Seals) 
erzählt, deren '38er Team bewaffnet mit 
Instrumentarien aller Art das Frantcover 
ziert. Besungen wird "Joltin” Joe 
DiMaggio", eine swingende Jazz meets 
Dixie-Obskurität, danach die "Ballad of 
Danny McLain", im Original von den 
unglaublichen Merchands Of The New 
Bizarre eingespielt, ein durchgeknalltes 
SF-Duo, das u. a. am Cable Car 
Turnaround vor völlig verdutzten Touris 
und Eingeborenen ihre Weisheiten aus- 
atmet. Bananafish-Leser schmunzeln 
zufrieden, wissend. Wo waren wir? Ach 
ja, schätze mal das Manning & Co 
ordentlich entrümpeln mußten, um den 
warmen, traurigen Balladensound aus 
dem Original zu extrahieren. Last, not 
least wäre da noch "Dock Ellis". Hier 
klingt? Manning am ehesten nach 
Manning. Neo-Psych-Folk, den die ex- 
28th Day Chefin am energischsten, 
sanftesten, ohrschmeichelndsten, kurz 
am besten rüberbring.. Auch die 
Information über die besungenen Sport- 
ler kommt nicht zu knapp. Spiel, Spaß, 
Spannung und Allgemeinbildung, wer 
bietet das heutzutage noch? Carsten 


GAUNT - "GoodBadHappySad" b/w 
"Quality of Armor" (Bag of 
Hammers) 


Quartalstäter. Alle drei Monate, recht- 
zeitig zum neuen NT die neue Single. 
Diesmal auf Seattle's gutem Bag of 
Hammers Label. Auf die LP wartet man 
weiterhin vergebens, wahrscheinlich ist 
Gaunt die Art von Band, die urplötzlich 
aus dem nichts eine "Live im Jemen"- 
DoLP raushaut. Kurz und schmerzlos 
nimmt sich dagegen diese Veröffent- 
lichung aus. Im Wirhaltennuranwich- 
tigenKontenpunkten-Tempo rast man 
durch "GoodBadHappySad" und bringt 
den armen Jerry in größere Probleme 
diese vier Begriffe im Refrain unter- 
zubringen. RuckZuckLeerrille. "Quality 
of Armor" versucht sich zwischen den 
Termini pop, post und punk einzunisten 
und findet somit mehr Zeit für Melodik. 
Kinda superchunky, kinda well done. 
Carsten 


V.IA. - Dumbrock Vol. 5 (Vital Music 
Records) 

Witzige Doppelkonzept-Single. Eine 
Seite stutzt die Bombast-Rockoper 
Tommy auf das erträgliche Maß von 
sieben Minuten, die sich zwölf New 
Yorker Interpreten teilen müssen. Da- 
runter The Workdogs, Dogbowl, Alice 
Donut, John S. Hall u. a., deren Spaß 
bei der Aufnahme sich dann irgenwie 
auch auf den Hörer überträgt. Gewinner 
nach Namen das wohl extra aus diesem 
Anlaß gegründete The See Me Feel Me 


4 mehr. Und dessen Mutter kocht 


VITAL MUSIC RECORDS presents schlecht. So. H. Oilers machen Krach, 


richtigen Lärm mit Loops und 
Verzerrung und ursprünglicher Rohheit, 
was ihnen Vergleiche mit B. Surfers 
(nein, kein Rechtsstreit) und M.Inistry 
(höhö) einbrachte. Man schreibt sich die 
Bandideologie in fetten Lettern auf die 
Fahnen, & la Fuck Seattle, Fuck 
Alternative Rock, Fuck Bands deren 
- You Know My Name Mütter kein Rasen mähen können oder 
- (Look Up The Number) Pussyrocker sind. Und lärmt weiter vor 
sich hin. Nicht übel, aber die 
Geschichten waren lustiger. Zu haben 
für sechs + Porto, über Memoria Pulp, 
Postfach 101710, 88647 Überlingen. 
Carsten 


TERRORGRUPPE - "Dem Deutschen 
Volke" 4-Tr-7" (Jelly Records) 

Punkrock, Alter. Titel: "Die Gesellschaft 
ist schuld (dass ich so bin)", "Abenteuer 
Bundeswehr". Mann, so geil platt kriegt 
man’s echt kaum mehr geboten. Musik: 
recht flüssig, Ramones, Noise Annoys 
und Konsorten. Ein Stones-Cover: "As 
Tears Go By" in aufgepeppelter Form. 
Lustiges Cover in rot-weiß-schwarz. 
Haste mal ne Maak, ey? Kontakt: 


Featuring: Alice Donut, Artless, Dave the Spazz, Dogbowl, Fly Ashtray, Iron Prostate, Destiny, Oranienstr. 198, 10999 Berlin. 
John S. Hall, Lunachicks, Pig Pen, Ratsof Unusual Size, Sea Monkeys, Smack Dab, Darin 
Unde Wiggly, Workdogs, Youth Gone Mad and The See Me Feel Me Orchestra. 


WELL STRUNG TO HANG - "3 days, 
13 hours, and 46 minutes in Santee"” 


Orchestra. Die Flipside bietet ein 
vergleichbar unsinniges Unternehmen 
an, vier Bands covern sich durch "You : 
Know My Name", B-Seitentrack der 'Let 

It Be’, da diese laut Info recht unbekannt 


sein soll. So manch eine Band wäre mit 
diesem Unbekanntheitsstatus recht 
zufrieden. Fly Ashtray mit einer post- 
Velvet-Version, Rats Of Unusual Size 
auf Alleinunterhalterart, Youth Gone 
Mad sesamstraßig, Sea Monkeys im 
clarinet goes speedcore-swing. Nerd. 
Eher eines der Kleinode in der 
Sammlung, die mehr Vorführ- als 
Anhörstatus haben. Vital Music 
Records, PO Box 20247, NYC, NY 
10028-0052. 

Carsten 


H. OILERS - "King Bee" + 2 7" 
(Crippled Dick Hot Wax) 

Das etwas nackte H des Bandnamens 
steht für Houston, doch ein Rechtsstreit 
mit der Rechtsvertretung der homo- 
nymen Football-Mannschaft führte zum 
Namensstrip. Egal. Anekdote Nummer 
zwei: die Band beschimpfte ein Mitglied 
der Cro-Mag als Pussyrocker. 
Logische Folge: Schlägerei. Zwei Dinge 
darf man eben nie zu einem echten Cro- 
Mag sagen: a) Deine Mutter kann kein 
Rasen mähen und b) Pussyrocker. 
Moses mag sie daher auch gar nicht 
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Tracks bei: WSTH, 1743 Garnet, #255, 
San Diego, CA 92109, USA. 
Carsten 


CARDINAL - "Toy Bell" 4-Tr-7" (Fly 
Daddy) 

Die neue Band des ex-Moles-Leaders 
Richard Thomas Davies, der mit 
Drummer Bob Fay (u. a. Sebadoh) und 
dem klassisch geschultem Bassisten 
Eric Matthews in den Staaten zwei neue 
Mitstreiter gefunden hat. Seine OZ- 
Herkunft bleibt in den warmen Liedern 
mit seltsam-folkloristischen Hintergrund, 
den ich nicht einordnen kann, erhalten. 
Klar, man kann sich auch mit den VU 
behelfen, aber die kann man nun 
wirklich aus jeder anderen Band leichter 
ausquetschen. Eigenständiges Song- 
writing, das ist ja schon mal was. 
Kontakt Flydaddy: 4110 Whitman Ave N 


REAL 8 ESTATE 


7" (Bent Wreck Chords) 

San Diego scheint einen recht frucht- 
baren Boden für Musikkapellen zu 
haben. Mit WSTH, Antwort der Stadt auf 
frühe Singles aus Chapel Hill, NC, 
schickt man ein "powerpop three piece" 
(Selbstbezeichnung) ins Rennen, das 
ebenso deftig wie unspektakulär große 
Gitarren mit noch größeren Melodien 
raushaut. Das funktioniert im Zweier- 
pack oft, ob das Potential für einen 
Longplayer ausreicht, wird man in 
kurzer Zeit erfahren. Solange zwei 


Wr 


N 


IN 


WA 


#5, Seattle, 
Carsten 


98103, USA. 


Kein Kommentar - Single Nr. 4 

Vierte Ausgabe des sehr persönlichen 
Projektes vom ehemaligen Gold& 
Rosen-Machers Muck Giovanett, der es 
mit chinesischen Zeichen verziert, von 
denen nur die Muttersprachler wissen 
dürften, was es bedeutet. Also in 
Zukunft "Kein Kommentar". Zweite 
Möse/vierte Brust bietet auf der A-Seite 
Wat Tyler, englischen Krawall mit 


Spaß/Verarsch-Liedern, die sich nach 
und nach etwas abtragen. Aufge- 
nommen 30/9/92 Fabrik, Hamburg. 
Muck selbst bietet fünf Stücke, wie auf 
den "vorangegangenen Singles gewollt 
Subjektives. Mut zur eigenen Meinung, 
Mut, somit angreifbar zu werden. So der 
Grundtenor, den die eigenwillig mit 
Drumcomputer/Gitarre und allerhand 
sonstigen Werkzeug vertonten Texte, 
die Bemerkungen zu den Songs und das 
Beiheft rüberbringen. Dort findet sich ein 
Interview mit dem Clown Leo Bassi, 
einer kleinen Geschichte "Katzentür", 
Gedanken zum Umgang mit den 
Böhsen Onkelz und ein paar Platten- 
reviews. Steht irgendwo zwischen 
Fanzine und Musik. Übrigens erreichte 
uns die Nachricht, daß Happy 
Grindcore, d-i-e deutsche Hoffnung, 
nicht mehr sind. Daher die Split Single 
mit Hrubesch Youth umso wichtiger. 
Kein Kommentar und HG/HY für je 4 DM 
plus 3 DM Porto bei: Muck Giovanett, 
Kuhberg 8 A, 20459 Hamburg. Carsten 


SUNNY DAY REAL ESTATE - "Thief, 
steal me a peach" 2-Tr-7”" (One Day | 
Stopped Breathing) 

Im Gegensatz zu Band- und Single- 
namen nehmen sich die Songtitel recht 
kurz aus. "Song #8" und "Song #9". 
SDRE steht in der Tradition der 
Dischord-Bands, denen das Label 
Emocore aufgeklebt wurde. Post-HC- 
Rocksongs, wie traurige Hymnen. 
Erinnert schwach an St. Johnny, wenn 
auch weniger Bono-esker Gesang als 
bei denen. Bald LP auf Sub Pop. Sub 
who? Kontakt: via Seattle/Boston/ 
Beverungen/Tokyo/London/Sao Paulo 
Carsten 


GHETTO SCHEIST/UNCLE JOE’S BIG 
OL’ DRIVER - Split 7" (Scheming 
Intelligentsia) 

Seltsame Sache, das. Beide Bands mit 
zwei Stücken. Ghetto Scheist mit einen 
Blues goes Funk Rocker und einem 
Stück auf dem ein Typ von Rocket FTC 
nachhaltig mitwirkt. Treibend, punkig 
mit Sax. Hm. UJBOD, blödester Bandn- 
ame Awards ganz vorn dabei, oder wie? 
Liveaufnahmen von '92. Launiger Punk- 
rock mit Popmelodik. Oft da, aber eben 
oft gewünscht. Angebot und Nachfrage. 
Komm hier nicht weiter. Kontakt: 
Scheming Intelligentsia, 3025 Plaza 
Blvd., National City, CA 91950, USA. 
Carsten 


DONALD WILSON "Fred The 
Snowman"” 12-Tr-”"EP (Scheming 
Intelligentsia) 

Vierkopfformation, von der natürlich 


keiner Donald Wilson heißt. Zwölf 
Stücke, das weiß man nur, wenn man 


das Infoblatt dabei hat. Mysteriöses . “ 
Amalgam (not all that glitters is gold, into the mo 8 Ib | 
gnägnä) aus KRock/Jazz (A-Seite)/ S D * 
Country(B-Seite), aber nicht im 

modernen Alles-in-einem-Topf-Sound, 
sondern fein getrennt wird man Song für 
Song seinen Einflüssen gerecht. Dazu 
murmelt Kyle Markgraf seinen 
Sprechgesang. King Missile machen 
dasgleiche, bloß anders, wenn du 
verstehst was ich meine. Kontakt: s. 
Ghetto Scheist. Carsten 


ANTISEEN - "Masters Of The Sky" 
b/w "1969" (Pits Bull Records) 

Nach "Destroy Them All" legt die 
Destructo Rock \WVehrmacht aus 
Charlotte, North Carolina mit "Masters 
Of The Sky" die zweite Coverversion des 
50’s Rockabilly Madman Jack Starr vor 
(der auch als "Alien voice" einen 
Gastauftritt hat.) Erstmalig auch mit 
Piano, fängt sehr ruhig an und bricht 
aus und wird zu der gewohnten 
Amokfahrt einer Big Boy Dampflokomo- 
tive (und vice versa). "1969" der Stooges 
ist live ib Belgien aufgenommen und 


etwa doppelt so schnell wie das ’ 
Original. Tilman AL 3 Adult Crash 


w York’s premier Hardco 


a E @dibyıPätch (Bad Brains, Motörhead 
LOS GUSANOS - "Quick To Cut” b/w 86 9d5.LP 951 985.MC 949.08) 


"Ride" (Vital Music) 

Aus Long Island, NY mit dem neuen 
Ramones Bassisten C.J.. Punk-Rock 
mit Betonung auf Rock, nichts Auf- 
regendes, dafür aber ellenlanges Solo- 
gedödel. Tilman 


HAND OVER HEAD - "Goliath" b/w 
"I'm not afraid" (ASP) 

ASP steht für Anti-$ocial Propaganda 
und das Label/die Band werden dem 
durchaus gerecht, Cover und Musik 
sprechen eine deutliche Sprache. Auf 
dieser nunmehr dritten Single der Band, 
folgt man den Pfaden der Vorgänger, d. 
h. A-Seite rockiger, B-Seite dumpf 
schleppend. Adam Berg, der schon in 
der Urbesetzung der God Bullies mit 
unser aller Lieblings-Schitzo Mike Hard 
spielte, kam als Drummer neu zur Band. 
Dafür unterstützt sein Vorgänger Scott 
Kodrik jetzt die Gitarrensektion, was ein 
merkliches plus im Sound ergibt. Man 
hat sich gerade auf "Goliath" etwas weg 
bewegt vom Minimalismus, streut die 
ein paar sechssaitige Umwege mehr 
ein, worauf Hard mit noch mehr 
gesanglicher Verzweiflung (oder umge- 
kehrt) reagiert. Die Pfade seiner 
Missionarstätigkeit sind verwuchert, die 
Augenränder rot, das Kruzifix verkrampft 
in die Höhe gereckt. \WVürdiger 
Nachfolger der Tear It Up - 7". Seid ohne 
FürehE...... Carsten 


We) Y 


VINIRERFAGO RD 
DECOLD GEL Ag 


Unser neuer Mann für’s Grobe (Martin 
Günsch) ist für euch in miefige Keller 


Erlebnissen mal so richtig ein Ohr 


immer wieder für ein Schmissiges 
Konzerterlebnis gut (Von da übrigens bald 
mehr über die genialen Moorpaul aus 
Berlin. Und auch sein anschließender 
Reisetip hat's in sich. 


MEINE HERREN & KURORT, Iive im AZ 
HD, Anfang März 


Daß im AzZauch etliche gute Gigs laufen, 
zeigte sich bei diesen beiden, wohl noch 


10 Jahre 


Abstürzende Brieftauben! 


‚ist es 


wirklich 
schon so spät? 


14!! unvergessene 
Taubenklassiker in der 
Bearbeitung von: 

Fury in the Slaughterhouse 
Slime Razzia The Busters 
Norbert & die Feiglinge 
Mimmi’s Lüde Heiter bis 
Wolkig Rausch Rubbermaids 
Storemage Muskeln Y-Fronts 


Gay City Rollers ; 
een: der wahre -_. 
5.- pro verkaufte CD gehen an die Aids Hilfe 


Hamurg e.V. 


MA od°oN 


der doppelte Taubenschlag;: 
2 neue CDs/MC's 


mal in einem solchen Spielen, denn ich 


auf ihren Sauberen HC mehr reagiert als das 


UNE U94S9Z|0}S 
klägliche, mittlerweile noch kleiner 
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Wer, bitte schön, ist Paul Weller? - 
werden sich viele fragen. "Hm, schon 
mal gehört, den Namen. Hat der nicht 
mal früher...?" 

Richtig, Paul Weller war in den Jahren 
1976-82 Kopf einer der einflußR- und 
erfolgreichsten britischen Bands der 
damaligen New Wave/Punk-Bewegung: 
THE JAM. 1982, auf der Höhe seines 
Erfolges mit THE JAM, faßte Weller den 
überraschenden Entschluß, THE JAM 
aufzulösen und zusammen mit seinem 
Kumpel Mick Talbot von den Merton 
Parkas The Style Council ins Leben zu 
rufen. Nach sieben weiteren erfolg- 
reichen Jahren war 1989 auch das 
Kapitel The Style Council beendet - 
sicherlich nicht nur für JAM-Fans eher 
erfreulich, da sich The Style Council 
gegen Ende doch in beängstigend 
seichten Gefilden bewegten. Weller 
nahm sich Zeit für eine schöpferische 
Pause, schmiedete Zukunftspläne und 
übte sich in der Rolle des Familien- 
papas. Es dauerte jedoch nicht lange, 
bis Weller wieder Tatendrang verspürte: 
In Anlehnug an eines seiner (Soul)- 
Vorbilder Isaac Hayes, hob Weller eine 
neue Band aus der Taufe: The Paul 
Weller Movement, mit der er sein erstes 
Solo-Album -schlicht "Paul Weller" be- 
titelt- einspielte. Der Erfolg ließ nicht 
lange auf sich warten, und kurz darauf 
veröffentlichte er (mittlerweile unter 
seinem eigenen Namen) das aktuelle 
Album "Wild Wood", auf dem übrigens 
wieder sein alter Style Council-Kollege 
Steve White die Drums bediente. 
Soweit dieser Vorspann, und nun zum 


Konzert: 
Warum selbiges in der riesigen Halle 


des Frankfurter Depots stattfand, ist mir 
bis heute ein Rätsel. Nicht nur aus 
soundtechnischen Gründen wäre die 
Batschkapp der geeignetere Ort ge- 
wesen. Denn anders als in seinem 
Heimatland, ist Weller hierzulande nicht 
gerade das, was man einen Publikum- 
smagneten nennt. So war denn die 
Halle auch gerade mal halbvoll, als 
Weller, gefolgt von einer Bassistin, einer 
Keyboarderin und dem besagten 
Drummer Steve White, auf die Bühne 
hüpfte. Der mittlerweile 35-jährige "Mod- 
father" strotzte zur allgemeinen Be- 
geisterung von Beginn an vor Spiel- 
-laune. Das Programm stammte in 
erster Linie aus den letzten beiden 
Solo-Werken. Die auf den Alben eher 
verhalten und ausdifferenziert klingen- 
den Songs fielen leider teilweise der 
mangelhaften Soundtechnik zum Opfer. 
Laute Passagen gerieten dabei mitunter 
zu wahren Lärmorgien. Da aber ein 


guter Sound bei Rockkonzerten ohne- 
hin eher die Ausnahme als die Regel 


darstellt, konnte ich meinen Unmut 
darüber unterdrücken. 
Wellers überschäumendes Tempera- 


ment, sein selbstbewußtes und über- 
raschend wohlgelauntes Auftreten, war 
schlichtweg faszinierend. Daß dabei 
dem Rest der Band nicht viel mehr als 
eine Statistenrolle zukam, versteht sich 
wohl von selbst. Trotz der erwähnten un- 
befriedigenden Soundaqualität, konnten 
Wellers Songs, eine Mixtur aus Soul, 
R&B, Folk und Pop, dennoch über- 


zeugen. 
Mit altbekanntem Material aus früheren 
Tagen zeigte sich Weller äußerst 


sparsam. Wenn er bei seinen Konzerten 
in England mit JAM-Hits wie "Town 
Called Malice" regelrechte Massen- 
hysterien auslöst, ist dies als ein Danke- 
schön an seine zahlreichen treuen Fans 
zu sehen. Im Ausland will er seine 
ruhmreiche Vergangenheit nicht mit sich 
herumschleppen, sondern vor allem mit 
aktuellem Material ein neues Kapitel 
seiner Karriere aufschlagen. Weller wird 
wohl auch in Zukunft der letzte sein, der 
als wandelnde Oldie-Musikbox durch die 
Gegend tingelt. So begnügte er sich bei 
seinem Konzert in Frankfurt mit zwei 
Style Council-Nummern, einer 
kurzen Brachialversion 
von "Magic Bus" und 
demTraffic-Klassiker" 
Feeling Alright", bei 
dem er in bester 
Ray Charles Ma-_ 
nier auf dem Kla- 
vierhocker umher- 
schaukelt und hef- 
tig in die Tasten 
hämmerte. 

Nach drei Zugaben 


und unter tosendem 
Beifall verabschiede- 
ten sich Weller & Co. 4 
mehrfach verbeugend 
und nach knapp zwei 
Stunden von ihrem er- 
lesenen Publikum. Sofern die 


Townshend'schem Vorbild in eine 
handfeste Midlife-Krise gerät, darf 


man in den nächsten Jahren 
wohl noch einiges von ihm ,’ 
erwarten. we 
VOLKER ei 


PAUL 
WELLER 


KONZERT IM DEPOT, FFM, 04.12.1993 
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The dubious 
activities Of... 


Doc Wör Mirran. Das Kollektiv, der 
Komplex, die Welt, das Universum. 
Sicherlich nicht gerade deine normale 
Band mit Platte-Tour-Platte-Tour-Plat- 
te...-Rhythmus, der sich fast wie eine 
Regel der Natur durch den Musikeralltag 
zieht. Die Nürnberger Formation entzieht 
sich dieser landläufigen Vorstellung 
nicht nur in dieser Frage. Ihre Veröffent- 
lichungen wirken beinahe zu uneinheit- 
lich, wie Widersprüche, um von ein und 
. derselben Belegschaft zu sein. 
Maschinelle Kälte der Industrialmusik 
neben leisen Streichinstrumente neben 
verzerrten Gesängen neben Surf-Instro- 
Gitarre neben verstörten Samples. Das 
und noch viel mehr. Launig. Experi- 
mentierfreudigkeit, wie wir sie seit den 
frühen Siebzigern in diesen Landen nicht 
mehr gehört haben. Jede der Publika- 
tionen kommt mit haufenweise Kunst- 
werken, Zeichnungen, Poetry und läßt 
den Hörer/Leser/Betrachter zurück, über- 
flutet von den Einflüssen. Was bleibt 
sind mehr Fragen als Antworten. Und 
dies soll ein Mann ändern. Joseph B. 
Raimond, einer der Hauptaktiven bei 
Doc Wör Mirran. No Trend hat ihn einen 
Tag nach Veröffentlichung der neuen CD 
Fressing Heads" und Eröffnung seiner 
Plop Art-Ausstellung in seiner Wohnung 
in Nürnberg besucht. Es war der erste 
warme Frühlingstag, Müdigkeit lag in der 
Luft. Und Zahnausfall, aber das: ist eine 
andere Geschichte. 


Joe B. Raimond legt ein DAT-Tape ein. 
Akustische ruhige, leicht country-infi- 
zierte Songs liegen in der Luft und geben 
ein Gefühl von Weite. Was allerdings in 
einem zugepflasterten Raum wie diesem 
nicht nur solcher Musik gelingen dürfte. 
Die gesamte Wohnung in der Muggen- 
hofer Straße 39 in Nürnberg, in der Joe 
mit seiner kleinen Tochter Jeandra und 
Kater Konrad lebt, ist voll mit Platten, 
Bildern, einem Tonstudio, Kartons und 
knietief Sammelkram. 


"Diese Platte wird "Elfengrund" heißen 
und geht hauptsächlich über die Zeit als 
Bernard und ich in Darmstadt gelebt 
haben, mitte bis Ende der 70er Jahre." 


Bernard, das ist Bernard Worrick, der 
1984 gemeinsam mit Joe Doc Wör 
Mirran irgendwo in San Francisco ge- 
gründet hat, aber seit einiger Zeit in den 
USA abgetaucht ist und von seinen 
Nürnberger Bandkollegen vermißt wird. 
Seit seinem Abgang findet man auf 
jedem DWM-Produkt daher die 
Aufforderung zur Rückkehr. 


"Ich kenne Bernard seit vielen Jahren. 
Und das alte Haus, in dem meine Mutter 
vorher lebte, war "Im Elfengrund", eine 
bekannte Straße in Darmstadt, lauter 


alte Häuser. Wir hatten eine gute Zeit 
dort als Teenager. Bernard und ich 
haben diese Platte mehr als Hommage 
an diese Zeit gemacht. Der dritte Mann 
ist Russ Spiegel. Er war oft in Darmstadt 
zu unseren Partys und was man sonst 
so als Teenager macht. Ein sehr guter 
Gitarrist. Bernard schreibt die meisten 
Lyrics und singt auch und ich habe die 
ganzen Basistracks gemacht. Russ 
Spiegel ist auf den DWM-Platten meist 
als Theodor T. ThrongoMob. Ich will das 
irgendwann rausbringen, aber ich glau- 
be, die Leute, die eher auf die Industrial- 
Parts abfahren werden sich ziemlich 
wundern." 


Aber ist das nicht auch ein Teil Doc Wör 
Mirran, das nichtkategorisierbare Vor- 
den-Kopf-Stoßen, ihr seid ja sicherlich 
nicht als Industrialband bekannt. 


"Genau. Und deshalb soll es auch 
erscheinen. Wie für alle Projekte sind die 
Covers schon gemacht und alles vorbe- 
reitet, und es ist auch eine wichtige 
Platte, aber ich kann nicht eine CD im 
Monat rausbringen." 


Trotzdem ist der Output der Band 
massiv wie bei kaum einer anderen 
Band. Etwa zwanzig Cassetten in kleiner 
Auflage, ein paar 7"EP’s und ca. 10 
LP’s, darunter die 3-LP-Box "Odds, 
Sods And Dirtclods", dazu die ganzen 
bereits fertigen Materialien, die nur auf 
ihre Veröffentlichung warten. Wer Doc 
Wör Mirran kennt, weiß, daß die Band 
experimentierfreudig genug ist, um zu 
deutliche Parallelen zu vermeiden. 


"Viele unserer Sachen haben bestimmte 
Themen und Konzepte. Die neue CD 
"Fressing Heads" ist auch wichtig für 
mich, weil alle Stücke Lyrics haben und 
die habe ich geschrieben." 


Das war vorher Bernards Aufgabe? 


"Er hat mehr geschrieben, fast die ge- 
samten Lyrics. Ich habe nur teilweise 
getextet." 


Wie kam es eigentlich zu der Band, oder 
dem Projekt, oder was es anfangs auch 
immer war? 


"1983 hat Bernard den Namen erfunden, 
wie gesagt, ich kannte ihn schon lange 
davor, eben seit der Zeit in der Junior 
High in Darmstadt. Danach in San 
Francisco und dann in Nürnberg." 


Wie kam er auf den Namen? 
"Er hat unsere Nachnamen zusammen- 


gemixt. Bernard ist großer Doors-Fan 
und Morrison hat mal die Buchstaben 


der Nachnamen zusammengesetzt und 
hat dabei "Mister Mojo Rising" gefunden. 
Das hat Bernard auch versucht, mit 
Worrick und Raimond, aber er hat 
später noch einen Umlaut gemacht und 
ein A zu einem ©, weil er nicht WAR 
haben wollte. DWM war von Anfang an 
gedacht so als Band ohne feste 


“ Mitglieder, Leute, die einfach als Freun- 


de zusammenkommen und ohne Streß 
Musik machen können. Ich hatte selbst 
schon in festen Bands gespielt und weiß 
wie das geht mit Bandpolitik der Mit- 
glieder und Auflösen und dem Ganzen. 
Mit DWM habe ich jetzt soviel Freiheit, 
jeder kann eigene Ideen reinbringen. Bei 
einer Band will der eine das machen, der 
andere gerade umgekehrt. Bei DWM 
weiß jeder, es geht in alle Richtungen 
gleichzeitig und jeder kann was beisteu- 
ern und machen, was er will." 


Du bekommst auch Tapes von Leuten 
aus den Staaten zugeschickt. 


"Auch, viele sind aber in Nürnberg und 
wir proben zusammen und jammen, 
nehmen alles auf und verwenden die 
guten Sachen. Wir können im 
Proberaum auch digital aufnehmen, 
auch hier. Und wir können auch soviel 
editing und overdubs machen, wie wir 
wollen. Z.B. im Proberaum aufnehmen 
auf DAT und das dann hierher bringen 
ins Studio und bei 8-Spur auf eine Spur 
legen, auf den anderen dann Tapes 
benutzen, die wir bekommen haben. So 
sind viele Leute auf einem Lied." 


Aber dann bist du immer die letzte 
Instanz, wenn es hier darum geht, was 
wie auf in einem Song verwendet wird. 
So kann es doch auch zu Ärger kom- 
men, wenn ihr was zusammenstellt. 


"Bis jetzt gab’s keine Probleme. Möglich 
wäre es natürlich. Die Leute, die hier mit 
ihren Ideen kommen, können die eigent- 
lich schon verwirklichen, bei den Tapes 
wissen die Leute, daß wir es samplen 
und wollen das auch so." 


Diese offene Bandkonzeption bringt 
neben überfüllten Credits auf den 
Veröffentlichungen natürlich auch einen 
permanenten Wechsel der musikali- 
schen Ideen mit sich, genau das, was 
Joe B. Raimond anstrebt. 


"Die verschiedenen Stile und Richtungen 
sind sehr wichtig. In der Kunst/Musik 
gibt es Leute, die sind beispielsweise 
Fan von irgendeiner Band. Die sind Fan, 
weil ihnen eine bestimmte Platte sehr 
gut gefiel. Wenn diese Band jedes Jahr 
eine neue Platte rausbringt, die ähnlich 
ist, bleiben sie dabei. Bad Religion sind 
ein gutes Beispiel dafür, da stellen sich 
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F DISTRIBUTED IN 
EUROPE BYEFA_ |! 


MUSICAL null: 
TRAGEDIES X -& 


DOC WÖR MIRRAN 


"Fressing Heads" 


EFA CD 11362 
Their 10th full length release, 
featuring Mike and Axel ofM. 
Walking. Released to coincide 
with an exhibition of Joseph B. 
Raimond's "Plop Art" series of 
paintings: 26 Feb. - 24 Mar. 
1994, Kuno Galleriehaus, 
Nürnberg. Also available as a 
limited edition CD with a bonus, 
hand-painted CD 


coming end of March 94: 


CONTROLLED BLEEDING 
DOC WOR MIRRAN 


PETS FOR MEAT/ 
THE GYLSBODA SNAKE 
Split CD EFA 12203 
Four songs by each band 
equals a full length CD, with 
exclusive tracks recorded 
especially for this release 
Controlled Bleedings first new 
recordings in two years! 
Also available as a limited 
edition CD with a bonus, hand- 
painted blank CD 
also available: 
CONTROLLED BLEEDING 
DOC WOR MIRRAN 
Pets For Meat/ 
Screaming For Titties 
Split 7" Saw-Blade 
EFA 11380 


® 


Limited edition CDs available 
only by mail, DM 35.- each, incl. 
porto 


Special offer: 
order both limited edition 
CDs and you will get the saw- 
blade for free! 
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die Leute darauf ein. Ich bin eher die an- 
dere Art von Fan. Für mich ist sowas 
schnell langweilig und ich bin froh, wenn 
ich die neue Platte einer meiner Lieb- 
lingsbands kaufe und es ist was total 
anderes. Ich will dauernd neue Ideen 
haben, neue Stile benutzen, dauernd 
wechseln. Dann wird’s nie langweilig 
und nicht mehr so steril. Vielleicht gibt 
es Leute, die sagen, das und das von 
uns ist nicht so gut gemacht, aber ich 
denke, es ist wichtig, auszuprobieren, 
was wir machen können. Für uns ist fast 
jede Platte wie ein Debut und ich will, 
daß es so bleibt. Es gibt schon ein paar 
Platten, die ähnlich sind. Oder ganze 
Serien, wie die "Slow"-Serie. ("Slow" war 
eine LP von 1990 und findet ihre 
Fortsetzung in der "Slower" CD und dem 
geplanten Abschluß "Slowest"). Das ist 
ja auch so konzipiert. Der dauernde 
Wechsel ist auch so eine Philosophie 
von mir, daß Sachen wieder neu 
geboren werden. Fast ein 'law of nature, 
weil nie bleibt etwas, wie es ist, 
bestehen, es verändert sich immer 
wieder. Irgendwann ist alles wieder neu, 
egal was. Du kannst dagegen .an- 
kämpfen, versuchen, daß es immer so 
bleibt, oder du-gehst mit dem Wechsel 
und benutzt ihn." 


Wer gehört zum festen Kern von.Doc 
Wör Mirran? 


"Im Moment ist das Peter Schuster und 
ich. Der Ralf Lexis immer noch. Wir sind 
die, die auf jeder Veröffentlichung 
mitmachen. Dann gibt es noch ein paar, 
die sehr oft dabei sind, meine Schwester 
Jeanette Gustavus (auch bei Prime 
Sinister tätig und zur Zeit schwer als 
Vertreiberin von Voices Of Wonder- 
Label unterwegs), Andropovski, Michael 
Schulz-Pernice. Die Leute haben teils 
andere Bands. Ich habe auch bei 


gespielt, eine 


Something To Burn 
Teilzeitband." 


Was an Doc Wör Mirran auffällt, ist die 
extreme Suche nach Kommunikation. 
Das zeigt sich nicht nur in Veröf- 
fentlichungstempo/-dichte, die Aktivitä- 
ten der einzelnen DWM-Mitglieder sind 
am besten durch den langsam aus dem 
Sprachgebrauch verschwindenden und 
daher sperrig zur Renaissance verhol- 
fenen Term "mannigfaltig" zu bezeich- 
nen. Da gibt es permanente Fax- 
Information via dem Musical Tragedies- 
Newsletter MTimes, über Insanity Twirl 
(Info zu Aktivitäten von DWM) und über 
Art.|.Fax, einer neuen Einrichtung zur 
Verbreitung von Gedichten Artwork etc.. 
Plus Ausstellungen. Undundund. Be- 
trachtet man dieses geballte Sich- 
Veräußern, wirkt es fast wie ein 
Widerspruch, daß die Band noch nie live 
aufgetreten ist. 


"Das hat einen guten Grund. Ich bin 
nicht die richtige Person bin für die 
Bühne. Live spielen und was aufnehmen 
sind zwei völlig verschiedene Dinge. Ich 
kann z. B. den ganzen Tag alleine 
arbeiten und was machen, genau wie ich 
es haben will ohne daß Leute dabei sind 
und ohne Vorstellung wie das geht, ob 
es gut ist oder nicht. Später kommt die 
Platte raus und dann ist’s für mich - 
schon längst vorbei. Live wollen die 
Leute ‘ne Show haben. Für mich ist oft 
ein bißchen ein Ego-Ding dabei, denn 
ich selbst bin nicht interessiert an den 
meisten Bands live. Es gibt nicht viele 
Bands, die live gut sind, einfach nur auf 
der Bühne rumstehen und Gitarre 
spielen, ist für mich selten interessant. 
Ich kann keine gute Show machen, bei . 
STB war ich.immer im Hintergrund und 
ließ® die anderen herumrennen und 
schreien. Peter ist genauso. Aber. ich 


denke, wir werden das schon machen, aber nicht so, daß 
wir da stehen und alles schaut die ganze Zeit auf uns, das 
muß anders gehen. Irgendwas für die Leute zum Erinnern. 
Der Übungsraum, den wir jetzt haben seit so einem halben 
Jahr, ist der erste Schritt. Wenn uns früher die Leute 
gefragt heben, ob wir live spielen wollen, haben wir 
gesagt, das können wir nicht, haben keinen Übungsraum. 
Jetzt haben wir einen und wenn ein gutes Angebot kommt 
und wir die richtige Idee dazu haben, dann würden wir 
schon auftreten. Uns sind alle Aspekte von Kunst und 
Musik wichtig, live ist auch ein Teil davon. Es gibt drei 
kreative Wege, die mich interessieren: Musik, Schreiben 
und Keramik/Malen. Jeder Arbeit hat ein Endprodukt. Vom 
Schreiben hast du die Bücher, von Musik Konzert und 
Platte und von der Kunst Ausstellungen. Ich versuche, alle 
dieser Endprodukte anzusteuern." 


War die außermusikalische Aktivität bei der Gründung '84 
schon eingeplant, oder kam das nacheinander? 


"Das war schon geplant. Für mich ist Doc Wör Mirran eine 
ganze Welt der Kreativität: Ich will, daß die Leute rein- 
gehen können und viele verschiedene Gefühle haben 
können. Ehrliche Gefühle sind wichtig, nichts ist schlim- 
mer, als keine Gefühle mehr zu haben. Deshalb soll DWM 
in viele Richtungen gehen, alles probieren. Auch die 
Coverart für die.Platten, CD’s und Cassetten ist sehr 
wichtig. So wichtig wie die Musik. Es gibt Leute bei DWM, 
die haben mit der Musik nichts zu tun, die machen nur 
Zeichnungen. Das ist genauso ein Teil wie der Gitarrist. 
Demnächst soll auch Video neu zu den Aktivitäten hin- 
zukommen. Ralf Lexis, der seit vier Jahren dabei ist, geht 
jetzt in diese Richtung, so daß wahrscheinlich mal 
irgendwann DWM-Kurzfilme auf Video rauskommen. Oder 
Frank Abendroth, er war bei Microsoft und hat nun ange- 
fangen mit verschiedenen Computerprojekten, vielleicht 
wird da auch mal was daraus." 


In dieser konsequenten Komplettannäherung durch alle 
Medien nach draußen mag die Welt Doc Wör Mirrans 
entfernt an das Gesamtkunstwerk Residents, wenn auch 
ohne den kultivierten Mythos und mit ganz unterschied- 
lichen musikalischen Mitteln. Machen wir also den Medien- 
Strip und kommen wir zurück an das Greifbarste, die 
Musik an sich. Diese selbst ist so facettenreich, daß wir 
hier die leidige Frage nach den Einflüssen eher in eine 
Frage nach der Motivation umformulieren müssen. Sofort 
benennt Joe den durstigen Mann Eric Hysteric, "weil er mir 
gezeigt hat, daß jeder sowas machen kann." 


"Also, ich liebe seine Platten, habe sie alle und höre sie oft 
an. In San Francisco habe ich einmal eine Single gefunden 
im Rough Trade Laden. Auf dieser Single war 'Sachsen- 
hausen‘. Von Der Durstige Mann. Und Blake, der eMpTy in 
Europa macht, und ich wir haben das beide gesehen. 
‚Haben das gekauft, weil das ein Lied über unseren alten 
Stadtteil war, wo wir immer Biertrinken waren. Ich habe 
das gehört und gedacht: 'Oh, Mann, ist das-unproduziert! 
Aber gut gemacht. Ich mag diese Platte, weil es so. gegen 
die ganze Musikindustrie ist.' Eine perfekte Platte. Danach 
nahm ich Kontakt auf zu Eric und er hat dann auf unserer 
Single mitgespielt, die auf Forced Exposure erschien 
("Quickly Skitzo"). Ich sehe Eric so einmal imJahr und 
telephoniere ab und zu mit ihm. Er macht weiter mit Der 
Durstige Mann, die nehmen jetzt wieder auf." Mit dieser 
guten Nachtricht wollen wir den ersten, allgemeinen 
Informationsteil beschließen uns spezifischeren Aspekten 
zuwenden. 


the 


u a u 


of joe b. raimond 


Zu den "dubious activities" (DWM über DWM) der Band kann 
auch Joseph B. Raimonds Plop Art und die dazugehörige 
Ausstellung (26.2. - 24.3.1994) im Nürnberger Galeriehaus 
Kuno gerechnet werden, Zeichnungen und Gemälde von '85 
bis '94. Kenner der Band bzw. der Platten dürften zumindest 
mit den s/w-Zeichnungen vertraut sein, die auf den meisten 
Covern zu finden sind. Plop Art, auch eine kleine Wortspielerei 
mit der weitaus bekannteren Pop Art, bekam ihre Bezeichnung 
durch das "plopping" der schwarzen Farbe, wenn sie auf das 
Papier trifft. 


"Ich lege überall weißes Papier auf dem Boden aus, nehme 
eine große Düse oder einen großen Pinsel und schmeiß das 
alles auf den Boden, überall hin. Dann nehme ich mir noch so 
anderes Papier und verreibe alles. Danach lasse ich das 
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Ganze trocknen, die schwarze Farbe ist 
ziemlich dick, das dauert ein bißchen. 
Wenn alles trocken ist, schaue ich mir 
die Papiere alle an, sehe, das geht nicht, 
das hier schon, da fällt mir das und das 
dazu ein. Dann mach ich die schnell 
fertig." 

Also, heißt die Abfolge: erst der Fleck, 
dann die Assoziation, die sich gleich 
auch im Titel wiederspiegelt, dann sofort 
die Ausarbeitung. 

"Genau, der Titel ergibt sich dann direkt 
und danach mache ich gleich das Bild 
schnell fertig, daß es so aussieht wie der 
Titel." 

Eine sehr leichtfüßige, verspielte Kunst, 
die ‘ohne ermattenden intellektuellen 
Überbau auskommt und somit dem 
Band-Credo treu bleibt, eben ein 
Einzelaspekt der Ersatzwelt Doc Wör 
Mirran zu sein. Zentraler Aspekt der 
Bilder ist ihr Umgang mit 
Häßlichkeit/Schönheit, gebräuchlichster 
Term (oft auch in den Titeln) hierbei die 
Deformation. 

"Ich bin interessiert an Leuten, die 
deformiert sind, also nicht nur an 
deformierten, auch an häßlichen Leuten. 
Es ist wohl nicht so wie in der Werbung, 
wenn du Coca Cola Spots siehst, der 
normale Mensch ist wahrscheinlich fett, 
häßlich und hat 'ne Scheißarbeit. Sieht 
vielleicht nicht so schlecht aus wie der 
Mann, der einen Kuß braucht (Bildtitel: 'l 
Need A Kiss’), aber viele Leute denken, 
sie sind häßlich. Wie der eine Mann 
gestern bei der Eröffnung gesagt hat, er 
denkt, jeder kann etwas von sich 
entdecken. Deshalb denke ich, daß 
diese Bilder fast mehr von der Realität 
zeigen, als eine normale Fernseh- 
werbung. Für mich sind die Bilder fast 
Realismus." 

Naja, jedenfalls verzerren sie nicht 
wesentlich stärker als die Glotze es tut. 
Raimond nimmt seinen Figuren ein Teil 
ihrer Häßlichkeit, indem er sie in einen 
humorvollen Kontext stellt und karika- 
turiett, z. B. den aus den Flecken 
entstandenen Phantasiegestalten 
menschliche Attribute zuweist. 

"Viele der Bilder sind eigentlich_nur 
Humor, wenig anderes. "Thought I’d Run 
Like A Human For A Change', ich habe 
bloß gedacht, der Fleck sieht aus..wie 
irgendein Tier. Dann habe ich es so 
angefertigt, daß man nicht genau sagen 
kann, was es für eins ist, aber es 
beschließt "mal wie ein Mensch zu 
laufen. Oder 'I’m Still An Important Part 
Of This World‘, da habe ich versucht den 
Typ so häßlich zu machen wie möglich. 
Aber trotzdem sagt er, daß er ein 
wichtiger Teil ist und einen Platz hat. » 
Genau das glaube ich auch, daß eben 
jeder seinen Platz hat." 

Die ersten Bilder der Plop Art waren die 
schwarz-weißen Zeichnungen auf Din A 
4-Blättern, von denen Raimond stapel- 
weise zuhause gehortet hat. 


Kaum fünf Minuten dauern diese, vom 
Ursprungsfleck aus gekritzelten Formen. 
Alltagskunst, in Mini-Heftchen verteilt, 
bisher drei Nummern von 'Plop Art. Doch 
in seiner Wohnung liegen noch stapel- 
weise davon rum. Kleine Beobachtungen, 
Witze und Häßliches, was hier wesentlich 
karger, spitzer und karikaturhafter wirkt 
als auf der Serie bunter Bilder, die er '92 


begann und deren letztes Bild 'Ugly Bug!’ ° 


- er zwei Wochen vor der Ausstellungs- 
eröffnung fertiggestellt hat. Alle Bilder 
sind ungerahmt. Die Zeichnungen hätte 
ein Rahmen erschlagen, und die 
größeren Gemälde sind durch Steine 
beschwert, die an Nylonfäden vom Bild 
herabhängen. In mehrfacher Hinsicht 
eine passende Lösung. Denn die Un- 
förmigkeit ergänzt sich mit den 
Bildinhalten besser als. die klare Form 
eines Rahmens, der noch dazu unnötige 
Museumsexaktheit mitgeführt hätte. So 
erfüllt sich der DWM'’sche self-made 
Anspruch. Und die Welt schließt sich 
wieder. Das Licht geht aus. 

Interview: Carsten 

Layout: Robin, Carsten (mit Materialien 
von.Joe.B. Raimonds Plop Art) 


MILES FROM NO 


teil nach oben führt der Weg von MILES FROM NOWHERE. Die 

junge Band hat großes vor. Nach der ersten selbst produzierten und 
finanzierten CD "Manana" gehen die Jungs im Sommer den ganz großen 
Wurf an. Major Deal und CD-Produktion heißt der Jahresplan. Die NO 
TREND PRESS Hoschis Kai und Micha alias AK47-Team fühlten schon- 
mal vorab nach Puls und Wohlbefinden. 


Wie lange seit ihr schon zusam- 
men 

Seit 2 Jahren. Vor einem Jahr waren 
wir im Studio und haben unsere EP 
aufgenommen. 

Wie hoch war die Auflage der 
EP? 

Wir hatten damals erstmal 500 pres- 
sen lassen. Und jetzt nochmal 500. 
Aber viele sind einfach auch so als 
als Promotion und Demo-CD’s 
rausgegangen. 

Also war euer Debut auch als bes- 
seres Demo anzusehen mit dem 
ihr an Plattenfirmen rangetreten 
seid ? 

Ja, nur das! Dies war eigentlich 
unser Hauptgedanke bei der 
Produktion. Und außerdem war es 
für uns einfach schon perfektes und 
gutes Material, das wir auf keinen 
Fall auf einer Demo Casette verkau- 
fen oder verschicken wollten. 

Ihr habt die Aufnahmen alles sel- 
ber finanziert ? 

Ja. 

Das Label (When Will I Be 
Famous Prod.) hat euch gar nix 
gegeben ? 

Nö, wir und das Label waren 
damals noch in den Kinderschuhen, 
hatten von der ganzen Materie 
keine Ahnung. Der Hans (der 
Label-Chef) hat dann durch seine 
Connections alles irgendwie günstig 
pressen lassen und hat uns ein 
Studio besorgt. Und mittlererweile 
ist das Label gewachsen und bei der 
EFA im Vertrieb. 

Der Sound eurer CD ist ja sehr 
clean. Ich denke mir, das da 
etwas mehr Mut zur Noise ganz 
gut getan hätte. 

Du hast recht. Wir waren das erste- 
mal im Studio und hatten von der 
ganzen Technik und den Möglich- 
keiten die sich uns da boten keine 
Ahnung. Auch der Ton Techniker 
war nicht gerade Grunge-Fan. 
Gilbert hat auch alles versucht zu 
muten. Er saß dann immer am Atari 
und hat “Mutekönig” gespielt. “Da 
auf 35:22:11 muß ein Mute rein - 
jetzt - klick - klick”. Auch die 
Gitarren sind pervers leise. Ich 
könnte mich ärgern im nachhinein. 
Ich höre mir die CD auch gar nicht 
mehr an. Manche Leute kennen 


unsere CD und kömmen dann auf ein Konzert und erschrecken erst 
einmal weil die Gitarren so laut sind. Was wir halt auch festgestellt 
haben, ist, das wir ganz einfach einen Producer brauchen weil wir 
ubs mit dem ganzen Studiokram nicht auskennen. 

Wie wärs mit Rick Rubin ? 

Wäre schon cool, aber ich denke da mehr an Butch Vig. 
Themawechsel: Ihr habt euch auf der Schule kennengelernt ? 
Ja, wir haben uns auf der Schule kennengelernt. Und unseren 
Bassisten den Rene über’ne Anonnce. Das war unglaublich damals, 
da haben ‘n Haufen Leute angerufen und dachten wir sind irgendei- 
ne Heavy Metal Band. Ich hab dann die Leute einfach gefragt, was 
sie so für Musik privat hören und Rene war der erste und einzigste, 
der genau meinen Musikgeschmack, also damals Ride z.B., auch 
hörte. Naja, dann haben wir ihn zu einer Probe eingeladen und uns 
auf Anhieb gut verstanden. Es war für uns am Anfang echt schwie- 
rig, wenn man ‘ne Band gründet und keine Leute hat, die den glei- 
chen Musikgeschmack haben. 

Du erwähntest gerade Ride. Seht ihr euch also irgendwo in der 
“Englischen Gitarren Pop” Schublade ? Ich weiß auch von Dir, 
daß Du auf Smashing Pumpkins stehst... 

Steh’n wir alle. 

„oder auf Janes Addiction. 

Ja, gerade bei Band wie Janes Addiction ist nicht nur die Musik 
wichtig sondern auch die Art und weiße, wie sie das ganze präsen- 
tieren und auch leben. Da stimmt einfach alles. Da merkt man die 
Bandzusammengehörigkeit. Sie waren auch Wegvorbereiter von 
Band’s wie Smashing oder den Chili Peppers und der ganzen 
Grunge Bewegung. Wir hören auch alles was in diese Richtung 
geht, aber würden nie versuchen uns von den Bands die wir lieben 
übermäßig beeinflussen zu lassen. Weil wenn Du versuchst alle 
Einflüsse unter einen Topf zu kriegen, dann klappt das meistens 
nicht. 

Und Bands wie Joy Division oder Jesus & the Mary Chain ? 

Das war vor unserer Zeit. Ich glaub wenn ich älter wäre hätte ich 
damals auch solche Musik gehört, aber jetzt kann ich mehr mit 
Bands wie Ride anfangen. 

Wer schreibt die Songs bei euch ? 

Tobi hat die meisten Song Ideen. 


Ja, aber ohne die Band würden die Songs nie entstehen. Also ich 
schreibe keinen fertigen Song und spiele der Band dann vor was sie 
spielen müssen, sondern die Ideen wachsen mit der Band zu einem 
Song. Jeder bringt seinen Teil. Ich habe zwar schon manchmal 
irgendwelche Vorstellungen was z.B. das Schlagzeug betrifft oder 
Gitarrensounds, aber dennoch sind wir eine Band und haben alle die 
gleichen Vorstellungen vom Sound der am Ende rauskommen soll. 
Aber eigentlich geht es die Leute auch garnix an, wie die Songs ent- 
stehen. Sie sehen uns Live, Ihnen gefällts, sie kaufen unsere CD und 
hören sie dann an. Musik ist für uns etwas wichtiges und zum Teil 
auch etwas Intimes. Wenn wir dann live oder von CD konsumiert 
werden - gut, aber was hinter den Vorhängen passiert interessiert 
wahrscheinlich auch niemanden und es geht niemanden was an. 

Wie seht ihr euch als “auf dem Land groß gewordene Band” ? 
Hättet Ihr es in Berlin leichter gehabt als in Würzburg ? 

In Berlin, denke ich, hätten wir es schon leichter gehabt, da dort ‘ne 
richtige Szene existiert und die ganzen Clubs die’s dort gibt, was 
man von Würzburg nicht gerade behaupten kann. 

Aber andererseits gibt es in Berlin auch mehr Bands, die man ja 
evtl. auch als Konkurrenz ansehen kann. 

Ja klar, aber es sind auch keine besseren Bands da, weil ich glaube, 
das wir schon gut sind. Und in dem Stadium in dem wir uns jetzt 
befinden hätten wir keine Probleme mit Berlin. 

Aber Ihr mußtet erst in dieses Stadium gelangen. Und ich 
denke, das dies auf dem Lande leichter geschieht als in einer 
Großstadt. Denkt nur mal an einen Proberaum !! 

Hmm, richtig - das hätte ja wirklich an Sachen scheitern können, an 
die man gar nicht denkt. Wir haben bis jetzt auch alles selber 
machen können, ich weiß nicht ob das auch in einer Großstadt 
geklappt hätte - ob das alles nicht irgendwann aus den Fugen oder 
außer Kontrolle geraten wäre. Und ein Punkt ist auch noch, daß 
Würzburg schnell uninteressant wurde für Live Auftritte. und du 
kannst da ja nicht alle paar Wochen ein Konzert geben und somit 
haben wir uns schnell um Auswärts-Gigs gekümmert. 

Hattet ihr schon konkrete Angebote von von Major Labels ? 
Eigentlich nur lose Kontakte. Wir haben jetzt einen Verlag in 
Bamberg, der auch das Booking für uns macht. Wir haben aber 
natürlich auch Demo-CD’s an Labels und Majors verschickt, haben 
aber dann nur die Standartabsageschreiben zurückbekommen. “Es 
hat uns durchweg gefallen, leider mußten wir den kommerziellen 
Aspekt berücksichtigen und finden dafür keine relevanten blabla- 
blah....” 

Was würdet ihr denn jetzt lieber nehmen den dicken Major 
Vertrag oder den Independent Deal mit ‘nem kleinen aber fei- 
nem Indie Label ? 


Ich seh da keinen Unterschied mehr heutzutage, außer das man es 
bei einem Major besser hat, weil da einfach mehr Geld vorhanden 
ist für Werbung, Promotion usw... Aber beide, Indie und Major 
müssen gucken, das sie ihr Geld wieder rein kriegen. Ich würde 
ganz klar den Major Deal nehmen. 
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as war 1982 schon 
wichtig, wenn man 
zurückdenkt ? Dream 


Syndicate, die Cramps, 

Green on Red und ...Ja, 
The Gun Club. Hätte ich fast vergessen, 
dabei war doch die "Las Vegas Story" 
später dann die wichtigste Platte für eine 
längere Zeit. Und was spielt Jeffrey 
heute noch aus dieser Phase? Kannste 
getrost vergessen, vielleicht noch 
"Sexbeat" als mürrische Zugabe. Was 
fehlt uns sonst noch? Keinen Kid Congo 
Powers mehr, keine Patricia Morisson 
und Terry Graham, der, Schlagzeuger 
von damals, ist auch tot und schon fast 
vergessen. Nie wieder hat Jeffrey das 
Feeling der ersten drei Platten, ("Fire Of 
Love", "Miami" und "The Las Vegas 
Story") die damals so auf den Nägeln 
brannten, wieder hinbekommen, traurig 
macht es mich, wenn ich ihn jetzt so 
Hendrix-Epigonen-mäßig auf der neuen 
Platte Gitarre spielen höre. Na gut, er 
hat was dazu gelernt und kann jetzt nicht 
mehr nur Rhythmus schrammeln, 
sondern sogar Soli abziehen, allein, wer 
brauchts? Nein, ich schreib das bloß, 
weil dieser Typ von WSFA so lange 
genervt hat und man ja ungern mit 
schlechten Angewohnheiten bricht. 


Sogar Jeff selbst scheint nicht mehr so 
recht an sich zu glauben. Beim Interview 
nervt er über seine Geldprobleme; und 
das Bands ihn abgehängt hätten, die 
das ganz bestimmt nicht verdient haben. 
Warum, verdammt noch mal, hört er 
dann nicht einfach auf? Läßt die Klam- 
pfe einfach im Schrank hängen und 
nervt nicht weiter? Ich kann es leider 
auch nicht sagen, ich weiß nur, daß 
diese Seite hier noch irgendwie voll 
werden muß. Also lege ich jetzt erst mal 
CCR-Platten auf, das könnte vielleicht 
ein bißchen was helfen. Halt nein, es 
muß schon "Green River" sein, mit 
"Wrote A Song For Everyone". Einge- 
packt ist dieser Mann wie für Stalingrad, 
ob er sich wohl auch so fühlt? Heraus- 
zubekommen ist wenig aus ihm, er redet 
unendlich langsam und leise. Mir fallen 
auch wenig Fragen ein, die ich diesem 
gefallenen Idol stellen könnte. So ver- 
sichere ich ihm, daß alles schnell 
vorbeigeht und er dann wieder seine 
verdiente Ruhe haben soll. 

Was ist denn da dran, daß du so von 
diesem Buch "Heart Of Darkness” von 
Joseph Conrad beeinflußt seist, 
stimmt das? Das ist doch schon Jahre 
her, vielleicht ist es zehn Jahre her? 
Jetzt bin ich eher beeinflußt von "The 
Quiet American" von Graham Greene. 
Aber "Heart Of Darkness” war das 
Filmscript für "Apocalypse Now", 
oder? Es basierte darauf, aber der Film 
war nicht einmal annähernd dasselbe. 
Tatsächlich wird jetzt ein neuer Film 
über den Stoff gedreht. Er ist fertig und 
sollte bald in die Kinos kommen. Es 
handelt, wie im Buch von Belgisch- 
Kongo, ich habe einen Trailer in den 
Staaten davon gesehen. Ein besseres 
Buch von J. Conrad ist sowieso "Lord 
June", das mag ich inzwischen viel 
lieber. Ich habe zwar wirklich viel über 
dich gelesen, aber über die Beach 
Boys hast du dich öffentlich bisher 
kaum geäußert. Was hältst du von 
ihnen, besonders dem Songschreiber 
Brian Wilson? Oh, da solltest du 
wirklich besser ihn (deutet rüber zum 
Drummer Nick Sanderson) fragen, er 
kennt sich mit den Beach Boys wirklich 
gut aus. Ich habe mir solche Platten 
niemals angehört, und die haben auch 
wirklich überhaupt keinen Einfluß auf 
mich, aber Nick mag sie ‚sehr gerne, er 


hat sogar ein ganzes Buch über 
sie gelesen. Ich habe mehr 
Beatles gehört, auch die Rolling 
Stones gaben mir nichts. Ich 
habe viel Beatles gehört, bevor 
ich Jimi Hendrix entdeckte...und 
Creedence Clearwater Revival. 
Ok, laß uns heute nicht über 
deine Musik sprechen! Das ist 
ok, denn Musik ist einfach nur 
langweilig. Ich hasse es, über 
Musik zu reden. Ich lese lieber 
Bücher. Und was liest du zur 
Zeit besonders gerne? Ich 
mag nur wenige Bücher wirklich 
gerne. Eins davon ist "Journey 
To The End Of The Night" 
(Autor kann ich hier im Nach- 
hinein leider nicht mehr ver- 
stehen, müßte man aber über 
den amerikanischen Titel fest- 
stellen können). es gibt nur drei 
Bücher von ihm, zwei habe ich 
bis jetzt durch, ich weiß noch 
nicht, wie das dritte ist. Kennst 
du Jim Thompson? Sowas 
lese ich überhaupt nie. Also 
keine Hard-Boiled-Thrillers für 
dich? Nick Cave und so 
Sachen, das lese ich gerne. Ich 
mag französische Romane 
besonders gerne. Meine Lieb- 
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lingsschriftsteller aus dem 
Französischen sind die 
Symbolisten, Gedichte und 


. so weiter. Ich mag Genet, 


"Der Ekel" von Sartre, 
Celine, Genet...das sind so 
meine französischen Lieb- 
lingsautoren. Auch Andre 
Gide hat seine interes- 
santen Momente. Ich mag 
die meisten amerika- 
nischen Schriftsteller nicht, 
gerade noch William 
Borroughs. 

Naja, und das wars dann 
schon von Jeffrey dem 
Älteren. Musikalisch viel- 
leicht nicht besonders er- 
giebig, aber vielleicht fällt 
ja dereine oder andere 
Buchtip für Euch ab. 
Machts gut und "Take 
Care" - bis zum nächsten 
Mail. 


Interview: KM/H 
Photos: 
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Unter diesem genialen Motto (Verbesserungsvorschläge bitte an mich, 1.Preis eine (fast) aktuelle Maxi-CD) 
sollen ab dieser Ausgabe mehr oder weniger vergessene “Perlen” der Rockgeschichte 
dem geneigten NO TREND PRESS-Leser näher gebracht werden. Es geht 

dabei weniger um eine minuziöse Auflistung sämtlicher 

Veröffentlichungen und der Bandgeschichte, als 

um eine subjektive Kurzbeschreibung 

der wichtigsten Bandstationen. 

Den Anfang 

macht eine briti- 

sche Band der 

Ende 60er / An- 


SPOOoO 
„ FOOT 


Aus der Gruppe V.I.P.s (die einige Singles veröffentlichte u.a 
.”I wanna be free” und “In a dream”), in der die Geschichte 
der SPOOKY TOOTH ihren Anfang nahm entwickelten sich 
die vierköpfigen ART, die es auf eine Veröffentlichung 
namens “Supernatural fairy tales” brachten. Herausragendes 
Mitglied war der englische Bluesrock - Sänger Mike 
Harrison, der auch die Tasteninstrumente betätigte. Weiter 
bestand ART aus Luther Grosvenor (git.), Greg Ridley (bs.) 


und dem Schlagzeuger Mike Kellie. “Supernatural fairy 
tales”, 1967 erschienen, stand zwar fest unter Flower Power- 
Einfluß, zeigte aber nicht nur durch den fantastischen Gesang 
Harrisons ein großes Potential auf. 

Der in Europa weilende Amerikaner Gary Wright (voc., 
keyb. ) vervollständigte die Band, damit waren SPOOKY 
TOOTH geboren. Die zwei “Pole” Harrison und Wright 
prägten die Band, ihr Spannungsverhältnis erzeugte das 
gewaltige Potential. SPOOKY TOOTH’s Musik ist nicht 
leicht zu kategorisieren. Die Band war zwar auf ihre Weise 
sehr heavy und kraftvoll ohne jemals ein Teil des aufstreben- 
den Heavy - Geschehens zu sein. Gleichzeitig waren viele 
ihrer Songs sehr balladesk ohne jemals in flache Softrock - 
Bereiche abzurutschen. Der Blues spielte schon durch die 
kräftige, dunkle Stimme Mike Harrisons einen gewichtigen 
Einfluß in ihrer Musik. Letztlich war SPOOKY TOOTH ein- 
fach Rock mit komplexen progressiven ( wirklich progressiv, 
nicht im Sinne der heutigen gern inflationär verwendeten 
Bedeutung ) Elementen ohne jemals eine gewisse 
Bodenständigkeit durch Blues- und R & B - Einflüsse zu ver- 
lieren. Doch nunmehr zur Diskographie von SPOOKY 
TOOTH: 


It's all about SPOOKY TOOTH 


(1) “It's all about SPOOKY TOOTH” ( 1968 ) hieß das erste 
Werk, daß durch die charakteristischen Elemente wie 
Harrison’s Gesang schon zu überzeugen wußte und auch 
schon hervorragende Überarbeitungen verschiedener 
Originale wie “Tobacco Road” enthielt. “It's all about...” war 
aber erst ein erster Fingerzeig in die 
wahre Richtung. 


(2)”SPOOKY TWO” war der Name des 
ersten überragenden Werkes der 
Spookies. 8 Songs von fast durchgehen- 
der, gleichbleibender Klasse finden sich 
auf der 1969 veröffentlichten LP. Im 
Einzelnen, der optimale, powervolle 
Opener “Waitin’ for the wind”, der gleich 
alle Stärken präsentierte: Ein unglaublich 
dichter Sound, getragen von der Gitarre 
und den Keyboards. Eine dynamische 
Rhythmusgruppe, die ein variantenreiches 
Fundament legte und schließlich der 
großartige Gesang Mike Harrisons, hier 
abwechselnd “im Duell” mit dem hohen 
“Kastraten”-Gesang Gary Wrights. “Evil 
woman” heißt der zweite überragende 
Track. Eine 9,5 Minuten - lange 
Coverversion, wiederum von 
Gesangesduellen und den harten Riffs von 
Gitarrist Grosvenor bestimmt, der auch 
exaltierte Gitarrensoli zu diesem Song 
beisteuerte. “Lost in my dream” klingt 
wie ein Alptraum und beinhaltet psyche- 
delische Elemente und einen bedrohlichen 
Unterton. Schließlich noch “Better by 
you, better than me” (übrigens das Stück wegen dem JUDAS 
PRIEST aufgrund ihrer Version den berüchtigten Prozeß an 
den Hals bekamen. Das aber nur am Rande da SPOOKY 
TOOTH mit JUDAS PRIEST sonst praktisch nichts verbin- 
det ). Sehr dynamisch und eingängig. Auch die restlichen 4 
Songs hielten das hohe Niveau. Sie sind weniger rauh, bein- 
halten akustische Parts. Gleichwohl allen gemein ist der ein- 
drucksvolle Gesang des Mike Harrison und der melancholi- 
sche Unterton. 


(3) Ceremony (feat.Pierre Henry) (1969) war das dritte und 
umstrittenste Werk von SPOOKY TOOTH. In 
Zusammenarbeit mit dem französischen 
Elektronikkomponisten Pierre Henry wurde der ehrgeizige 
Versuch unternommen eine elektrische Messe zu vertonen. 
Der Haken an der Sache war letztendlich nur, daß Pierre 
Henry die durchaus gelungenen Bänder im Nachhinein ohne 
Zustimmung der Gruppe durch seltsame und oft störende 
Geräuschkulissen ergänzte wie z.B. Amboßschlagen, heftiges 
menschliches Atmen, gleichbleibende Laute oder lautes 
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Jammern und Klimpern. Den Titeln “Have mercy” und 
“Prayer” bekam dieses auch recht gut, bei den vier anderen 
Titeln wirkt das Ganze aber ziemlich störend, man wünscht 
sich geradezu die tolle Musik in der normalen Abmischung 
genießen zu dürfen. Es bleibt ein Werk, daß auch heute noch 
zu den kontroversesten Veröffentlichungen der 
Rockgeschichte gehört und zu seiner Zeit auf jeden Fall ein- 
malig war. Es beendete aber auch die erste Phase der SPOO- 
KY TOOTH-Geschichte, da bis auf Wright niemand der 
Musiker vom Endergebnis angetan war. Daraufhin verließ 
der experimentierfreudige Wright die Band und damit verlo- 
ren SPOOKY TOOTH ihren Hauptsongwriter. Das Ende 
schien nahe, aber es kam wie so oft ganz anders: 


(4): “The last puff” war 1971 die beeindruckende 
Wiedergeburt der SPOOKIES ohne Gary Wright und Greg 
Ridley, dafür mit Henry McCulloch (Gitarre); Alan Spenner 
(Bass) und Multi-Instrumentalist Chris Stainton und 
außerdem einem Mike Harrison in Höchstform. “The last 
puff” besteht aus Eigenkompositionen und gelungenen 
Cover-Versionen, darunter das grandiose “I am the walrus” 
(wohl neben Joe Cocker’s “With a little help from my fri- 
ends” das einzige BEATLES-Cover, welches das Original 
weit hinter sich läßt), das den Hörer durch den spannungsge- 
ladenen Aufbau in einen wahren Rausch versetzt. 
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You broke my heart, so I 
bust your jaw 


(5): Zu “You broke my heart, so I busted your jaw” (1973) 
kehrte Gary Wright zu SPOOKY TOOTH zurück und ver- 
vollständigte neben Harrison, Chris Stewart (Bass), Mick 
Jones (Gitarre, heute FOREIGNER) und Drummer Bryson 
Graham die neue SPOOKY TOOTH-Besetzung. “You broke 


my heart” ist ebenfalls ein glänzendes Album, bei dem noch 
einmal alle Trümpfe ausgespielt wurden: Intensiver Gesang, 
ruppige Riffs, atmosphärische Chöre, überdurchschnittliche 
bis geniale Songs voller Kraft und Melancholie, von zeitloser 
Güte. Darunter einer der typischen SPOOKY TOOTH-Songs 
par excellence: “Cotton growing man” oder Mega-Balladen 
wie “Self seeking man” oder “Times have changed” 


(6): In gleicher Besetzung nahm man 1974 noch “Witness” 
auf, das leider nie an meine Ohren drang, aber nicht so stark 
sein soll (wer die Platte besitzt, darf sie mir ruhig schicken!) 


(7): “The Mirror” mit Sänger Mike Patto statts Harrison ist 
ein durchschnittlicher Abgesang und beendet die Geschichte 
einer der intessantesten Rock-Bands. 

Sämtliche SPOOKY TOOTH-Mitglieder suchten ihr Heil bei 
anderen Bands oder unter solistischer Flagge. Aber außer 
Gary Wright (u.a. “The Dream Weaver”) Mitte bis in die spä- 
ten 70er und Mick Jones mit FOREIGNER brachte es nie- 
mand zu größerem Erfolg, auch Mike Harrison trotz beachtli- 
cher Solo-LPs (“Mike Harrison”/1971, “Smokestack 
Lightning”/1972, “Rainbow Rider”/1975) nicht. 


P.S.: An SPOOKY TOOTH-Vinyl ist leider schwer zu kom- 
men. “Spooky two” und “The last puff” gibt es als Special 
Price-CDs bei Island; “Ceremony” als französische CD bei 
Mantra/Wotre music. Daneben gibt es noch eine deutsche 
Special Price-Best-Of von Island, die dem umfassenden 
Schaffen nicht gerecht werden kann, als Einstieg aber trotz- 
dem empfehlenswert ist. “Supernatural fairy tales” von ART 
ist vor kurzem über Dropout Records/Island als CD erschie- 
nen. Im Falle des Debüts und “You broke my heart...” ist lei- 
der keine Veröffentlichung abzusehen. 
-Harald- 


£.. J de 
4:3 er", 


a. 100 Leute mit Geschmack hatten sich am 

2.2.1994 in der Ludwigsburger Rockfabrik 
zur sogenannten “Wounded minds” -Tour einge- 
funden, um zwei Hoffnungsträgern des 
anspruchsvollen Metals, namens CONCEPTION 
und THRESHOLD ihre Ehrerbietung zu bezeu- 
gen. Als Opener fungierten an diesem Abend 
zusätzlich BATTLEFIELD, die live zupackender 
und mit mehr Power, als auf ihren zwei Alben, 
einen anständigen Anfang machten. THRES- 
HOLD bewiesen anschließend, daß sie ihr her- 
vorragendes “Wounded land”-Album auch live 
ohne Qualitätsverlust umsetzen können. 
Hervorheben will ich dabei vor allem den sehr 
melodisch agierenden Gitarristen Karl Groom, 
Drummer Tony Grinham, ein wahres Tier am 
Schlagzeug und den neuen Sänger, der seinen 
Vorgänger Damian Wilson (“er bekommt bei sei- 
ner neuen Band mehr Kohle” - O-Ton Bassist 
Jon Jeary) nicht nur 100%-ig ersetzte, sondern 
sogar locker in den Schatten stellte. Songs wie 


“Consume to live”, “Days of dearth” oder 
“Paradox” sollte sich jeder, der das Konzert 
verpaßt hat zu Gemüte führen. Kurz und gut, 
THRESHOLD waren den anschließend souverän 
und hungrig agierenden CONCEPTION nahezu 
absolut gleichwertig, für CONCEPTION spricht 
aber zusätzlich wohl noch die Jugend (das soll 
nicht heißen, daß es sich bei THRESHOLD um 
alte Knochen handelt!). CONCEPTION zeigten 
ein gut zusammengestelltes Programm aus 
ihren beiden Alben “The last sunset” und 
“Parallel minds”. Sie überzeugten sowohl im 
Bereich des Speed- (“Building a force”) und des 
melodischen Power-Genres (“Roll the fire”) als 
auch im geschmackvollen Balladenbereich 
(“Silent crying”). Im Mittelpunkt stand neben 
Ausnahmesänger Roy S. Khantatat Gitarrist 
Tore Ostby, der nicht nur im anspruchsvollen 
und virtuosen Gitarrenspiel, sondern auch beim 
anschließenden Interview Ausdauer und 
Geschick bewies. 


Erst mal das Übliche, kannst du etwas 
zur Bandgeschichte erzählen? 

Im November 1989 habe ich die Band 
gegründet, damals noch mit einem anderen 
Line-up. Als erstes von der heutigen 
Besetzung stieß dann Arve Heimdal, unser 
Drummer dazu. Ingar Amlien, unser Bassist 
kam im September 1990 dazu. Ein Jahr spä- 
ter schließlich trafen wir auf Roy und gin- 
gen ins Studio, um “The last sunset” aufzu- 


nehmen (zu “Parallel minds”, dem zweiten 
Album gesellte sich noch Keyboarder Hans 
Chr. Gjestvang dazu- Anm. H.) 

Manche Kritiker meinten, “Parallel 
minds” wäre euer erstes Album, weil es 
“offiziell” als erstes erschien. 

“Parallel minds” war unser erstes internatio- 
nales Album, “The last sunset” wurde 
zunächst nur in Norwegen herausgegeben. 
In Japan und auch in Deutschland wurden 


aber einige Kopien als Importscheiben 
abgesetzt. Es wurde jetzt erst international 
re-released. 

Die beiden Alben unterscheiden sich doch 
ziemlich, “The last sunset” ist mehr 
“klassisch”, “progressiv” und “Parallel 
minds” ist eher “modern” ohne trendy zu 
sein. Manche Kritiker halten “The last 
sunset” für das bessere Album, was hältst 
du davon? 
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Ich denke, daß “Parallel minds” “The last sunset” weit übertrifft. 
Wir sind eine spieltechnisch stärkere Band und bessere Songwriter 
geworden. Man hört, daß die Band älter und erfahrener geworden 
ist, die Produktion ist viel besser. Ich denke alles ist besser an 
“Parallel minds”. Ich verstehe es aber, wenn manche “The last sun- 
set” lieber mögen, es ist härter und enthält viele akustische Dinge. 
Du hast auch Flamenco-Einflüsse darauf verarbeitet. Wie bist 
du dazu gekommen? 

Ich habe zuerst spanische Musik im Radio gehört und sie sehr 
gemocht. Ich mag spanische Gitarristen, wie Paco de Lucia oder Al 
di Meola. 

Magst du Yngwie Malmsteen auch? Du erinnerst etwas an sei- 
nen Stil? 

Ich mag ihn schon, aber er gehört nicht unbedingt zu meinen 
Haupteinflüssen. Andere Gitarristen mag ich mehr, ich höre sehr 
sehr viele Gitarristen. 

Du schreibst fast die gesamte Musik im Alleingang. 

Stimmt, aber die anderen tragen auch viel bei, z.B. beim 
Arrangieren. 

Vielleicht ist es auch einfacher Songs auf der Gitarre zu schrei- 
ben. 

Ich schreibe gar nicht so viel auf der Gitarre, das meiste entsteht in 
meinem Kopf oder auf dem Klavier. 

Ihr seid insofern schon etwas Neues, da ihr aus Norwegen 
kommt und man bis auf diese verrückten Black Metal-Bands 
oder vor langer Zeit TNT eigentlich wenig Metal aus Norwegen 
gehört hat. Was hältst du von diesen Black Metal-Geschichten. 
Zunächst einmal handelt es sich dabei nicht um so eine große Sache, 
wie man in den Medien lesen kann. Das sind nur sehr wenige Leute, 
die solche Dinge wie Kirchen abbrennen tun, sie bekommen viel zu 
viel Presse und Aufmerksamkeit. Natürlich ist es schlimm Kirchen 
abzubrennen, sie haben ja auch zwei Menschen getötet, aber es gibt 
genügend Dinge in dieser Welt, die wichtiger sind. Zur Zeit geht in 
diesem Kreis nicht mehr allzu viel ab, weil dieser BURZUM-Typ 
und auch andere wegen Mordes im Gefängnis gelandet sind. 

Das hat für mich nichts mit Musik zu tun, das sind einfach 
Kriminelle. 

Sicher. Zum anderen Teil deiner Frage, es stimmt man hört 
außerhalb Norwegens nicht viel von norwegischen Metal- 
Bands,TNT oder die STAGE DOLLS mal ausgenommen. Ich denke 
unsere Musikszene ist nicht sehr gut. Wir haben viele gute Musiker, 
aber die spielen alle möglichen Musikarten, nur nicht Heavy Metal. 
Man hört viel mehr von schwedischen Bands. 

Nun Schweden ist doppelt so groß wie Norwegen. Auf eine norwe- 
gische Band kommen aber 20 schwedische. Der Drummer von den 
STAGE DOLLS und Morty Black von TNT, echt nette Jungs, haben 
eine neue Band gegründet. 

Hast du jemals Gitarrenstunden genommen, du hast so viele 
klassische Einflüsse? 

Ich war drei Jahre auf der Musikhochschule. Da lernten wir vor 
allem Klassisches und auch Jazz. Nach einem Jahr klassischer 
Gitarre bin ich aber zur elektrischen übergewechselt. Aber der klas- 
sische Einstieg ist ein guter Weg Musik zu verstehen. Man lernt auf 
dieser Schule wirklich alles von Anfang an, auch viele “theoreti- 
sche” Sachen. 

Es gibt aber auch Musiker, wie Jimi Hendrix, die sich um so 
etwas wenig scherten. 

Nun das war ein ganz anderer Musiker, der sein Ding durchzog und 
viel nach Gefühl spielte. 

Denkst du es gibt einen “Markt” für eure Musik neben all dem 
“Grunge” und “Hardcore”? 

Ja, doch. Das Album ist zwar noch nicht lange veröffentlicht, aber 
bisher ist es erstaunlich gut gelaufen. Es wird schon ein Weilchen 
dauern, aber langfristig gesehen haben wir meiner Meinung nach 
gute Chancen. 

Wieviele Zuschauer hattet ihr bisher auf der Tour? 

Das war unterschiedlich, Hamburg war mit 300 am besten besucht. 


Habt ihr die Tour mit GAMMA RAY und RAGE mehr 
gemocht? 

Nun das sind zwei sehr unterschiedliche Touren, aber ich denke die 
Tour jetzt mögen wir lieber, weil jetzt einige unserer Fans da sind 
und unsere Songs kennen. Auf der Tour mit GAMMA RAY und 
RAGE haben wir aber sicher eine Menge Fans gewonnen und wir 
haben natürlich vor mehr Publikum gespielt. 

Ich habe einen Song in eurem Set vermißt... 

“Among the gods”? 

Nein, “Bowed down with sorrow”, ich mag den Song wirklich 
sehr, er ist eine richtige “Hymne”. 

Wir haben diesen Song noch nie live gespielt. Das gesamte 
Gitarrenarrangement incl. Solo auf “Bowed down with sorrow” 
habe ich nur einmal in meinem Leben gespielt. Ich denke der Song 
ist etwas zu langsam für unser Live-Konzert und auch etwas zu 
monoton. 

Ist es schwierig für dich der einzige Gitarrist auf der Bühne zu 
sein? 

Nein, ich möchte keinen anderen Gitarristen dabei haben. 

Auch nicht einen Rhythmusgitarrist? 

Nun, das wäre vielleicht bei den Soli hilfreich, aber die Keyboards 
füllen die Lücken auch gut aus. Ich denke nicht, daß wir in nächster 
Zukunft Ausschau nach einem zusätzlichen Gitarristen halten. Der 
Gitarrist müsste dann schon gut zu mir passen und etwa gleichwertig 
sein 

Es wird nicht einfach sein einen gleichwertigen Gitarristen zu 
finden. Magst du keine zweistimmigen Gitarrenpassagen oder 
Ähnliches? 

Im Studio mache ich diese Dinge sehr gerne und nehme mehrere 
Gitarrenspuren auf. 

Wo hat Roy so gut zu singen gelernt? 

Er hat auch eine klassische Ausbildung. Er hat Opernsänger gelernt. 
Er ist ein sehr origineller Sänger, was man in diesem Geschäft 
nicht unbedingt noch sehr oft trifft. 

Als er zur Band stieß hatte er noch nie Rockmusik gespielt bzw. 
gesungen. Wir kannten ihn auch nur als Klassiksänger, wir haben 
das einfach ausprobiert. 

Vermißt er den klassischen Gesang nicht? 

Nein, er steht wirklich hinter unserer Musik. 

Stammt Roy auch aus Norwegen, er hat nicht unbedingt einen 
typisch norwegischen Namen und sieht auch etwas “südländi- 
scher” aus. 

Sein Vater ist aus Thailand, seine Mutter ist Norwegerin. 

Denkst du, daß es eine gute Idee war “The last Sunset” vier 
Wochen nach “Parallel minds” wiederzuveröffentlichen. 

Ich denke, das war etwas zu früh, aber es war die Entscheidung der 
Plattenfirma. Unser nächstes Album erscheint aber frühestens im 
Januar nächstes Jahr und deshalb hätte man “The last sunset” ruhig 
erst in ein paar Monaten veröffentlichen können. 

Was hältst du von der Live-CD bzw. dem Live-Video, das Noise 
von der GAMMA RAY/RAGE-Tour veröffentlicht haben und 
das auch vier Songs von euch enthält? 

Ich denke es geht in Ordnung, auch wenn es etwas zu früh war, da 
dieses unsere erste Tour war. Wir haben zu dieser Zeit hart im 
Studio gearbeitet und länger nicht mehr live miteinander gespielt, 
deshalb spielten wir nicht so gut, wie wir es vielleicht sonst gekonnt 
hätten. Es war aber auf jeden Fall eine gute Werbung für uns. 

Roy schreibt eure meisten Texte, oder? 

Ja, er arbeitet wirklich hart an den Texten, er ist nie richtig zufrieden 
mit ihnen und arbeitet bis in die letzten Minuten im Studio an ihnen. 
Er versucht auch poetisch zu sein. Er schreibt eigentlich zwei Arten 
von Lyrics: abstrakte, poetische und mystische Texte, wie “Roll the 
fire” und direkte wie beim Song “My decision”, der von dem Recht 
des Einzelnen auf Selbstbestimmung handelt oder “The promiser”, 
der über Politiker handelt. “Watery confines” handelt vom 
“American dream”. Wir versuchen die Stimmungen zwischen Musik 
und Texten miteinander zu verbinden. Jeder Song behandelt ver- 


schieden Stimmungen, aber auch in den Songs selbst gibt 
es Stimmungswechsel. Manchmal atmosphärisch, dann 
geheimnisvoll, dann wieder eher melancholisch. 

Von “Roll the fire” gibt es ein Video? 

Ja, das lief auch schon auf MTV. 

Nun hab’ ich ein paar Fragen/Stichworte zu Norwegen, 
da man nicht jeden Tag einen norwegischen Musiker 
trifft. Wie ist die Sozialversicherung bzw. der 
Wohlfahrtsstaat in Norwegen, ähnlich wie in Schweden, 
wo er in den letzten Jahren vermehrt in die Kritik gera- 
ten ist? 

Besser. Norwegen hat meiner Meinung nach das beste 
Sozialsystem der Welt. 

Arbeitslose, Rezession? . 

Das ist bei uns kein so großes Problem, wir haben nur ca. 
150000 Arbeitslose. 

Rassismus? 

Es gibt einige, aber wenige Rassisten in Norwegen, obwohl 
wir viele Ausländer in unser Land lassen. Wer in Gefahr 
ist, kann bei uns einreisen. 

Interessierst du dich für Fußball? 

Aber sicher. 

Dann schaust du sicher schon mit Spannung in 
Richtung WM in den USA. Was erwartest du von der 
norwegischen Nationalmannschaft? 

Ich denke es wird gut. Wir haben England in der 
Qualifikation ausgeschaltet und gegen Holland bestanden. 
Wer ist in eurer Gruppe? 

Italien, Irland, Mexiko.. 

Nun das ist eine harte Gruppe.. 

Wir haben so gut gegen England und Holland gespielt, wir 
sollten auch gegen diese Mannschaften bestehen. Wir 
waren immer so schlecht im Fußball, deshalb kann ich 
schwer eine Prognose abgeben. 

Nun Dänemark hat vor der EM auch fast niemand 
ernstgenommen. In zwei Wochen sind die Olympischen 
Winterspiele in Lillehammer. 

Da ist sehr nahe von wo ich wohne, etwa 50 Kilometer. 
Kanntest du die anderen Bandmitglieder schon vorher, 
waren es Freunde von dir? 

Ich habe die Band mit Schulfreunden begonnen, aber die 
heutigen Mitglieder lernte ich erst durchs Musikmachen 
kennen, wie Ingar, unser Bassist, der schon viel 
Banderfahrung hatte und ein paar Jahre älter als wir ande- 
ren ist. Sie hatten alle einen guten Ruf in Musikerkreisen. 
Ihr habt heute eine gute Show gezeigt, auch viel 
Bewegung auf der Bühne. 

Danke, außer Ingar der schon 1000 Gigs gespielt hat, hat 
von uns nämlich noch keiner mehr als ca. 20-30 Gigs hinter 
sich. 

Erscheint “Parallel minds” auch in Japan? 

Ja, ich war vor Weihnachten eine Woche in Japan auf 
Promotionstour. Wir sind bis auf Platz 26 der internationa- 
len LP-Charts vorgestoßen. Ob wir auf Tour gehen steht 
noch nicht fest, da unsere japanische Plattencompany sehr 
hohe Verkaufszahlen dafür erwartet. 

Was sind eure nächsten Pläne? 

Wir hoffen Support für eine große Band in Europa spielen 
zu dürfen. Wenn das nicht klappt hoffe ich das wir wieder 
eine Tour in der jetzigen Größenordnung machen können 
und zumindest die Leute wiederkommen, die bisher da 
waren. Wir wollen auch noch in anderen Ländern, wo wir 
noch nicht waren spielen und eventuell auf ein paar 
Festivals im Sommer. Im September werden wir dann wie- 
der voraussichtlich ins Studio gehen. 

Welche Bands würdet ihr denn gerne supporten? 

Ein großer Wunsch für uns wäre natürlich Support der 


RUSH-Tour zu sein. Das ist natürlich sehr schwer. 
QUEENSRYCHE wäre auch eine tolle Tour. 

METAL CHURCH wäre auch nicht schlecht gewe- 
sen. 

Nun, da haben RAGE den Zuschlag erhalten. Wenn ich 
einen Wunsch frei hätte, wäre das natürlich METALLI- 
CA. 

SAVATAGE wären auch großartig für euch gewe- 
sen, aber daraus wird ja wohl leider nie mehr etwas 
werden. 

Ihre letzte Platte war für mich schon, zumindest auf der 
Gesangsebene nicht mehr von so hohem Niveau, wie 
die vorherigen. 

Aber von der Gitarre her auf sehr hohem Niveau. 
Das stimmt. Criss Oliva wird auch nicht mehr zu erset- 
zen sein. 

Was ist für dich der Grund, daß Bands wie SAVAT- 
AGE oder METAL CHURCH nie den richtigen 
Durchbruch geschafft haben? 

Sie haben den kommerziellen Aspekt nicht so verfolgt, 
wie z.B. METALLICA. Wir wollen auch nicht nur 
möglichst viel verkaufen, aber auch nicht zu düster sein. 
Habt ihr Interesse an einem baldigen Major- 
Vertrag? 

Wir sind eigentlich sehr zufrieden mit Noise. Sie arbei- 
ten gut, auch wenn sie nicht so viel Geld wie ein Major 
haben. Bei einem Major ist die Gefahr beschissen oder 
gefeuert zu werden sehr groß. 

Wie z.B. HELLOWEEN, gerüchteweise, die auch 
mal bei Noise waren. Magst du die? 

Sie sind unbedingt mein Fall, die “Keepers...”-Alben 
waren ganz in Ordnung. 

Wen magst du? 

Sehr viel unterschiedliche Musik. Klassik, Jazz, alles. In 
der Klassik mag ich Brahms gerne, Debussy, norwegi- 
sche Komponisten wie Edvard Grieg, natürlich auch 
alle Klassiker wie Bach etc.. Aber auch wildere Dinge. 
Wie Schömberg? 

Den mag ich auch sehr gerne. Stravinsky ist sehr gut. 
Hast du Schömberg schon auf Gitarre gespielt? 

Nein, ich habe das nie versucht. 

Und was für Jazz-Musiker? 

Pat Metheny, Al di Meola natürlich. Chick Corea. 
Metal-Gitarristen? 

PANTERA ist meine liebste Metal-Band. Auch 
QUEENSRYCHE sind sehr gut. CONCEPTION sind 
erstaunlich (lacht), nun METALLICA noch. Ich mag 
auch noch PINK FLOYD und RUSH. 

Magst du auch THIN LIZZY oder UFO, auf die die 
“älteren” skandinavischen Bands immer schwören? 
Ich habe noch nicht so viel von ihnen gehört. Von THIN 
LIZZY habe ich mir allerdings kürzlich “Live & dange- 
rous” und “Thunder and Lightning” auf CD gekauft. Ich 
mag “Cold sweat” auf diesem Album gerne, John Sykes 
ist ein sehr guter Gitarrist. 

Habt ihr schon einaml daran gedacht, Cover- 
Versionen aufzunehmen? 

Nein, ich hasse Coverversionen. In jeden Original-Song 
fließt die Persönlichkeit der Band ein. Da kommt bei 
einer Wiederaufnahme meistens nichts Rechtes dabei 
raus. 

Was hältst du dann von GUNS N’ ROSES? 

Nun, wenn man seinen Fans zeigen will, woher man 
seine Wurzeln hat geht das in Ordnung. 

Ich glaube eher, daß sie Probleme damit haben eige- 
ne, vernünftige Songs zu schreiben. 


-Harald- 
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von Walther Bohn 


Die Terminologie bezeichnet das Fach zur 
Zeit, zum Ort. 

Terminologie und Ästhetik stellen eine 
Reduzierung/ Erweiterung der Zeichen dar. 
Die "gute Erziehung" ist ein Ausdruck der 
Ästhetik. 

Der Agitator ist seismographischer Be- 
nutzer der Terminologie und der Ästhetik. 


Auf was verläßt sich die Klugheit? 
Auf die Möglichkeit 


Auswahl. 
Terminologie als Entnamsen. 


der ästhetischen 


Mischeln. 


Die Ästhetik sehen wie einen Aspekt der 
Auswahl als Kategorie des freien wählens 
der oder einer Vorgehensweise. Ebenso als 
kulturelles Argumentationsfeld das unge- 
straft verlassen werden darf durch Negation 
und dadurch eine andere Terminologie zum 
Abruf bringt. 

Umgekehrt dito. 

Ästhetik hierbei auch als hinweisender 
Bezugspunkt zur Kultur, als bekundete 
Stilverwandschaft, die eine Übereinstim- 
mungsnähe fordert. Die Nähe der Über- 
einstimmung im ästhetischen Umfeld wird 
allgemein als "gut" empfunden. Die 
sogenannten Klassiker vermitteln hierzu ein 
fundamentales Sammelbecken (Terminis) 
durch die Sprache, auf ein Miteinande- 
rakzeptieren auf einen (ausgefragten 
lausdiskutierten/besetzten/zugrundeinterpre 
tierten) Grund. 

Der Rückgriff auf definierte Ästhetikterminis 
findet Gebrauch und Gehör. 

Die stumm gelernte Übereinstimmung über 
die dargebrachte Ästhetik der Klassiker 
bildet ein : Gefühl. 


... und hatte an diesem Abend schwankendes 
Schwanken in berauschten Gängen gesehen. 
Musik, die sich wiederholend, summend, 
manisch breitmachte in Muskel, Hirn und Ohr. 
Der begeisterte Aufschrei der siebzehn 
Stationen, die ewiglich, monoton, beschwingt 
die Menschen beherrschten, und Kopfschütteln 
rechts/inks gott sei dank usw. 

Tristanistisch dadaesk. 

Die die Artikulationen so übersetzten, dass sie 
lauteten wie Gegrunze in hoher Oktav, die 
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klangen wie aus den reelen siebzehn Stationen 
der Ästhetik. Zu schauen in manische 
Musikeraugen, den Klang empfangen und 
deren Hände schütteln guten Tag. 

Fassungslos festgenäht gehangen und mutig 
zerrissen und freudig selbst begossen zweimal. 
Das war so blöd als wie auf die Uhr zu 
schauen. 

Da haben wir uns ganz neu in uns verliebt und 
uns dann erfreut beim Übereinanderfallen auf 
tauiger Wiese und ein Ufo uns betrachtete aus 
der glühend schwebenden...ganz weit oben. 
Ohne Mitz. Wir legten uns auf den Rücken und 
stellten uns lange tot. Die dann so beiein- 
anderlagen, den Grund des Grundes küssten, 
dann darum fielen und sich Bauchschmerzen 
lachten und nicht voneinanderlassen wollten 
lange Zeit im fühlen der rückgewandten Erde 
und den Heimgang, den Heim, haha, angingen, 
heim zur verlegten Matratze im vierrädrigen 
Hochsitz annodazu, haha, anno, an und selig 
sich freuten über die gesehgehört-gefühlten 
Dinge und Begebenheiten. Sich hochhielten 
nochmals die Projektionen der Schweissperlen 
hinter den Ohren. Die sich nun wünschten, 
nichts möge jemals genaujhetzt anders sein. 


Die Ästhetik und die Terminologie ist für 
sogenannte (süchtige) Bestimmungs- 
menschen "knapp". Das Drängen zur 
Benennung, zur Klassifizierung (Ästheti- 
sierung), zur Einordnung in die sinnlichen 
Wahrnehmungen findet in der Terminologie 
die einfachste Formel und Anwendung. Die 
Ästhetik neigt zur Faulheit, die Terminologie 
unterstützt sie. Die suchenden Finder 
streben nach dem Gefühl der Ästhetik. Nach 
dem Gefühl der sprachlosen Übereinkunft. 


. und die dann die Flasche roten Weines 
einem Monde opferten und nicht schwanger 
werden wollten jeden Monat, weil das zu teuer 
kommen würde mit der Seele (nicht 
vorhanden), dann mit dem, na, Geldbeutel 
(nicht noch nie vorhanden), und ersannen sich 
Rituale der Sinnlichkeiten und wollten auch 
geben der Natur (nicht vorhanden). Die dann 
die rote Flasche in das Brechen des Lichtes 
zum Brechen der Strahlen legten. Die die Lust 
der Laune begleitete und die die alten Lieder 
sangen. Die Lieder, die die Kinder schreckten 
jahrzehntelang und diese zu den Trieben 
trieben und diese so auf ihre Plätze verwies. 

Wo man lachfeixend schlug und sich zurief, 
dass die, die die Taten täten und nicht hätten 
Taten täten, dass die nun dann, nun, 
eingeladen seien. 

Die den Liedern die Ästhetik austrieben, in dem 
sie dies lebten, punktum jetzt und in aller 
gegebenen Konsequenz, und die verfluchten, 
die, die den Zeitplan zerstörten, und die dann 
auch unter Androhung der Todesstrafe nicht 
erschienen, dass die, nun, dann eingeladen 
seien. Ein jeder Anlass anlass genug war zu 
erscheinen. Die Kinder, die anfıngen die 
Beweise in Form von Austrittserklärungen zu 
sammeln als alleiniges Dokument zur Freigabe 
ihres Wollens. 


Altarsessel. Gerade noch aufgefangen ganz 
kureiner Starre. Die Natur Rückgriff für das 
Erkennen und Positionieren der Ästhetik. 
Die Naturelemente sind Grundsteine der- 
selben. Die Elemente als immerwährende 


Ausstrahlung multiplizierter 
tionen hin zum ersehnten Grund: 
Gefühl. 

Natur ist ästhetisiertes Ehrfurchstgefühl. 
Die Ästhetik äussert sich als aalglatter 
Narzismus der von Eitelkeit berichtet. 

Die Ästhetik genügt sich selbst. 


Interpreta- 


nur eine fünf Minuten Wette verloren. 
hernach stolpern über Marias Altarsessel. 
Gerade noch aufgefangen ganz kurz knapp vor 
der Unterwürfigkeitshaltung. Maria, im Beton 
hinter Gittern thronend (klonend?) stehend, die 
Lügnerin aller Welten, die Hüterin der 
Stolpernden, der Kurzsichtigen, der 
Nachtbesucher. Maria, die die Menschen 
straucheln läßt durch blosses Sein und 
hurenhafter Ehrwürdigkeit. Mary i love you. 
Tomorrow maybe. No time no more for you its 
night. Und meine Freundin zerrte mich weg, zog 
mir die Hosen hoch, schmiss energisch den 
Reissverschluss von unten nach oben und ich 
hielt inne vor der Backpfeife wie versprochen 
und versprach ein Tunichtgut im Moor nebenan 
ganz feucht und wild, beteuerte ein nicht 
Fremdgehen mit kalten Statuen in gestalteten 
Betonbunkern. Glaube ist kalt. Moore sind 
warm. Glaubend knieend, ha, in Demut zu 
beugen sich dem Glauben, ha, ich glaube und 
ästhetiiiere, ich kniee ersichtich für 
jedermensch und bestätige abgerufenes 
Schauen wie im Ätherrausch, maybe Mary 
stoned. i 
Wurde weggezerrt ins feuchte Moor. Liebe 
Moore. 
Denke Feuchtigkeit, kenne die Ästhetik der 
Brunft, bin ganz ötherisch duftend davon. Jeder 
denkt böses bei Gutem, glaubt gutes beim 
Bösen. Na. Denke Gutes. Liebe Gutes 
Manifest. 
Break the law. Everyday? Sowieso, wann denn 
dann? 


Die Ästhetik wird als kultureller Nähr- und 
Definitionsboden unangreifbar verteidigt. 
Es möchte immer als Gefühl verankert sein. 
natürlich sein und scheinen. Scheut keine 
Annahme von Form als Beliebigkeitsbeweis. 
Ist förmlich zu formendes Chaos. Diener für 
alle. Die Ästhetik des Jammerns? Der 
Augenblick der Blickaugen. Ästhetik dann 
als Willkür? Will, Kür, ich? 

Die Kür wollte ich Ästhetik als ein Zeichen 
des Wollens. 


...na jetzt dann! So on, denk ich, so on. 
Probiere die Dose gleich in der Farbenabteilung 
stehlend zischend rot an der Wand dann bunt 
mit gelb hernach und schwarz dann die 
Maschinenpistole genau point now gerichtet in 
die richtige Richtung wie immer. Aufgewischt 
wird nicht. Wird dann deligiert werden. Möchte, - 
ha Ästhetiker, haha-lasst mich doch- Sein. Im 
Moor wie im Knarrenladen dann die Madonna 
like Mary. Fragte mit heruntergelassenen 
Hosen die Lady am Sextelefon ob sie nicht 
möchte sein mein Marylein, kacke und sie 
sagte Si! gib mir ein Drehbuch, ich dir geben 
Hörspiel. "Hose runter" sagte Marie und ich 
erwiderte, dass ich das schon hätte, und sie 
gurrte darauf: "John" stand wohl für Josef, "ich 
liebe deinen Esel", und ich legte auf und ging 
zur rchtigen Mary die mir den Gruss 
abverlangte dreimal, einmal Kopfzeichen und 
zweimal das mit der Brust und ich dachte: "Im 


Moor sind die Geister die ich will", und ich wollte 
doch und ging dann auch einfach solo dann ins 
Geistermoor und lichterte frohlockend mit den 
vermummten, tanzte fort und hörte gut und 
schlecht gemeinte Ratschläge (Radschläge?) 
Ich versprach ein Wiedersehen auf den 
Müllplätzen. 

Hatte geschworen, dort dort in dem Müll ein 
Leben zu leben. 

Der Dekadenz einen Vorschub zu leisten in 
Sachen Ignoranz. 

Und liess nochmals die Hosen vor Mary 
herunter und versprach ihr, immer wieder dann 
zu kommen wenn ich komme und die grossen 
Hosen anhabe, die ihr gefallen so steiniglich im 
Anbeten. 

Alles darf nur in Kirchen stattfinden, nur auf 
gesegnetem Boden. Si, und so, dass es krıibbelt 
im Gebälk. 


Ästhetik dann als Zeichen der Bedeutung. 
Als abrufen einer angenommenen 
Bereitschaft der Zustimmung/Ablehnung. 
Ästhetik hier wiederum: träge. 

Die Ästhetik hat die Zeit verklärt werden zu 
können/dürfen. Sie begnügt sich lange mit 
vorher festgestellten, sprachlichen Normen. 
Jede Art von Radikalität ist der Ästhetik 
zuwider, zu schnell. Ist ihr ein nicht 
fassbares Erklärungs- oder Grundmuster. 


Die Terminologie der Radikalität lässt keine 
Zeitliche (schnelle) Ordnung erkennen. 
Beweis: Ordnungsgegenarbeiter heute, wie 


früher. Sie ästhetisieren den Terminus der 
spontan wirkenden Radikalität ausserhalb 
der geltenden Ordnung. Die Ästhetik festigt 
sich an der Effektivität der wiederholten 
Taten und wächst mit derer Häufigkeit. 


... denn Meinesgleichen wird ein gutteil des 
menschseins nahegebracht werden müssen 
mit allen Konsequenzen. Die Hoffnung des 
lebenswerten Lebens soll zur Gewißheit 
werden und ein Stolz des Stolzes tritt an die 
Stelle der Selbstverständlichkeiten dieser 
Arschlochsolidaritäten und 
Scheinbeschummelungsgesten. 

Die Armut ist ein Zeichen der Würde. 


Zurecht. (Die Nasen werden hochgehalten in 
den schnuffeligen Mief). 

Zurecht. (Die Blicke bedeuten Distanz). 
Zurecht. (Die Pantomime beweist Ansteckung). 
Wesentliche Lage: Armut riecht. 


Ar Mut. 

Der Mut reicht nur für einen Ar. (zwecks 
Verteidigung?) 

Ein Ar benötigt keinen Mut (zwecks 
Geringfügigkeit) 

Ar Mut = 22 hoch 34 Möglichkeiten, hinzu- 


gerechnet die ästhetisierte terminologisierte 
Farbenpalette (undendlich) 

= unendlich. 

Fazit. Tralalitralala. 


Die geplante Tat gipfelt immer in einem 


Terminus und einer vertretbaren Ästhetik. 
Die Ästhetik bedarf der Terminologie zur 
Moral. 

Ästhetik auch hier wiederum : Lahm. 

Der gefundene Terminus setzt den Plan in 
allen ästhetischen Variationen wieder 
umgekehrt in die Tat um. Reproduziert. 

Die Ästhetik wird vom grössten 
Multiplikator her definiert, im 
terminologischen Sinne also fünf hoch fünf 
Milliarden mal gerechnet an den Personen 
der nun bevölkerten Erde. 

Gefühle sich ästhetsierte Weiterreichung, 
Erfahrung, Worte. 


.. sehe jeden Tag den 90er Thoreau mit den 
Dosenbieren und sehe, wie er mich sieht, sehe, 
wie er viele (alles) sieht, sehe, wie er nichts 
sieht, wenn er zusammengekauert ästhetisch 
schläft (auf öffentlicher Holzbank, neben der 
befahrendsten Strasse) und anderer Leute 
Ästhetik empfindlich dadurch stört. 

Terminologie allzeits bekannt. 

Ästhetik ist Tat. 


Fortsetzung: Tatologie. 
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Könnt ihr erstmal etwas zur 
Entstehungsgeschichte der NOISE 
BOYS sagen. 

Volker: Uns gibt es seit etwa einem 
Jahr. Wir machen praktisch nur eige- 
ne Musik. Kennen tun wir uns 
eigentlich schon länger. Der Plan 
eine Band zu gründen reifte aber 
erst im Dezember ‘92 bzw. 
Januar ‘93. Inzwischen besteht 
unser Programm aus 17 eige- 
nen Stücken und einer 
Fremdkomposition. 

Die vier Titel auf dem Demo sind 
die repräsentativ für eure Musik? 
Klaus: Repräsentativ sind sie schon, auch wenn wir 
sie mehr oder weniger willkürlich aus acht Titeln ausgewählt 
haben, die wir aufgenommen haben. Wir haben das Demo auf vier 
Spuren im Proberaum bzw. Wohnzimmer aufgenommen, also nicht 
irgendwie superprofessionell. Eigentlich haben wir alles live einge- 


spielt bis auf den Gesang, da haben wir noch so Dinge wie Hall 
etc. dazugetan. Die Aufnahmen hat der Mario, der bei 
JAIL (Band aus dem Heidelberger Raum, die in 
Kürze eine CD veröffentlicht - Anm. H.) 
Bassist ist für uns “produziert”, er 
hat sich auch sonst sehr 
engagiert. 

Wer ist bei euch fürs 
Songwriting zuständig? 
K.: Das hauptsächliche 
Songwriting macht der 
Volker, allerdings ist an der 
Ausarbeitung jeder beteiligt. 
Stefan: Der Großteil der Songs 
wird gemeinsam entwickelt, jeder 
bringt Ideen mit ein. 

V.: Die Texte sind bis auf zwei von 
mir, ich muß verkaufen können, was 
ich singe, außerdem ist es auch wich- 
tig wegen der Melodieführung. Ich 
weiß genau, wie mein Stimmumfang 


THE Noise Boys 


ausgelegt ist, was für mich geht und was nicht. 

Wie wichtig ist der Textinhalt für euch? 

V.: Nun, ich singe über alles Mögliche, v.a. persönliche 
Erfahrungen. Der Inhalt ist schon wichtig und behandelt nicht unbe- 
dingt die typischen Klischees. Man wächst in die Sache so langsam 
hinein. Beim ersten Mal überlegt man sich noch ziemlich viel, wenn 
man sich zum Textschreiben hinsetzt, mit der Zeit bekommt man 
darin Routine und es wird einfacher. 

K.: Wir sprechen schon alle über die Texte, sie sind uns schon wich- 
tig, allerdings ist auch etwas Fun dabei. 

Wie ist der Name zu verstehen? 

Martin: Wir haben uns viele Gedanken darüber gemacht, von 
“Unterste Schuhsohlen” bis “Bierschiß” gingen die Vorschläge. 
NOISE BOYS soll einfach bedeuten, daß wir so heftig und enga- 
giert wie möglich spielen. 

Wie steht es bei euch mit den musikalischen Einflüssen? 

V.: Da hat jeder sehr verschiedene, das ist das Gute dran, es gibt 
auch ein paar Sachen, die allen gefallen, aber im Prinzip ist es schon 
sehr unterschiedlich. Stefan hört z.B. viel Blues. 

S.: Wenn ich die Musik höre, die der Klaus auflegt, 
denke ich oft, ach du meine Scheiße! 
M.: Stefan darf auch keine reinen 
Blues-Akkorde spielen, das 
haben wir ihm verboten. 

S.: Wir spielen im Prinzip ein- 
fach das, wo wir ein gutes Feeling 
dabei haben, wenn jemand nachher sagt, 
daß klingt so oder so, kann man auch 
nichts machen. 

V.: Was absolut Neues, was noch nie da war, ist 

sowieso nicht möglich, da gibt es immer Erinnerungen an irgendwen 
oder irgendwas. 

Schubladen werden halt gerne aufgemacht. 

V.: Das ist bei uns ein Problem, da wir ziemlich zwischen allen 
Stühlen hängen. Wir sind keine Metal-Band, weil ich nicht die 
Stimme dazu habe, aber schon irgendwie sehr heavy. Die Mischung 
ist aber in sich homogen. 

S.: Wir ergänzen uns wirklich gut. 

Spielt ihr noch bei anderen Bands? 

V.: Singen tue ich nur bei den NOISE BOYS. Eigentlich bin ich ja 
Schlagzeuger. 

S.: Die drei anderen haben schon eine viel größere “Karriere” als 
ich, schon bei viel mehr Bands gespielt. Dafür habe ich schon 
immer eigene Songs gespielt. 

K.: Für uns waren nur eigene Songs was ziemlich Neues, für den 
Stefan selbstverständlich, wir haben meist bei Cover-Bands gespielt. 
Vom Schlagzeuger zum Frontmann ist ja nicht unbedingt der 
typische Weg, war das keine große Umstellung? 

V.: Ich wollte das schon immer machen, ich habe auch schon als 
Drummer zwei, drei Songs pro Abend gesungen. 

K.: Die Bühnenpräsenz von Volker ist schon erheblich bei unseren 
Live-Auftritten. 

Ist es in Heidelberg und Umgebung schwierig für euch live auf- 


zutreten? 

V.: Das ist natürlich nicht so gut, denn Funk- oder Cover-Bands sind 

hier mehr gefragt. Dafür, daß es uns erst ein Jahr gibt, hat sich aber 

schon einiges getan. 

K.: Zu unseren Konzerten kommen recht viele Leute, das ist echt 

o.K. für unsere Verhältnisse. 

V.: Die Leute sind zwar immer etwas konsterniert am Anfang, sie 

bleiben aber immer bis zum Schluß. 

M.: Seine Show ist etwas extravagant, er geht aus sich raus ohne 

Ende, er ist einfach so drauf, einfach ein Verrückter. 

V.: Seit 30 Jahren mit voller Überzeugung. 

Habt ihr schon einmal daran gedacht einen zweiten Gitarristen 

zu suchen, da es ja nicht immer einfach ist nur mit Gitarre, Bass 

und Drums heavy zu spielen? 

V.: Die Überlegung war schon da, die beiden müssten sich aber 

wirklich gut verstehen, sonst gibt es nur Ärger. Außerdem spielt der 

Klaus ziemlich voll Bass, er kommt ja auch von der Gitarre. 

Wie sehen eure weiteren Pläne aus? 

K.: Wir wollen jetzt noch verstärkt auch vor Publikum auftreten, das 

uns nicht so kennt, da wir hier in Heidelberg doch oft ein Heimspiel 

haben. Das ist für uns der nächste ee Schritt. 

Vielleicht mit JAIL? 

K.: Gut möglich, wenn die was haben, helfen sie uns sicher gern. 

Fast bei jedem Konzert von ihnen oder 

uns gibt es immer eine gemeinsame 

Jam-Session zum Schluß. 

V.: Wir haben auch vor bald wieder ein 

Demo aufzunehmen, wir wollen wenn 

möglich alle unsere Songs aufnehmen. 
M.: Das wirklich gravierendste Problem 

das wir bisher noch haben ist, daß der Klaus keinen eigenen 

Baßverstärker hat und der Volker seinen Fühererschein kürzlich 

eingebüßt hat. 

K.: Ich spiele halt jede Woche auf einem anderen Bass, das ist ganz 

gut, denn inzwischen weiß ich wirklich, welches das beste 

Equipment ist. 


Das Vier-Track-Demo der NOISE BOYS ist trotz 
Vierspuraufnahme mit einem ordentlichen Sound ausge- 
stattet und bietet eine gelungene Mischung aus treiben- 
der Power und griffigen Melodien. Auf der Basis einer 
dynamischen Rhythmusgruppe entfaltet Stefan allerlei 
erdige Riffs, die zwar eindeutig von “Klassikern” der 
Vergangenheit geprägt sind, aber trotzdem frisch klingen 
und Spaß machen. Volker ist ein angriffslustiger, originel- 
ler Sänger und trotz der erst einjährigen Geschichte klin- 
gen die NOISE BOYS wie aus einem Guß, was ihr größter 
Pluspunkt ist. Interessenten des Demos (8 DM incl.) und / 
oder eines Live-Videos, sowie andere Interessenten, wie 
z.B. Konzertveranstalter können sich an folgende 
Adresse wenden: NOISE BOYS, c/o Martin Jug, 
Ziegelgasse 22, 69117 Heidelberg oder telefonisch unter 
06221/28230 (Martin) und 06223/74710 (Volker).-Harald- 
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ADSR 


Accelerated Emotions 
(Cargo Rec.) 

Auf der Ambient Trance Welle ganz oben 
schwimmen werden die Jungs aus Kanada auf 
jeden Fall, wenn da nicht unser liebes Frankfurt 
wäre um. uns mit 08/15 Techno Gedröhne zuzu- 
ballern und wirklich guten Bands garnicht ersma 
die Chance gibt Erfolg zu haben. Im Stile der 
Psychic Warriors ov Gaia oder Excuisite Corpse 
hämmert hier die monotonale Atmosphäre nur so 
in den Kopf, daß einem Hören und sehen vergeht. 
Aber genau das will man ja als alter Trance Hase. 
Völlig belämmert sein - ohne Drogen. Aber 
Vorsicht beim Autofahren !! Track No.: 3 hat’s in 
sich. Auf keinen Fall nachts, nach einem Pro Pain 
Konzert, auf dem nachhause Weg hören. Der 
totale Abspace tut sich dann nämlich auf und holt 
einen ins intercybergalaktische Tanzzentrum. 
Und das soll schädlich sein beim Autofahren. 
(#KAI#) 


ACCUSER 


Reflections 
(Major/RTD) 

Seit ihrem großartigen Debüt “The conviction” 
gehören ACCUSER zu den talentiertesten deut- 
schen Metal-Bands und haben immer wieder 
brauchbare bis sehr gute Alben abgeliefert ohne 
jemals so richtig in das Metal-Rampenlicht getre- 
ten zu sein. Mit Hilfe von Alex Perialis sind auch 
auf “Reflections” neun knallharte Titel mit fettem 
Sound und angenehm nach vorne gemischten 
Gitarren enthalten. Geschwindigkeit zurück, 
Schwere dazu ist auch wie schon auf dem 
Vorgänger “Repent” die Devise, bei aller 
Heftigkeit groovt das alles trotzdem gewaltig. 
Beim Songwriting hat man sich einmal mehr 
sowohl textlich als auch musikalisch einige Mühe 
gegeben, auf Experimente wie mit den KRUPPS 
auf “Repent” hat man (leider) verzichtet und 
schlicht ein starkes Album abgeliefert. Reinhören. 
-Harald- 


ALBINO SLUG 


Albino Slug 
(MAD/Voices of wonder) 

Die Norweger sammeln nicht nur 
Goldmedaillen, sondern sind auch auf dem musi- 
kalischen Sektor im Kommen. ALBINO SLUG 
spielen unkonventionellen Science-Fiction- 
Psycho-Metal, der aufgrund der hypnotischen 
Wiederholungen und schräger Breaks die volle 
Konzentration des Hörers erfordert, da sonst die 
Nerven in Mitleidenschaft gezogen werden. Dazu 
kommen komplexe Melodiegefüge (z.B. in 
“Thorbud” nach dem Vorbild KING CRIMSON), 
die den Zugang zusätzlich erschweren. 
Häppchenweise und mit der notwendigen 
Vorsicht entführen sie den Innovationen aufge- 
schlossenen Hörer jedoch möglicherweise in neue 
Klangwelten. Auf dem abschließenden 19minüti- 
gen “Paradise regained” haben allerdings die 
Aliens vollständig die Instrumente übernommen. 
-Harald- 


ALICE IN CHAINS 


Jar of flies 
(Columbia/Sony) 

Special price EP mit 7 semi-akustischen Trax. 
Romantische und gefühlvolle Originalität mit 
einer unverwechselbaren Ausnahmestimme. Echt 
wunderschöner Balledesque-Song. Entspannend 
und anmutig zugleich. Seattle mal ganz anders. 
Einfach klasse. Sollte man haben.- Boris - 


ARCHERS OF LOAF 


Icky mettle 
(Alias/Rough Trade) 

Komisch, gerade dann, wenn man meint, 
Indie-Rock hätte sich überholt, schwirrt ein 
ganzer Haufen frischer Bands herbei und besäu- 
selt das Ohr mit solch feinen Klängen, daß man 
das freigelegte Grab erstmal wieder zuschaufeln 
kann. Im Gefolge frischer Bands wie Swell, Girls 
Against Boys, Sebadoh, Superchunk oder beson- 
ders erfolgreich Pavement hat sich eine neue 


Bewegung freigeschaufelt, die von festgefahrenen 
Indie-Backförmchen unabhängig, selbstbewußt 
losrattert. An neuen Namen seien hierBrainiac, 
Truman’s Water, Grifters, Cell oder eben die 
Archers of Loaf erwähnt. Letztere zeigen 
prima,was diese neue Haltung so interessant 
macht. An den klassischen Rockkonventionen 
und dem überholten Harmonieverständnis vorbei, 
langweilen sie weder mit muckerhaften 
Individualleistungen noch dieser oftmals pene- 
tranten Indie-Jammerlappen-Mentalität, sondern 
suchen nach ungewöhnlichen Wegen ihr eigenes 
Melodieverständnis mit brüchig verschro- 
benen,teils völlig abgemagerten, teils triumphie- 
rend überschäumenden Arrangements, zum 
Ausdruck zu bringen. So ganz neu mag dies im 
Blick auf die Urväter des ‘Free Rock’ Sonic 
Youth sicherlich nicht klingen, aber gerade die 
Archers of Loaf besitzen zusätzlich zu der frag- 
mentarischen instrumentalen Zusam-menarbeit 
noch selten gehörte Songwriterfähigkeiten. - 
Naegele 


A SUBTLE PLAGUE 


Implosion 
(Normal) 

San Fransiscos Musikszene boomt, keine 
Frage. Neben der Neo-Psych-Folk-Szenerie und 
weit abseits der aufgedrehten Bananafish-Front 
nisten sich A Subtle Plague ein, deren Sound den 
etwas zu sehr in Mode gekommenen Term 
“eklektisch” einmal wirklich rechtfertigt, d. h. ein 
fröhliches Nebeneinander der verschiedensten 
Spielarten. Grundvoraussetzung ist die sehr narra- 
tive Stimmung in den Songs, die Texte - nennt 
man wohl sozialkritisch (ohne das 
Moralintentakel, sprich den Zeigefinger komplett 
zu eregieren) - sind ihnen wichtig, und das ist gut 
so, geben sie den teils recht waghalsigen 
Freistilkombinationen die nötige Struktur. Nötig, 
da die Band sich sichtlich an Songwritingkriterien 
orientiert. Post-Punk nebst Art nebst Jazz nebst 
Psychedelix nebst Dub nebst... Carsten 


A SUBTLE PLAGUE 


Implosion 

2 (Normalj/Indigo) 

Über 3 Jahre ist es her, daß ihr erstes Alum 
‘Inheritance’ in den Staaten auf Heyday erschien. 
Hier kümmerte das so gut wie keinen und das 
Album konnte lediglich bei eifrigen 
Importkäufern für Aufsehen sorgen. Dabei 
besteht die in San Francisco ansässige Band zur 
Hälfte aus Deutschen, jedenfalls haben die 
Gebrüder Christopher, Benjii und Patrick einen 
gehörigen Teil ihres Lebens hier verbracht, was 
über die Musik aber nichts besagt. Wieder hat 
sich die Band unterschiedlichstem Gemisch aus 
Hardcore, Jazz und Folk angenommen und ver- 
mischt mit wütend-politischen Texten über das 
“Busy Business’ oder die ‘Miss justice statue’ ein 
spannendes Klang-Hörspiel entworfen, das, 
druckvoller als der etwas zu reservierte 
Vorgänger, stärker die famose Live-Darbietung 
der Band wiederspiegelt. Nicht ganz zufällig ist 
auch wieder Tom Watson von Slovenly als 
Gastmusiker dabei, womit dem einen oder ande- 
ren schon eine grobe Richtungsangabe gemacht 
werden kann, auch wenn A Subtle Plague stärke- 
res Gewicht aufs Songwriting legen. Flirrende 
Gitarrenläufe, abwechselnde Vocals von Analucia 
und Pat, rasante Rhythmuswechsel ohne 
Muckerambi-tionen und ungewöhnliche Melodie- 
bögen ergeben kein ganz leichtverdauliches 
Hörvernügen, aber wer will das heutzutage schon 


Bild: ACCU$ER 


noch. Aufgepaßt, wenn die Band auf Tour geht, 
ich hatte zweimal das Vergnügen in San 
Francisco und jedesmal spielten sie die anderen 
Bands in Grund und Boden.-Naegele 


BADTOWN BOYS 


Epidemic 
(Gift of live/Fire engine) 

Klar die RAMONES sind schon die Heroen 
der L.A. Punker, wie schon ihr Beitrag zum 
RAMONES-Tribut “Gabba gabba hey” bewies, 
allerdings spätestens seit “Date with death” haben 
die 5 Boys bewiesen, daß sie sehr wohl einen 
eigenen musikalischen Charakter besitzen. Trotz 
der relativ langen Wartezeit (durch die 
“Pennyless in paradise”-EP etwas überbrückt) 
knüpft “Epidemic” an den besten Momenten des 
vergangenen Schaffens an, das heißt die Devise 
lautet wiederum: Viel Power - aber bitte mit viel 
Melodie. Bei aller Kraft der Rhythmusgitarren 
(ein zweiter Gitarrist stieß vor den Aufnahmen 
hinzu) sind griffige Melodien, die Sänger Greg 
Keith geschickt umsetzt, der zweite große 
Pluspunkt der BADTOWN BOYS. Ein Juwel in 
seinem Bereich. -Harald- 


LARRY BARRETT 
Flowers 
DAVID MUNYON 


Code name: jumper 
(Glitterhouse/EFA) 

Die Bombe ist gefallen, der Krach langsam 
verhallt, da wird es Zeit mal wieder gründlich 
aufzuräumen und sich neuen Passionen zu wid- 
men. So ähnlich muß es den Leuten vom 
Glitterhouse-Label gegangen sein, jenem Label, 
das hierzulande in allernächster Nähe zu SubPop 
und Amphetamine Reptile für festen schwitzen- 
den Langhaarrock zuständig war. Davon ist seit 


den jüngsten Akustik-Veröffentlichungen von 
Hip Young Things und Locust Fudge nichts mehr 
zu spüren. Jetzt regiert die große Songwriter- 
Schule. Western-Gitarre umgeschnallt und raus 
mit den erlebten Stories. Und was zum Erzählen 
haben die ersten beiden Ami-Protagonisten des 
“wiedergeborenen” Labels. Larry Barrett darf 
dem zuletzt etwas überbewerteten Walkabouts- 
Umfeld zugerechnet werden, schaffte u.a. mal bei 
der Bergwacht in Berchtesgaden, verdiente sich 
mit “Hackysack’(!?) seinen Lebensunter-halt und 
widmete seine freie Zeit zudem der Folk-und 
Countrymusik, worüber wir froh sein dürfen, 
denn “Flowers” ist ein feines, geruhsames und 
trotzdem unterhaltsames Stück Musik. Geradezu 
rockig wirkt dagegen zeitweise “Code name:jum- 
per” von David Munyon, der auf diesem bereits 
1990 in den Staaten veröffenlichten Werk u.a. 
seine Erfahrungen in Vietnam dokumentiert. 
Trotz einer imposanten Liste an Gastmusikern 
gelang es dem großen Bewunderer von Lee 
Clayton, Townes Van Zandt oder besonders John 
Prine den persönlichen Charakter der Musik zu 
bewahren. -Naegele 


THE BATES 


Unfucked 
(Snoop/SPV) 
Live-Querschnitt durch das Bates-Programm, 
was soll ich groß schreiben - Pop-Power-Punk 
vom feinsten mit etlichen Covers von “Beautiful 
Noise”, “Paul ist tot” etc., ein wirklich saftiges 
Scheibchen. MARTIN 


MICHELE BARESI 


Willkommen in Barbaristan 
(D.D.R./Efa) 
Packe die schlechteren Songs von Mano 
Negra, Les Negressesses Vertes und 3 Mustapha 
3 in einen gelben Sack, unterlege sie mit deut- 


schen Lyrics und die Michele Baresi 
Leuchtreklame fängt lustig an zu blinken. Gut 
gemeint sicher, auch in England aufgenommen, 
von Martin Rushent (Human League, Stranglers) 
produziert, sehr lustig, spaßig, nett, bald aber 
schon nervig und aufpeitschend. Schluß mit 
lustig. (chainsaw) 


THE BATES 


dto. 
(Virgin) 

Na, jetzt haben sie es doch noch zu größeren 
Plattenfirmenehren gebracht, kein Wunder, wenn 
man sich die ständig gestiegenen Zuschauerzah- 
len bei ihren Konzerten anschaut. ‘*Pop-Punk’ der 
bekannten Sorte wird uns hier um die Ohren 
geschmirt. 3 Akkorde und dann laß uns zum 
großen Refrain kommen. Spaß wollen sie haben , 
na, den sollen sie haben. Machen nichts falsches, 
vertragen sich sicher gut mit den Rubbermaids 
und mit den Hosen läßt sich auch manches Bier 
köpfen. Die Gitarren marschieren im Stakkato 
voran, der Sänger trägt seine rauhe Gröhl-Stimme 
spazieren und zwischendurch wird die 
Wandergitarre ausgepackt, schließlich ist man ja 
so oft “a million miles away from home’. Man 
kennt das ja, nicht wahr. Leider habe ich mich an 
solcher Musik schon vor ein paar Jahren satt- 
gehört, ganz spaßig beim Autofahren, aber sonst 
„. Die Kids werden es trotzdem lieben.-Naegele 


BATES 


Same 
(Virgin) 

Die Bates kennt man ja nun hinlänglich, und 
wenn nicht, wirds aber langsam Zeit. Einfacher 
Pop-Punk, 'ne gute Live-Band, und auf dieser CD 
mit Shakespears Sister-Cover (“Hello”), was ver- 
punkt für mich 1000 mal besser kommt als dieser 
MTV-Heuler! Kann man nix falsch machen, 
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wenn man auf gute‘77er Melodie-Punk-Mucke 
etc. kann. MARTIN 


BEST KISSERS IN THE 
WORLD 


Been There 
(MCA/BMG) 

Die aus Arizona stammende und vor zwei 
Jahren nach Seattle (warum wohl?) übergesiedel- 
te Truppe präsentiert mit “Been There” ihren 
ersten Longplayer. Musikalisch wie textlich 
bewegen sich die Songs im altbewährten 
Teenage-R’nR-Strickmuster. Trotz lobenswerter 
Ansätze fehlt dem Ganzen jedoch der gewisse 
Kick und Biß. Als Soundtrack für eine Tennage- 
Highschool-Seifenoper wäre “Been There” 
sicherlich geeignet. Für die heimische Platten- 
sammlung ist die Scheibe jedoch gewiß entbehr- 
lich. VOLKER 


BIGGER THAN JESUS 


Killervision 
(Forge Rec./IRS) 

Furchtbare Mischung aus Abschlußklassen- 
Metal, zeitgemäßen Schrott (incl. Samples) und 
US-Mainstream-Rock. Der Sänger pendelt zwi- 
schen murmelndem Iggy-Plagiat und hemmungs- 
losen, vor allem aber sinnlosen Kreisch-Attacken. 
Selbst vor Chorgesängen macht der Tod nicht 
halt. Ne Killervision kann man da schon kriegen. 
Bigger than nothing. -Jochen- 


BLACK SABBATH 


Cross purposes 
(1.R.S./EMI) 

Nach dem (kommerziellen) Fehlschlag mit Dio 
und dem vergeblichen Bemühen das Original- 
Line-up mit Ozzy Osbourne wieder aufleben zu 
lassen, ist Tony Martin wieder in die BLACK 
SABBATH-Familie zurückgekehrt, der sich in 
der Vergangenheit schon desöfteren bewährt hat, 
und bewies, daß er zwar kein Ozzy oder Dio ist, 
aber zu den besseren und stimmgewaltigen 
Shoutern der Szene zählt. Die starken Songs 
überwiegen auf “Cross purposes” einmal mehr, 
ein richtig schlechtes Album haben SABBATH 
eigentlich noch nie abgeliefert. Tony Iommi fal- 
len auch im höheren Alter immer noch eine 


Menge guter Riffs ein, das Tempo ist wie immer 
getragen bis mittelschnell und alle Songs sind 
anständig produziert. “Cross purposes” ist ein 
überzeugendes Album, das die Legende wahrlich 
nicht zerstört. Vor mir aus kann man so noch 
ewig weitermachen. -Harald- 


BLAKE BABIES 


Innocence and experiencce 
(Mammoth/Rough Trade) 
Und plötzlich war Juliana ein Star... So ähnlich 
sieht die Geschichte der Blake Babies aus. Wenn 
man heute von Juliana Hatfield liest, dann erfährt 
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man zuerst, daß sie ein Verhältnis mit 
Evan Dando hat(te), bei den Lemonheads 
den Bass zupfte und beste Beziehungen 
zu Leuten wie Henry Rollins oder Mike 
Watts unterhält. Selten ein Wort von den 
Blake Babies, jener Band , mit der sie 
von 1987 bis 1991 aktiv war und es 
zumindest in Insiderkreisen zu beachtli- 
cher Popularität brachte. Hauptgrund für 
das Auseinanderbrechen der Blake 
Babies dürfte wohl die Tatsache gewesen 
sein, daß die Band neben Juliana mit 
John Strom noch einen weiteren exzellen- 
ten Songwriter besaß, der aber immer 
etwas im Schatten der zugegebenermaßen 
äußerst charmanten Frontfrau stand und 
sich schließlich mit Drummerin Freda 
mehr seinem Projekt Antenna widmete. 
Diese Compilation führt noch einmal 
durch die Geschichte der Blake Babies, 
enthält einige unveröffentlichte Stücke, 
Anmerkungen zu allen Songs und eine 
rührselige Bandstory von Ben Deily (Ur- 
Lemonheads-Mitglied). Wer mit den 
Blake Babies noch nie etwas anfangen 
konnte, wird jetzt auch nicht weiter begei- 
stert werden, Für alle Liebhaber des schlabbrig- 
andächtigen Pops der Bostoner ist dies hier ein 
durchweg gelungener Rückblick.-Naegele 


BOLSCHEWISTISCHE KUR- 


KAPELLE SCHWARZ-ROT 


Werke 
(D.D.R./EFA) 

Die Hymne der SU nach Hendrix’scher Manier 
verzerrt bildet den Auftakt und das Ende einer 
prallvoll mit bolschewistischem und sozialisti- 
schem Kuturgut gefüllten Aufnahme. Bläsersätze 


dominieren, alles ist etwas schräg eingespielt und 
so gibt es originelle Adaptionen und Versionen 
von Brecht/Eisler, dem Weltjugendlied, als auch 
Märsche, Mao’sche Weisen und nordkoreanische 
Revolutionsopernaus-züge oder surrealistische 
Umgestaltun-gen solcher unsterblicher Klassiker 
wie “Ich wollte Bauer werden”. Das ist nicht nur 
nützlich, um den Ossi in der Nachbarschaft zu 
ärgern oder den gesinnungstreuen OÖssi in 
Nostalgie schwelgen zu lassen, sondern kann 
auch v.a. dazu dienen dem Wessi werktätiges 
Kulturgut (wieder) näher zu bringen. Fazit: sauo- 
riginell! Warnung an alle christlichen 
Demokraten und sonstige Engstirnige: Die 
“Werke” sind außen blau (Verpackung) und 
innen rot (CD)!!! -Harald (LPG Leimen-Süd)- 


THE BUSTERS 


Sexy money 
(Weser Label/Indigo) 

Auf ihrem neuen Album haben THE 
BUSTERS ihr musikalisches Spektrum 
konsequent erweitert. Zwar bilden Ska- 
Rhythmen weiterhin das Fundament und 
auch Puristen werden sicher nicht vergrault 
werden, aber schon der Opener, eine 
gewagte PINK FLOYD-Cover-Version 
zeigt die eingeschlagene Richtung an. Da 
werden knackige Bläsersätze geschickt 
ebenso integriert, wie kurze, virtuose 
Gitarrensoli und stimmige Tastenausflüge; 
Grenzen zu Pop, Soul und Rock werden 
durchbrochen und bei aller Professionalität 
der Arrangements geht der Spaß und die 
notwendige Lockerheit nie verloren, ohne 
oberflächlich zu wirken. Eine Gast- 
Sängerin wie Verona Davis dient nicht 
irgendwelchen Profilierungsver-suchen, 
sondern integriert sich ganz natürlich in 
den Gesamtsound. Eine sehr erfrischende 
Veröffentlichung. -Harald- 


JAMES BYRD 


Octoglomerate 
(Roadrunner/IRS) 
James Byrd war früher mal bei FIFTH 
ANGEL, die mit ihrem gleichnamigen 
genialen Debüt und dem ebenfalls recht 


je. “Pale Blond Hell” ist das dritte Album, das er 
mit Junkyard Love (ex-Dream Syndicate, ex-Rain 
Parade, ex-Opal) einspielte, und mit dem er 
mühelos an die beiden Vorgängeralben anknüpft. 
Sicherlich ist der prägende Einfluß eines Neil 
Young stellenweise so deutlich, daß man gerade- 
zu verblüfft ist, da selbst die Stimme sehr ähnlich 
klingt. Dennoch laufen die Songs nie Gefahr, zu 
einer reinen imitation zu geraten. Dazu haben 
Chris Cacavas & Junkyard Love einfach genü- 
gend eigenes Potential. VOLKER 


CARCASS 
Heartwork LP + EP 


(Earache/RT) 

Was für ein Hammer! CARCASS sind eine der 
wenigen Bands, denen es wirklich gelingt sich 
von Veröffentlichung zu Veröffentlichung zu 
steigern. Vom ultraderben Grindcore zum Power 
Trash. Songs wie der LP Opener “Buried dre- 


starken Nachfolger “Time will tell” Metal- Bild: LLOYD COLE 


Geschichte schrieben. Auf diesem dynami- 
schen Instrumen-tal-Album gibt es nur gelegentli- 
che Reminiszen-zen an seine ruhmreiche 
Vergangenheit (bei schweren Riffs wie dem 
Anfang von “Sunburst”), ansonsten orientiert sich 
Byrd lieber an der Hendrix- und dessen besseren 
Epigonen (wie Frank Marino) - Ecke ohne “alt- 
backen” zu klingen. Zusätzlich gibt es desöfteren 
ungewöhnlich ruhige Töne zu hören, die eine 
eigene Handschrift tragen. “Octoglomerate” zählt 
zweifellos zu den interessanteren Instrumental- 
Alben, trotzdem sollte James Byrd lieber schnell- 
stens FIFTH ANGEL (wo ist Ted Pilot?) refor- 
mieren. -Harald- 


CHRIS CACVAS & 


JUNKYARD LOVE 
Pale Blond Hell 


(Normal/Indigo) 

Chris Cacavas hat als Keyboarder der 
Formation Green On Red (1982-87) bereits Folk- 
Rock gespielt, als noch keiner etwas von einem 
Folk/Country-Rock-Revival ahnen konnte. Kein 
Wunder also, daß dieser Mann gefragter ist denn 


ams”, der Titelsong oder “This is your life” von 
der EP dokumentieren eindrucksvoll das Potential 
der Briten. Man kann davon ausgehen, daß CAR- 
CASS in den nächsten Jahren richtig groß wer- 
den, denn die Spitze des Eisberges ist (hoffent- 
lich!) noch längst nicht erreicht. Wird man bei 
mir definitiv in den ‘94er Jahrescharts wiederfin- 
den. -Fred- 


CAPITOL PUNISHMENT 


Messiah complex 
(We Bite/Semaphore) 

Nicht viel neues gibt's von CAPITOL 
PUNISHMENT. Eben darum können sie mich 
auch diesmal nicht überzeugen. Die Songs gehen 
halt nicht “right in your face”, sondern tuckern 
nur so vor sich hin. Etwas mehr Härte wäre 
durchaus angebracht. Vielleicht wird's ja irgend- 
wann einmal wie es sein sollte oder bin etwas nur 
ich dieser Meinung? -Fred- 


CELL 
Living Room 
(City Slang/Efa) 

Die lieben Buben aus Hoboken, N.J. laden ins 
Wohnzimmer. Nun ist mir zwar klar, das Cell aus 
Hoboken New Jersey kommen „aber ist es das 
New Jersey auf der Erde, oder nicht vielmehr auf 
dem gähnenden Langeweile Planeten? 
Gemächlich schrammeln Gitarren vor sich hin, 
begleitet von uninspiriert einschläferndem 
Gesinge. So lullt mich Song um Song ein, aber 
keiner wird besser. Diesem Wohnzimmer aus 
Hoboken ziehe ich einen Stehplatz bei der unter- 
fränkischen Frisurenschau jederzeit vor. (chain- 
saw) 


CHAOS U.K. 
100 % Two Fingers In The Air 


Punkrock 
(Century Media/SPV) 

So etwas wie eine Punkrock- 
Legende bei der Versendung von 
Lebenszeichen. Die Gruppe aus Bristol 
existiert seit °77 und besteht aus einem 
Haufen Loser. Jetzt haben sie eine 
neue CD: 8 Studio-Tracks mit Titeln 
wie “The Alcoholic” oder “Bitch, 
Bitch, Bitch” und ein soundmäßig als 
originell bis ok zu bezeichnender Live- 
Mitschnitt, aufgenommen im CBGB'’s, 
hindern die Freude nicht am aufkom- 
men. Da hört man zwar nicht “den 
Mob pogen, bis sich die Schädeldecke 
hebt”, Respekt sei jedoch nicht zuletzt 
aufgrund ideologischer Konsequenz 
(Unterstützung kleiner Bands, 
Benefizkonzerte, etc.) gezollt und 
(allerdings nur) eingefleischten 
Punkrockern nicht abgeraten. -Jochen- 


THE CASSANDRA 


COMPLEX 


Sex & Death 
(PIAS /IRS) 

Totales Brett bei The Cassandra 
Complex. Jung’s ihr wart mal die 
Electro Heroes hier im Deutschen 

Lande. Was’n los ? Irgendwann mal mit 
Jourgenson in irgendwelchen Bars versumpft ? 
Nunja, aber dafür isses ja schon wieder echt gut. 
Ministryartiges Gitarrengeprügel, Rock Drums 
und verzerrte Voices - ihr kennt es ja. Doch 
manchmal kommt mir doch der alte Orpheus zu 
Ohren und verleiht dem ganzen wieder den 
gewohnten Cassandra Touch. Komisches Werk - 
aber irgendwie doch gut ! (KAI) 


THE CAVES 
Drifting in Visions 

( Dark Star / Indigo) 
Atmosphärische Soundwälle, Psycho Gothic 
und Psychedelic Wave verpackt in geniale 
Arrangements präsentiert uns eine 1989 an der 
Ostseeküste gegründete Band. Bekannt vom Zillo 
Sampler IV fungierten sie schon als Support für 
Bands wie Guru Guru oder Catastrophe Ballet. 
Stimmungstechnisch gesehen kommen sie mir 
wie die neuen Cure daher - bloß eben viel 
Atmosphärischer, viel verträumter. Was hier aber 
irgendwie fehlt ist ein Hit. Und genau den würde 
ich den Jungs aber gönnen. Nichts desto trotz, sie 
sind für mich die Dark Wave Entdeckung 1994 
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schlechthin, den auch wenn das Jahr erst gerade- 
mal angefangen hat, haben sie es geschaft die 
Meßlatte dermaßen hoch zu legen, das hier einige 
Bands ersma schlucken werden. Schau ma’ mal... 
(#KAIH#) 


COCK SPARRER 
Guilty as charged 


(Bitzcore) 

Diese vier Knaben sind seit frühesten Punk- 
Tagen am Werk und legen hiermit ihr Comeback- 
Album vor. “Guilty as charged” repräsentiert eine 
absolut typisch britische Band sowohl musika- 
lisch als auch in den Texten, die voller Sarkasmus 
und Arbeiterklassenromantik stecken. Der furz- 
trockene Working-Class-Punk-Rock ist im positi- 
ven Sinne stockkonservativ und immer auf den 
Punkt gebracht. Sänger Colin Mc Faul (erinnert 
mich hin und wieder an John Watts) führt seine 
Mitstreiter gelungen durch 11 energische Titel, 
darunter die Höhepunkte “Crack in the mirror”, 
“Roads to freedom” und “Bird Trouble”. -Harald- 


LLOYD COLE 
Bad Vibes 


: (Fontana/Phonogram) 

Über Lloyd Coles’ Bedeutung für die 
Rockmusik läßt sich meiner Meinung nach kon- 
trovers diskutieren. Ich konnte ehrlich gesagt sei- 
nen immensen Erfolg in den letzten zehn Jahren 
nie so recht nachvollziehen. Woran das liegt, 
kann ich nicht so genau sagen. Jedenfalls hab’ ich 
auch mit “Bad Vibes” so meine Probleme. 
Vielleicht ist es seine narzistische Aura, die bei 
mir stets auf Ablehnung stieß. So eine Art intel- 
lektuelle Popdiva in James Dean - Pose. Die 
Songs auf “Bad Vibes” sind zwar hörbar, bleiben 
jedoch weder im Gedächtnis haften, noch lösen 
sie bei mir irgendwelche Anzeichen von 
Begeisterung aus. Ganz gut gemachte Popmusik, 
mehr nicht. VOLKER 


CONSPIRACY OF NOISE 
Chicks with dicks & splatter 


flicks 


(Creation/Sony) 

Laut Presseinfo besteht die englische 
Metalformation darauf, die Namen der 
Bandmitglieder geheimzuhalten. Was wohl als 
cooler Marketing-Gimmick gedacht war, ent- 
puppt sich als weise Entscheidung, will man doch 
nicht seine gute (???) Reputation auf's Spiel set- 
zen. Man kann die Incognitos in die MINISTRY- 
Ecke (ab)stellen...wo sie dann letztendlich auch 
verstauben werden, denn dieses Projekt hat außer 
paar akzeptabler Ansätze nicht viel zu bieten. 


Einmal gehört...that‘s enough. - Boris - 


CRUNT 


same 
(Trance/EFA) 
Das Band-Info versucht uns zu lehren: “Super 
- groups = super -lame, in diesem Falle jedoch 
nicht!”. Ich aber sage: “Eben doch!” und das trotz 
Namen wie BLUES EXPLOSION oder LUBRI- 
CATED GOAT. Zumutung. -Marcus Köhler- 


DAZZLING MILKMEN 


Face of collapse 
(Skin Craft) 
Wutentbrannter Post-HC aus St. Luis, irgend- 
wo im mittleren Westen der U.S.A., genaue 


Angabe fehlt. Die DAZZLING MILKMEN ver- 
braten auf ihrem zweiten Longplayer (“Dig out 
the switch” erschien beim franz. Label 
“Intellectual Convulsion”) gleich so ziemlich 
alles was in den letzten ein, zwei Jahren in 
Sachen Noise und Wall of Sound für Furore sorg- 
te: die ungehobelte Klopperei der N.Y.er 
Krawallbrüder UNSANE (v.a. der 7”s), die wahn- 
witzigen Tempowechsel von Hazelmyer's 
TODAY IS THE DAY und die ungebändigte 
Brachialgewalt von frühen HELMET. Mal von 
dem einen ein bischen weniger, dafür von dem 
anderen ein bischen mehr, aber eines läßt “Face 
of collapse” nun mal leider von Anfang an ver- 
missen; den guten wiedererkennenswerten Song 
nämlich - und das an allen Ecken und Enden. - 
Marcus Köhler- 


DEAD MOON 
Crack In The System 


(Tombstone/Music Maniac) 

Bei Dead Moon ist alles wie gehabt. Die Songs 
sind wie immer überwältigend schlicht gestrickt. 
Fred Cole wimmert noch immer wie ein altes 
Weib. Wie eh und je spielen die drei ihren rudi- 
mentären Low-Budget-Garagerock in obligato- 
risch mittelalterlicher (Mono)-Soundqualität. Ach 
ja, dann covern sie noch “Times they are a chan- 
gin’” vom ollen Zimmermann’s Robbel. Sonst 
fällt mir nichts mehr erwähnenswertes ein - eben 
alles wie gehabt... Ja, sie sind noch immer 
großartig, aber das braucht man eigentlich auch 
nicht mehr erwähnen. VOLKER 


DEAD WORLD 


The Machine 
(Relapse Rec./Nuclear Blast) 

Mit den Lederstiefelchen tief im undurchdring- 
lichen Sumpf des Industrial / Metal-Crossovers 
stecken offensichtlich auch Dead World. Vor 
allem Monotie macht die Runde, Ideen sind meist 
nur spärlich mit Funken versehen, gewollte 
Wiederholungen scheinen endlos. Zur Bewegung 
unfähige Gitarren erzeugen eine erdrückende 
Schwere, schwerfällige Soundwände. Eher 
Doomigkeit und Traum als Aggression. Hier reiht 
sich auch die Stimme ein, während allerdings 
lyrisch der Haß seine 
Bloßstellung erfährt. 
Wer zur Selbstverstüm- 
melung neigt, gelobt 
dem abschließenden 
lOminütigen Wegbe- 
gleiter. -Jochen- 


WILLY 


DEVILLE 
(live) Greatest 
Hits ‘76-’93 
(Eastwest) 

Um die größten 
Erfolge des sich in 
blendender Form befin- 
denden Herrn DeVille 
handelt es sich ohne 
Zweifel, auch wenn 
sich der kommerzielle 
Erfolg erst in letzter 
Zeit eingestellt hat. 
Dieses Live-Album ent- 
hält eine gelungene 
Auswahl des überrei- 
chen Schaffens in 
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geschmackvollen und lebendigen Versionen. 
Angefangen von Songs des grandiosen Debüts 
(“Cadillac Walk”, “Spanish stroll”, “Mixed up, 
shook up girl”) über weitere Höhepunkte der 80er 
(“Demasiado Corazon”) bis zu der originellen 
Interpretation des Traditionals “Hey Joe” garan- 
tiert diese Live-Aufnahme über 60 Minuten ohne 
eine Sekunde Ausfall. Willy DeVille beweist 
damit einmal mehr, daß er zu den wenigen 
Ausnahmesängern gehört, die immer noch 
Wichtiges mitzuteilen haben und über einen eige- 
nen Stil verfügen. Con mucho corazon! -Harald- 


DIED PRETTY 


Trace 
(Columbia/Sony) 

Auch von diesen fünf nicht mehr ganz so tau- 
frischen Herren aus dem Land der großen 
Buschfeuer hab’ ich schon besseres gehört. Man 
denke nur an ihren Klassiker “Free Dirt” (1986). 
Doch Died Pretty sind auch nach ihrem Wechsel 
zu Sony ihrem unverkennbaren Stil treu geblie- 
ben,was in erster Linie auf das Konto von Sänger 
Ron S. Peno geht. So ist denn auch “Trace” ein 
durchaus hörbares Album, das dem guten Ruf 
von Died Pretty in keiner Weise abträglich ist 
VOLKER 


DOUGHBOYS 


Crush 
(A&M/Polydor) 

Was habe ich noch im letzten No Trend 
geschrieben: ‘Mein Tip an die Doghboys: Macht 
nur noch Mini-Alben und ich werde euch immer 
ein Ohr leihen”. Ja, und was haben wir hier. Eine 
neue Full-length-CD. Lesen wohl nicht meine 
Plattenkritiken, Saubären, elende. Tja, und da 
mich auch hier wieder nach 15 vergnügten 
Minuten die Lust verläßt, bleibe ich bei meiner 
Forderung nach Spielzeitverkürzung. Und da ich 
beim letzten Mal von den besseren Mega City 
Four gesprochen habe, hat sich deren Sänger Wiz 
gleich bei den Doughboys eingeschlichen und bei 
zwei Songs an deren Songschreibeschmiede mit- 
gewerkelt. Ob er was gelernt hat, erfährt man 
dann in Kürze. Übrigens: ‘Shine’, der Opener 
könnte sich locker zum respektabelen MTV- 
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Heavy Rotation-Hit entwickeln. Also A&M, her 
mit dem Video, ihr wollt doch Platten verkaufen, 
oder? -Naegele 


EARTH CRISIS 


Firestorm 
(Victory Rec.) 

Earth Crisis aus Syracuse/NY sind jung und 
haben alle Inbegriffe des Straight Edge auf ihre 
gesunden Körper und gereinigten Gehirne verei- 
nigt. Wer sich mit ihrem leicht überheblichen 
Puritanismus nicht vollständig identifizieren 
kann, der soll sein Heil in der Musik suchen. 
Durchgedachter, gesteigerter Metal-Hardcore, 
vorangetrieben von einem Sänger, der uns offen- 
sichtlich was zu sagen hat. -Jochen- 


EGGSTONE 


In San Diego 
(Snap Recs./MNW) 

Das Repertoire dieser Truppe aus Schweden 
reicht von Schmalzballaden a la George Michael 
(!) bis zu Briten Mod-Pop ä la Inspiral Carpets 
und Boo Radleys. Angereichert mit Sitarklängen, 
Philly-Sound, Beatles-Harmonien u.a.m. fabrizie- 
ren die drei cleveren und smarten Nordlichter ein 
leichtverdauliches und überaus unterhaltsames 


Pop-Album. 
VOLKER 


ETERNAL 


REST 


No. 1 
(Strange Ways 
Rec/Indigo) 

Restlose Über- 
zeugung und 
kaum erhoffte 
Hoffnungsschim- 
mer löste bei mir 
die Debut-CD der 
ostfriesischen 
Band Eternal Rest 
aus. Mit selbstge- 
machten Farben 
unterschiedlich- 
ster Coleur wird 
hier mal schwei- 
nefett, mal betör- 
end zart aufgetra- 
gen, was gefällt. 
Frisches, zuwei- 
len HC-mäßig 
anmutendes Los- 
gepunke, immer 
durch abgedrehte 
Ideen, Sound- 
spielerein, bereit- 
gehaltene Überra- 
schungen aufs 
Erfrischendste 
hochgejubelt, 
pure metallische 
Energie und aku- 
stische Ruhe- 
inseln, die den 
Friesen-Trip bei 
Bedarf ins Psy- 
chedelische stei- 
gern, bilden eine 
perfekte Basis für 
die wahnwitzigen 
Ausflüge des 
genialen Sängers, 
dem mit jedem Ton das Charisma und die 
kompromißlose Verkörperung seiner Person aus 
dem Mund und damit aus den Boxen zu tropfen 
scheint. Zickig-drohend, ungeschliffen-roman- 
tisch, Suppenwürfel-Refrainmäßig und vorrangig 
einfach mit verzweifeltem Hass ausgestattet setzt 
er Akzente, die zuweilen an männlichen 
Pullermann-Gesang, good old Jello, white 
Brother of H.R. erinnern, letztendlich in dieser 
Form aber noch nie gehört wurden. 15 Fahrkarten 
für die Zukunft, ob deren jeweilig individuell 
begeisternden Charakters es mir schwerfällt, 
einen Song besonders hervorzuheben. Neben 
kompromißlosem Einbringen ihrer Persönlichkeit 
und musikalischen Kraft kam bei den Jungs von 
Eternal Rest wohl auch der Spaß nicht zu kurz, 
ich sag nur Evil Duck. Und wenn am Schluß No 
means No nochmal auftaucht, kann man sich für 
den gestatteten Enblick in veränderte Bewußt- 
seinsstufen eigentlich nur bedanken. -Jochen- 


TERRY EVANS 


Blues fot thought 
(Pointblank/Virgin) 
Wer seine CD mit Willie Dixon- und Bo 
Diddley-Covern beginnt, kann kein Schlechter 
sein. Terry Evans ist aber sogar ein sehr Guter! 


Der Mann mit dem kehligen Gesang hat für seine 
Platte mit Könnern als Mitmusiker nicht gegeizt. 
Denn neben Namen wie Jim Keltner an den 
Drums, steuert Ry Cooder sein variables und ein- 
drucksvolles Gitarrenspiel bei und ergänzt sich 
mit Mr.Evans perfekt. Den Blues verbindet man 
auch mal mit Jazz, Gospel mit Hawaigitarren 
(“Honey boy”) oder Terry Evans mimt gar den 
überzeugenden Soul-Crooner (“Thats the way 
love turned out for me”) oder es wird richtig ker- 
nig (“Get your lies straight”). Ob Fremd- oder 
Eigenkomposition, eines haben die 10 Songs alle 
gemeinsam, sie sind von allererster Güte und 
sämtlich kleine Perlen. -Harald- 


FRIGHTWIG 


Wild women never die 
(Southern Rec./EFA) 

Die unendliche Geschichte mit den 
Wiederveröffentlichungen, in den meisten der 
Fälle eine leidige, wie auch diesem. Vor fünf, 
sechs, meinetwegen auch mehr Jahren mögen 
FRIGHTWIG ja die Sensation schlechthin gewe- 
sen sein, weil allgirl Band mit achso kratzbürsti- 
gen Mädels und Schlampenimage, feminine 
Rebellion/Revolution eben. Heutzutage ruft die 
vollkommen uninspiriert und ideelos wirkende 
Musik auf “Cat farm faboo” bzw. “Faster 
Frightwig, kill! kill!” (Titel der beiden hierauf 
vertreten Spät-80er LPs) einem noch nicht mal 
ein müdes Lächeln hervor: langweiliger Pseudo- 
R'n’R mit ätzend-schlechtem Gekreische und idi- 
otischen Gitarrensoli! Frühe L7 wenn sie ihre 
Tage hatten. BABES IN TOYLAND in 
Reinkultur oder ähnlich. Schwachsinn. -Marcus 
Köhler- 


GREG FRINTON 


Done 
(TUG Recs./Semaphore) 

Dieses Trio gehört für mich mit seinem hier 
vorliegenden Debut zu den besseren Vertretern 
der sogenannten Indie-Gitarren-Rock-Schiene. 
Entspannende sonnige Gitarrenmelodien, die 
auch durchaus mal anziehen und gasgeben. 
Wenn sie’s irgendwann mal schaffen, sich etwas 
von den Ami-Vorbildern zu lösen und etwas mehr 
Eigenständigkeit reinbringen, bzw. paar 
Härtegrade zulegen, trifft’s meinen Geschmack 
noch eher. Und wenn sie sich noch von diesem 
Sesselfurzerverein namens Semaphore trennen, 
können sie vielleicht auch mal mehr als nur 'ne 
Handvoll Scheiben verkaufen. 


FREAKY FUKIN WEIRDOZ 


Mao Mak Maa 
(RCA) 

Es quietscht und giggelt an allen Ecken und 
Enden. Eine frische Portion Hirnfutter der 
Berufszappler aus dem Gau Gauweiler. Irre 
komisch und überdreht, das geht nicht mit rechten 
Dingen zu, Menschen die 24 Stunden am Tag 
Vollgas geben, womöglich noch mit einem 
Dauerdämlichgrinser zwischen den Ohren sind 
hochgradig suspekt. Die selbstfabrizierte 
Crossovermelange der Weirdos füllt wohl zwi- 
schenzeitlich auch meine Tanzfläche (Sticky 
Weed/Frikl Frakl), überzeugt bin ich dennoch 
nicht. (chainsaw) 
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Zwischen Gothic Rock und Düster-Pop befinden sich THE 
CONVENT, deren «Tales from the frozen forest" (Strange Ways 
Records) zwar nicht sonderlich aufregend, aber routiniert einge- 
spielt ist. Anspieltips: King of rain”, “Destination”***MILTON 
FISHER haben nicht nur eine ungewöhnliche Besetzung (u.a. 
Geige, Akkordeon) sondern spielen 

auch eine unkonventionelle 

Mischung aus modernem Folk und 

Rock-Versatzstücken. “The faces 

of their daddies’ (das SR 
Narrenschyff/EFA) zeigt eine 
gewisse Vorliebe für Walzer- und 
Polkarhythmen und politische Texte. Das 
trifft musikalisch nicht unbedingt meinen 
Geschmack Originalität kann man den 
fünf Musikern aber attestieren***Seit 
1967 sind TANGERINE DREAM 
schon im Geschäft und produzie- 
ren Klanggemälde ebenso erfolg- 
reich wie Soundtracks. “Turn of 
the tides” (Virgin) besteht einmal 
mehr aus entspannten und entspan- 
nenden Soundgebilden in vorzügli- 
cher Klangqualität und zeigt dieses Mal 
die Gitarre gemäß Soundanteil den 
Synthies ebenbürtig***Eine mehr oder 
weniger gelungene Mischung aus Punk/Rock 
und nördlicher Folklore erklingt auf 
“Mouthfullofpleasure” (Tug Rec./Semaphore) des 
Quartetts THEE G(Y)RLZ. Dabei wird bei 
erhöhtem Einsatz der folkloristischen 
Elemente das ganze musikalische 
Geschehen eher interessant, anson- 
sten präsentiert man nur guten 
Durchschnitt***"Power of Metal” 
(Noise/RTD) nennt sich eine Doppel- 
CD, die neben Live-Aufnahmen von 
GAMMA RAY (o.K.) und RAGE (wie gewohn 
stark), auch Kostproben von HELICON (überflüssig) und CON- 
CEPTION (hervorragend) liefert. Zum Preis einer, nicht nur des- 
halb empfehlenswert”""DAVE ALVIN, Sänger und Gitarrist, hat 
sich ganz dem klassischen R&B mit gelegentlichen gepflegten 
Bläsersätzen verschrieben, und setzt ganz auf erprobte 
Gitarrenriffs und sparsamen Gesang. “Museum of heart" 
(Hightone Rec.) kommt in den (reichlich vorhandenen) melan- 
cholischen Momenten am besten und ist durch seine 
Unspektakulariät vor allem etwas für Puristen***Etwas ruppiger 
und rauher als sein Kollege ALVIN geht da schon CALVIN 
RUSSELL mit “Le voyageur - live” (SPV) an die Sache, sowohl 
vom “yersoffenen” Gesang als auch von der Arbeit des 
Gitarristen her. Deshalb kann er etwas mehr urige Kraft bieten, 
Feinheiten wie bei seinem Kollegen sind aber eher 
Mangelware***Ganz der Tradition verhaftet ist auch das Power- 
Blues-Rock-Trio THE HAMSTERS. Das gleichnamige Album 
(Provogue/RTD) zeigt auch Anklänge an puren R'n'R (“Georgia 
Siop”) und Hard Rock. Man bewegt sich irgendwo -zwischen 
DR.FEELGOOD und CCR und die trockene Produktion ver- 
stärkt die «Bodenhaftung” zusätzlich***An Klassikern wie Jimi 
Hendrix oder S.R. Vaughan ist auch Tony Spinner orientiert. 
Allerdings ist der fingerfertige Gitarrist auch unüberhörbar an 
“moderneren” Gitarrengeschichten interessiert. Auf “Saturn 
Blues” (Roadrunner/IRS) agiert er mit viel Wah-wah und 
Virtuosität, beweist sich außerdem als fähiger Sänger, aller- 
dings auch als eher durchschnittlicher Songwriter*"*EX- 
LOVEI/HATE (na ja) und ex-WAR & PEACE (o.Kk.) - Gitarrist 
Darren Housholder ist auf seinem “Generator man” 
(Roadrunner/IRS) eher etwas für Anhänger von 
Saitenakrobaten, ansonsten eher seelenlos und produktions- 
technisch schwach***Die eher Weichspülerischem zugetanen 
FM haben (allerdingS schon länger) das Ungepluggelte ent- 
deckt. Bei der Coverauswahl (BAD COMPANY, “Need your love 
so bad”, “l heard it through...” etc.) auf “No electricity required” 
(MFN) zeigt man Geschmack, 'ne 4-Track Bonus-CD gibts auch 
noch, allerdings kommt an die bekannten Interpretationen 


selbstverständlich nie heran und die eigenen SongS sind auch 
eher belanglos***Mainstream #1: Durchschnittlichen AOR mit 
akzeptabler Sängerin und großem Balladenaufkommen findet 
man auf Delectable” (MFN/IRS) von ROMEO’S DAUGHTER. 
Selten etwas satter klingend ( Ready or not”) ist dieses 
Scheibchen nur für hartgesottene Verfechter derartiger 
Tongebilde zu empfehlen, ansonsten eher lang- 
weilig und belanglos 

und bzgl. Hooks 

und Melodieführung “stein- 

et alt"***MAINSTREAM 11: Mit 
DRIVE SHE SAID ist der 

beinweiche AOR’ler schon 

besser beraten. Die beiden 

Spezialisten gehen auf “Excelerator” (MFN/IRS) ein- 
fach forscher zu Werke (Anspieltip: “Let it ride”), 
schielen Richtung FOREIGNER, bieten 
manchen Ohrwurm und angenehmen 
Piano-Einsatz, sind aber trotzdem 
erschreckend gesichts- 
los***Auf zur Gitarrero- 
Parade Nr.2: VAN HALEN-Fan 
GREG HOWE tobt sich auf 
“Introspection” (Roadrunner/IRS) 
auf einem Streifzug durch 
Metal-, Fusions- und Rock- 
Elemente aus, mal eher rhy- 
thmisch-hektisch, mal eher 
relaxed. Das klingt alles 
sehr professionell, spricht 
aber wohl eher den aktiven 
Gitarristen an***Weniger die Technik 

als Spaß und Bodenständigkeit stehen bei 
NORMAN NARDINI und seinem 
“Breakdown in paradise” (99 Records) auf der 
Check-Liste. R&B, Country und R'n'R, sämtliche erprobten 
Spielarten geben ihr Stelldichein incl. “Schmalz-Balladen”. Das 
klingt zwar etwas nach George Thorogood und sehr inspiriert 
und ehrlich, aber wenig aufregend***ADRIAN LEGG zählt zu 


(Roadrunner/IRS) ist ein Sampler auf Special price-Basis, der 
zwischen New Age, Walzer und Weihnachts-Liedern (“Silent 
night") pendelt und immer originell, aber auch individuelle 
Geschmackssache bleibt. Besinnliche Menschen sollten mal 
lauschen***Leise und besinnlich geht es auch beim italieni- 
schen Duo BLACK ROSE und “Beyond the walls of sleep” 
(Freibank/SPV) zu. Alles andere als musikalisches Fastfood 
geht man sehr poetisch und reif zutage. Auf akustischer Basis 
ertönt der zarte weibliche Gesang und bietet den idealen 
Soundtrack für ruhige Stunden***Für ruhige Stunden eignen 
sich die Hessen-Thrasher TANKARD natürlich weniger. Nicht 
viel Neues trotz gelegentlicher differenzierter Töne (“Days ofthe 
gun”), aber ein tolles S.Krüger-Cover beinhaltet «Two-faced” 
(Noise/RTD). Eine saubere Produktion von einer soliden 
Thrash-Band (wO gibts die noch?), den Liebhaber 
erfreut's***Auf in die Vergangenheit: Die ORIGINAL WAILERS 
(feat. Bob Marley, Peter Tosh) gibts für alle Reggae-Freunde 
mit ihrem letzten Original-Album “The never ending Wailers” 
(Semaphore), wobei aber nur 5 Songs zum ersten Mal erschei- 
nen und alles neu vertont wurde. Ob Leichenfledderei oder wür- 
diger Nachlaß muß der Reggae-Liebhaber entscheiden***Neu 
eingespielt haben auch Frank Bornemann und Michael Gerlach, 
besser unter ELOY bekannt alte Klassiker des Kraut-Rocks. 
Von vielen gehaßt, von noch mehr geliebt, gibt es auf 
Chronicles” (SPV) noch einmal reichlich Breitband-Keyboards, 
Bombast und Pathos für Fans und Interessenten, die wissen 
wollen, was vor Ca. 45 Jahren in Deutschland musikalisch SO 
abging***Noch nicht ganz SO alt ist DORO, allerdings gibt eS 
auch von ihr neben ein paar neuen Songs Altes im frischen 
Live-Gewand. Erfreulich hart ist der Einstieg, alte Gassenhauer 
wie “Hellbound” oder “Burning the witches” erfreuen den 
Rezensenten, ansonsten wohl mehr was für die “typische” 
DORO-kKlientel***Auch aus deutschen Landen stammt Katja 
O.Kay und ihr “Coming out" (Polydor), das sich zwischen NDW, 
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Wer sein dunkles Herz vibrationsstarkem Death-Metal verschrie- sonderlich “refreshing” (wie Kerrang konstatierte); 
ben hat und sich von ner schlechten Giger-Kopie auf Cover nicht sie zu Nationalhelden. Wenigstens ziehn sieS durch***Ihren Weg 
abschrecken jaßt (sollte man nicht), läuft zwar trotz allem Gefahr, in die einschlägigen Indie-Charts bereits gefunden hat ja die 
im Wust der Death-Veröffentlichung®” im Sturzflug an vICTIMS Neue von MUCK „Lemon de” (Ce Medial 5 
OF ETERNAL DECAY und ihrem gleichnamigen Album Insofern ist langes Gelaber unnötig, \eiht euch die Scheibe von 
Grindcore® int.) vorbeizuraus en, wird aber einen kleinen nem Kumpel aus: Bleibt ZU sagen, daß vom Hc der 
Zwischenstopp keinesfalls bereuen. Atmosphärischer, abwechs- Anfangszeiten wenig verweilen du e. Statt dessen wird verstärkt 
\ungsreicher eath-Metal, der irgendwann mal Wege weisen auf schönes Songwriting gebaut, das nunmehr und mehr ruhige- 
könnte***Eine ganze Latte weiter auf der nach unten offenen Te Töne beinha tet. |s desn Hidden Dreck?**"Bewährter SIM- 
Knüppel-Skala befinden sich die Schweden-Deathe® SEANCE Rock mit durchtriebenen \Vokal-DarbietungeN bieten die 
mit ihrem zweiten Output “Saltrubbed eyes’ (Black Mark/RTD). SympathieträgeT PUNG NT STENCH ihrer geneigten 
Ein penetrant biubbernder Bass, fast d rchgehend schnelle Hörerschaft auf ihrem brandneuen Output «Club Mondo Bizarfo - 
ich in den tiefsten Gräben menschliche for memberS only" (Nuclear Blast). Werts mag wird selig 
Verlauf Obendrein ham sich die Österreicher noch nen originellen Gag 
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jegen. Ihr ärgerliche", freigekämpfter und mi iner bescheinigt werden, nicht zuletzt, weil er SE | 
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FRONT 242 


Angels versus Animals 
( PIAS/SPV) 

Als Maxi CD bzw. Mini CD released 
beglücken uns Front 242 mit Remixen von ihrem 
letzten Album. Die Songs sind als Meßlatte für 
Crossover Elektronik Kombos eh zu hoch, als das 
da jemand rankommen würde und scheuen jegli- 
chen Vergleich. Sounscapes, Gitarrensample 
Gewitter, Industrial Noise, electronix Percusion - 
alles typisch 242. Und somit unerereicht. 
Einzigster Minuspunkt, der allerdings nicht zum 
tragen kommt, ist, das Angels in 5 Versionen ver- 
treten ist. Und diese dann doch zu ähnlich klin- 
gen. (#KAI#) 


GENITORTURES 


120 days of genitorture 
(Under one flag/IRS) 

Ja doch, das Cover und:Inlet:verfehlen ihre 
Wirkung nicht. Sind schon auffallend, wa. 
Eigentlich 'ne recht gutaussehende Maus...wenn 
sie nur nicht “professional body-piercer” wäre. 
Wer’s mag?! Ich kann mit durchbohrter Zunge, 
Nippelschrauben und dem ganzen anderen Sado- 
Maso-Kram nichts anfangen. Dem Titel zufolge, 
wird bei unserem Covergirl das Piercing 
bestimmt nicht vor den tieferen Gefilden halt 
gemacht haben. Da unsere Protagonistin, Gen, 
gleichzeitig das Micro züchtigt, fällt der Über- 
gang zur Musik nicht schwer, die bei weitem 
nicht so auffallend daherkommt wie die 
Bilderchen. Ihre Reibeisenstimme erinnert stark 
an Wendy Williams von den PLASMATICS. Um 
die Ohren peitscht den designieren Sexsklaven 
nicht besonders origineller, dafür aber recht gefäl- 


liger Thrash. That's all folx. - Boris - 


AL GREEN 


Don’t look back 
(RCA/BMG) 

Meine Sympathie für den klassischen Soul 
habe ich erst kürzlich richtig entdeckt. Für den 
Aufbau dieser Neigungen wird ohne Zweifel die- 
ses famose Comeback-Album des Altmeisters AL 
GREEN beitragen. Mal zuckersüß, mal groovy, 
aber immer auf höchsten Geschmacksebenen und 
mit vollständigem Gefühlseinsatz wird auf “Don’t 
look back” agiert. Dabei klingen die Songs trotz 
eines klaren Bekenntnisses zu Gospel- und R&B- 
Wurzeln nie wie von gestern, sondern führen alle 
sich häufenden Pseudo-Soul-Versuche ad absur- 
dum und erteilen sogenannten hoffnungsvollen 
Newcomern eine Lektion in Sachen Authentizität. 
Produktion (u.a. David Steele und Andy Cox von 
den FINE YOUNG CANNIBALS) und 
Instrumentierung sind natürlich auch allerste 
Sahne. -Harald- 


GRIFTERS 


One sock missing 
(Southern Rec./EFA) 

Es geht los mit einem fiesen kratzigen Zerren 
auf der linken Box, das nach verschmutzer 
Plattennadel oder defektem Hochtöner klingt. 
Dies ist aber erstens eine CD und zweitens ist 
mein Hochtöner bester Dinge. Nun, solche 
Scherze sind zwar nicht gerade besonders nett, 
aber wenigstens beschäftigt man sich so mit den 
Grifters. Zum Glück, denn wo hat man zuletzt 
solch eine von allen guten Dingen losgelöste 
Platte gehört, die den selbstverliebten Indie- 
Bands zeigt, daß es noch mehr als traurige Moll- 
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Akkorde und harte Riffs auf der Gitarre zu ent- 
decken gibt. Das große Spiel der scheinbaren 
Dissonanzen, die, mit den anderen Instrumenten 
geschickt verknüpft, zu wahrhaft grandiosen 
Zusammenkünften führen könnne. Nicht unerheb- 
lich dabei natürlich die Stellung des Sängers, 
etwas entrückt, aber im entscheidenenden 
Moment voll zur Stelle. Kommen aus Memphis 
und haben kein Problem mit ihrer Außenseiter- 
Stellung, vielleicht sind sie auch gerade deshalb 
so fulminant brrrrrrrrrrrr. Die Platte wurde übri- 
gens größtenteils auf 4-Spur aufgenommen (das 
heißt dann lo-fi), noch dazu in einem 
Blumenladen, wenn man den Cover- 
Ausführungen Glauben schenken darf. Ist aber 
nicht so wichtig, interessanter klingt der Inhalt 
der CD. Großartig, bewegend, schön, kaputt, und 
dazwischen immer wieder diese Ohrwürmer. 
Toll! Die Hits: ‘Bummer’, ‘She blows blasts of 
plastic’, “Wonder’, “Just passing out’, ‘I arise’ 
u.v.m. -Naegele 


GROWING MOVEMENT 


Circle of torture 
(We Bite/Semaphore) 

Alles was ich bei CAPITOL PUNISHMENT 
zu bemängeln hatte, setzen die fünf Regensburger 
optimal um. Hier ist bei jedem der Stücke die 
nötige Power dahinter. Klingt teilweise sogar sehr 


metallisch. Sei's drum, “Circle of torture” wird 
hoffentlich voll einschlagen, denn in dieser Band 
steckt Potential zum internationalen Durchbruch. 
Definitiv eine der besten HC Bands aus unserem 
Lande. -Fred- 


ED HALL 


Motherscratcher 
(Trance/EFA) 

Der Experimental-Film “Slacker” ist mir noch 
gut in Erinnerung, ein wahres Vergnügen, sicher- 
lich eines der interessanten Regie-Debuts der 
letzten Jahre überhaupt. Mitglieder von ED 
HALL wirkten darin auch mit, “Motherscratcher” 
ist alles andere als ein Vergnügen und siehe da, 
schon heben sich die Gemeinsamkeiten wieder 
gegenseitig auf. -Marcus Köhler- 


HEATHER NOVA 


Blow 
(Rough Trade/RTD) 
Live-Mitschnitt einer bis dato unbekannten 
Songwriterin. Wird im Info in eine Reihe mit 
Patti, Kate und Sinead gesetzt, wobei die 
Vergleichbarkeit hiermit in Frage gestellt sei. 
Heather Nova klingt stimmlich genauso hochtö- 
nend-nöhlig wie die Glatze, die so gerne 
Papstbilder zerreißt. Musikalisch jedoch eher bei 


den Spät-Hippie-Atonalitäten einer Juncosa ein- 
zuordnen, wenn auch verhalten stürmend. Die 
Verbindung dazu: Sonne, Strand, Surfen. Das ist 
Heathers Jugend auf den Bermudas und Sylvias 
Lieblingshobby neben der Gitarre. Ordentlich. 
Carsten 


HEDGE HOG 


Primal Gutter 
(Voices of Wonder) 

Was willschte dazu sagen? In der heutigen 
Zeit, wo...(Platz für Notizen), gibts jetzt halt noch 
ne Band, die sich anhört wie der kleine Bruder 
von Mindfunk (Dropped). Musik, die zu harmlos 
ist, um nötig zu sein. -Jochen- 


JOE HENRY 


Kindness Of The World 
(Mammoth/Rough Trade) 

Der Mann aus Minneapolis ist ein 
Sänger/Songschreiber, der allem Anschein nach 
etliche Jahre damit zugebracht hat, sich Dylan-, 
Van Morrison- und The Band-Scheiben 
anzuhören, beschert uns mit “Kindness Of The 
World” sein mittlerweile fünftes Album. Die im 
Dylan’schen Näselgesang vorgetragenen Country 
/ Folk-Rock-Songs sind im wahrsten Sinne des 
Wortes schön, wenn man auch das Gefühl 
bekommt, daß Joe Henry & Co. noch weitere 
7288 solcher Songs machen könnten. Damit will 
ich sagen, daß bei allem Respekt für Joe Henry’s 
songwriterische Qualitäten irgendwann ein Punkt 
erreicht ist, an dem man die Songs entweder nicht 
mehr wahrnimmt oder sie schlicht als langweilig 
empfindet. Da vermag auch die im Hintergrund 
mitträllernde Victoria Williams nichts zu ändern. 
Es scheint fast, als ob das Country / Folk / Rock- 
Revival so ganz allmählich ausplätschert. Oder es 
kommen eben noch 7288 Wiederholungen. Von 
mir aus, ich habe mich eh schon fast damit abge- 
funden, daß es im Fernsehen, im Kino oder in der 
sog. U-Musik eigentlich nur noch 
Wiederholungen gibt. VOLKER 


GLENN HUGHES 


From now on 
(Roadrunner/IRS) 

Die entgiftete und bekehrte 
Sängerlegende hat sich nach dem 
starken Comebackalbum “Blues” 
schnell wieder ans Werk begeben 
(Beschäftigungstherapie?). Statts 
der halben L.A.-Gitarrenprominenz 
(wie noch auf “Blues”) hat sich 
Glenn eine eigene Band zusam- 
mengestellt, die größtenteils aus ex- 
EUROPE-Musikern besteht und 
dafür erstaunlich gelassen und soli- 
de agiert. Sie verstehen es Platz für 
den Ausnahmesänger zu schaffen, 
ohne zum grauen Beiwerk degra- 
diert zu werden. Vom hardrockigen 
Opener “Pickin’ up the pieces” an, 
zeigt sich aber sofort, wem das 
Rampenlicht gebührt. Glenn ist im 
heftigeren Metier ebenso sicher, 
wie bei leicht funkigem (“Walkin’ 
on the water”) oder poppigem 
(“You were always there”). Der 
Blues spielt eine noch untergeord- 
nete Rolle, dafür wird an die 
(hard)rockige Vergangenheit erin- 
nert (wie im Bonustrack “Burn” an 
DEEP PURPLE-Zeiten). Aber auch 


Bild: JAWBOX 


in Balladen zeigt sich Glenn von seiner stärksten 
Seite. Wer so singt, kann wohl keine schlechte 
Platten machen, “From now on” ist sogar eine 
starke Veröffentlichung geworden. -Harald- 


HUM 


electra 2000 (8-Trax-12”) 
(Cargo) 

Recht netter Crunch-Gitarren-Kracher, bißchen 
zähflüssig, aus der Nirvana-Speisekammer 
zusammengemopst, fett-bräsig, aber können auch 
das Gaspedal bedienen, wenn sie wollen. Mit 
Nashorncover. Für Nashörner und 
Kampfschweine. MARTIN 


INSEKT 


Dreams in Pockets 
(KK-Rec./RTD) 

In gewohnter Härte beweisen uns Insekt, das 
EBM nunmal doch eigentlich aus Belgien 
kommt. 6 Songs, davon 3x Dreams in Pockets, 
geben sie uns als Lebenszeichen in die Hand. 
Leider sind die drei Versionen von “Dreams in 
Pockets” auf der Maxi CD viel zu ähnlich, als daß 
ich hier zum Kauf verpflichte. Aber die anderen 
drei Stücke retten die Ehre, wobei hier die 
Vermutung aufkommt, daß diese als 
Abfallprodukt der letzten LP entstanden sind. 
Dennoch darf diese Scheibe eigentlich bei keinem 
Insekt, Dive oder sonstirgendwie Belgien EBM 
Fan in der Sammlung fehlen. (#KAI#) 


JAD AND NAO 


Half Robot 
(Paperhouse/RTD) 

Jad Fair und Naofumi Ishimaru, beide hoffent- 
lich bestens bekannt von der gemeinsamen Band 
The Stinky Puffs (mit Fair-Stiefsohn Simon und 
Don Fleming), setzten Jads Duo-Songwriting- 
Tradition fort. So heißt es nach Jad and Daniel 
Johnston und Jad and Kramer heuer (tja, die 
Winterolympiade macht auch vor meinem 


Wortschatz nicht halt) Jad and Nao. Und diese 
Kollaboration ist am nächsten dran an den tough- 
listening Solo-Alben des letzten Original-1/2 
Japanese. Vergleiche zu “Great Expectations” 
beispielsweise drängen sich schon anhand der 
Anzahl der Songs auf. 75 in 72 Minuten. 
Darunter wie gewohnt einige Vertonungen von 
Ernest Noyes Brookings Gedichten, oder “Ku- 
kaimanimani”, ein traditionelles koreanisches 
Kinderlied, eine Neufassung von Nao’s Beitrag 
zur “Goobers”-10”, oder “Blue Suede Shoes” 
oder oder oder. Vom halbrobotischen Residents- 
zum-Selbstbasteln-Songs ä la “The making of the 
album” bis zu den “Short Songs”, der gesamte 
Fair-Fundus wird abgedeckt. Damit dürften die 
Bedenken, daß zwischen Solo/Duo und 1/2 Jap 
bald nicht mehr zu differenzieren sei - wie nach 
Jads letzter LP “I like it when you smile” und der 
“Fire in the sky” seiner Band nicht ganz unbe- 
rechtigt befürchtet - endgültig zerschlagen sein. 
Carsten 


JAWBOX 


For your own special sweetheart 
(City Slang/EFA) 

Der kommende Hit! Haben in den Staaten 
kürzlich bei “Atlantic” unterschrieben und Emo- 
Corelen in Europa nun auch heftigst via “City 
Slang”. Und das auch verdientermaßen. Wie 
schon auf seinen beiden eher schwachen 
Vorgängern “Grippe” und “Novelty” (beide noch 
“Dischord”) dominiert auch auf “For your...” 
energiegeladener, dynamisch nach vorne pre- 
schender Post-Punk D.C.ler Prägung, getragen 
von der Bassbetonten Rhythmik früher SOUL 
SIDE und eingekettet in die mechanisierte Sound- 
Statik ihrer Chicagoer Kumpels von TAR. Ein 
abwechslungsreiches, niemals Langeweile auf- 
kommen lassendes Songwriting, gekennzeichnet 
durch gute, originelle Hooks und den stets varia- 
blen Gesang mache diesen Longplayer zu einem 
wahrlich mitreißenden Stück dissonanter Pop- 
Kultur. Einem, daß es dir schier gar die Sprache 
verschlägt. -Marcus Köhler- 


THE JUICEMEN 


Meta Luna 
(IRS) 

Das Info überschlägt sich - ich 
bin von diesem Breitwandsound 
erst mal wie erschlagen! 
Außerdem klingt George Faulkner 
wie der Frontmann von Duran 
Duran. Hört euch mal die 
Liedertafel Margot Honecker an, 
und solange gilt für euch von mir: 
Ab in die Kiste! Martin meint: Ei 
Kalle! Jetzt holen wa das Teil noch 
mal aus der Kiste raus und stellen 
fest, daß es so übel gar nicht is, 
ziemlich fett sogar, teilweise 
heavy, manchmal bißchen was für 
Doors-Spezies und so weiter. Kann 
man mal antesten. KARL & MAR- 
TIN 


KARLSUNRUHE Il 


(Eigenvertrieb) 

Sehr lobenswert. Acht 
Karlsruher (und Umgebung) Bands 
haben nicht nur ein Festival orga- 
nisiert, sondern haben ein paar 
Tage vorher jeweils zwei ihrer 
Stücke auf CD gebannt. 


”> 


Ausgestattet mit einem anständigen Sound, läßt 
sich auch bei näherem hinhören kein einziger 
Ausfall erkennen, so daß man diesen Sampler 
nicht nur lokalem Publikum empfehlen kann. Mir 
persönlich haben die Bands namens KnoB (guter 
Sänger, vom klassischen Hard Rock der Marke 
DEEP PURPLE infiltriert) und ELEPHANT 
BANGS TRAIN (schöne Instrumentalstücke, 
besonders Nr.1; Organist möglichst fest integrie- 
ren) am besten gefallen, allerdings ist die Stärke 
diese Samplers, wie schon gesagt, die durch- 
schnittlich gute Qualität. Wer engagierte Bands 
unterstützen will meldet sich bei Frank Ehrmann, 
Hirschstr.144, 76137 Karlsruhe. P.S. Da sollten 
sich andere Bands / Städte ein Beispiel dran neh- 
men. -Harald- 


KILLDOZER 


U.W.A.U.D.P. 
(Touch and Go/EFA) 

Endlich ist es soweit. Es wird wieder 
geKILLDOZERTt, Fistfucking in the ears und das 
tüchtig! Mehr als vier Jahre ist es nun her, daß 
Michael Gerald & Co. (damals übrigens mit 
freundlicher Unterstützung von Mr. Tom 
“AmRep” Hazelmyer) über Europa hereinbrachen 
und genauso lange seit ihrer letzten regulären LP. 
Und das Warten hat sich gelohnt, 
M.Ä.C.H.T.1.G.! “U.W.A.U.D.P.” wohinter sich 
nicht weniger als “Uncompromising war on art 
under the dictatorship of the proletariat” verbirgt 
die bislang mit Abstand reifste aller KILLDO- 
ZER und offenbart mehr als früher die unver- 
kennbaren Einflüsse eines Jimmy Page. Das 
variable Gitarrenspiel erweitert den voluminösen, 
rollenden Troß um eine feine, entscheidende 
Nuance und verpaßt Geschichten um exzessive 
Kifferparties/tolerante Cops (“The pig was cool”) 
und gleichtartigen textlichen Unwichtigkeiten das 
optimale musikalische Kolorit. Megadozer! - 
Marcus Köhler- 


KILLRAYS 


same 
(Lost and Found/SPV) 

Ein weiteres Debut, daß sofort zu gefallen 
weiß. Ich spreche in diesem Fall von KILLRAYS 
aus Mainhatten. Das Info der Plattenfirma trifft 
den Nagel voll auf den Kopf. HC Punk der Marke 
NO FX meets NO USE FOR A NAME. Sollte 
doch für viele sehr interessant klingen oder? 
Verpaßt sie nicht, wenn sie demnächst in eurem 
lokalen Club die Bretter beseitigen. -Fred- 


KING’S X 


Dogman 
(Eastwest) 

Seit ihrem Debüt “Out of the silent planet” 
gehören KING’S X zu den interessantesten 
Vertretern des Rockgeschehens. Auf “Dogman”, 
ihrem fünften Album ist zum ersten Mal Brendan 
O’Brien ihr Produzent, von Sam Taylor der die 
Vorgänger produzierte und so etwas wie der 
“vierte Mann” war hat man sich getrennt. 
Trotzdem klingt “Dogman” nicht viel anders als 
die Vorgänger, vielleicht mit etwas mehr Biß als 
die zwei Alben zuvor. Die Markenzeichen haben 
sich aber nicht verändert: Doug Pinnick’s tolle 
Stimme voller Soul, Ty Tabor’s charakteristi- 
sches Gitarrenspiel, der ausgeprägte Sinn der 
Band für ausgefeilte Arrangements und tolle 
Melodien. Mit der geschmackvollen 
Interpretation von “Manic depression” gibt es 
sogar eine Cover-Version, ansonsten werden wie 


immer neben sinnlichen Balladen (Flies and blue 
skies”, “Sunshine rain”) auch: Metal-Randgebiete 
ausgekundschaftet (“Don’t care”). Für den 
KING’S X-Vertrauten gibt es auf “Dogman” 
nicht viel Überraschendes vorzufinden, eine ohne 
Zweifel substantielle Platte einer der wichtigsten 
zeitgenössischen Bands ist “*Dogman” aber 
geworden. -Harald- 


KISS MY POODLE’S DON- 


KEY 


New hope for the dead 
(Hot/Shock) 
Mischung aus den Sisters, Ministry und Heroes 
Del Incontinencio. Hat hier jemand Kinderge- 
burtstag? Carsten 


KRAUT 


Whetting The Scythe 
(Century Media/SPV) 

Hochinteressantes Teil, das! Kraut waren die 
Band, um Doug Holland (später Cro Mags) und 
werden als eine der Keimzellen des Ami-HC 
bzw. Hatecore betrachtet, waren Support für 
Clash auf ihrer "81er Mini-USA-Tour. Hier gibts 
jetzt das zweite Album der Band plus 9 (!) 
Bonustrax, davon drei live im CBGB’S mit Steve 
Jones von den Pistols an der Gastgitarre und nem 
Pistols-Cover(“Bodies”). Was soll ich groß 
schreiben: 1A Punkrock, Sound voll ok, also 

zugreifen oder kacken gehen!! MARTIN 


LACRIMOSA 
 Satura 
( Hall of Sermon / SPV) 

Lacrimosa, der Roland Kaiser der Grufts prä- 
sentiert uns auf seiner neuen Scheibe wiedermal 
Traurigkeit ohne Ende. 6 Stücke zwischen 6:25 
und 10:34 min. lang, zwischen 99 % und 100 % 
traurig (und zwischen 20:00 und 20:04 gehört.) 
Live hat Onkel Lacrimosa aus dem Swatch-Land 
auch einiges zu bieten. Ich wurde zeuge eines sei- 
ner Konzerte, und seitdem weiß ich, das eigent- 
lich nur der Frontman schön sein muß (Har, Har, 
Har). Aber so schlecht ist’s wirklich nicht - es 
gibt schlimmeres. Ist halt nicht mein Fall! 
(#KAI#) 


LAGWAGON 


TRASHED 
(Fat Wreck Chords/Semaphore) 

Das weiß zu gefallen! Jetzt großes aber: Dank 
für die Maxell XLII/90, die werd’ ich mir gleich 
überspielen. Aber die Aufnahmequalität! Das 
spottet jeder Beschreibung. Doch halt! Diese 
Band hat trotzdem etwas für dich: Straffer, son- 
gorientierter Cal- Melodiecore. Martin schreibt 
weiter: Naja sooo schlecht ist der 
Aufnahmesound ja nun nicht, bißchen ami- 
typisch blechern vielleicht, doch das wird voll 
entschädigt durch das Brett von Blisters-mäßigen 
Riffs, ziemlich flott, speedig ohne jedoch vorbei- 
zurauschen wie bei etlichen anderen Bands dieser 
Schiene. Spieltechnisch und melodisch absolut 
nix zu meckern, Bad Religion wären bestimmt 
ganz gerne auch mal so weit, hehe! KARL & 
MARTIN 


MARK LANEGAN 


Whisky For The Holy Ghost 
(Sub Pop/EFA) 

Vom vielen Rauchen und Whiskysaufen 
bekommt man nicht nur eine Stimme wie Lee 
Marvin, sondern man wird offensichtlich auch 
ziemlich schläfrig und schwermütig. Doch wie 
gut, daß der Screaming Trees-Sänger sowohl über 
eine Ausnahme-Stimme als auch über ein beacht- 
liches Songwriting-Talent verfügt. Schon auf sei- 
nem vorherigen (bzw. ersten) Solo-Album hat er 
unter Beweis gestellt, daß er mit dem Screaming 
Trees -Seattle-Rock nicht voll ausgelastet ist. 
Mark Lanegan will sich ab und zu mal zurückleh- 
nen, um bei Kaminfeuer, Whisky und Zigaretten 
mal eben ein paar “moody” Songs aus dem Ärmel 
zu schütteln. Und das Resultat läßt sich hören, um 
nicht zu sagen, daß sich unter den Songs eine 
Reihe echter Perlen befinden. Prognose: Wenn 
irgendwann der ganze Seattle-Hype samt 
Screaming Trees den Bach runtergeht, Mark 
Lanegan wird noch viele hervorragende Alben 
servieren. VOLKER 


LA SECTA 
Wild Weekend 


(Munster Rec.) 

Auf eigenem Label beweisen die Spanier von 
La Secta, daß Rock’n’Roll überall gleich klingen 
kann, ob in den Staaten oder im Jemen. Nicht die 
Frage des Könnens, sondern der Seele. Nun, die 
haben sie gefressen. Unwesentliche Variationen 
zu den Originalen, welche hier nicht näher 
benannt werden müssen. Gorka, der Sänger der 
Riege, nervt auf Dauer, ansonsten Standard. Kann 
man kaufen, wenn die Originale nicht mehr aus- 
reichen. Nur wer die Vergangenheit kennt..... 
Carsten 


THE LEMONBABIES 


Poeck it 
(Dragnet) 
Das gutes Aussehen und gute Musik sich nicht 
zwangsläufig ausschließen müßen beweisen uns 
die Lemonbabies. (chainsaw) 


LEGS DIAMOND 


The wish 
(MFN/IRS) 

LEGS DIAMOND veröffentlichen schon eine 
halbe Ewigkeit regelmäßig ihre Alben (meist 
zurecht) ohne den entscheidenden Erfolg. An 
Härte hat man dieses Mal zugelegt, allerdings 
fehlt ein origineller Sänger wie bei den (sich im 
freien Fall befindlichen) vergleichbaren GREAT 
WHITE. Es sollte aber jeder Sympahisant tradi- 
tioneller Heavy Rock/Metal-Klänge einmal vor- 
urteilsfrei in “The wish” hineinhören, vielleicht 
kann die Band dieser menschlichem Spezies doch 
etwas bieten, auch wenn bei einer Spielzeit von 
über einer Stunde die Ideen irgendwann ausge- 
hen. Das atmosphärische “In my dreams” bei- 
spielsweise zeigt ein unerwartetes Potential und 
läßt die Band (wenigstens kurzzeitig) lästige 
Schatten abschütteln. Trotz mancher “modischer 
Acessoires” sind LEGS DIAMOND für den 
Großteil der Hörerschaft wohl aber doch einfach 
zu hausbacken.- -Harald- 


LOS VALENDAS 


Soft/Folkrock aus Spanien, der z. Teil schon 
mainstream-mäßig daherplätschert, zu gefällig für 
mich. Fällt mir sonst nix zu ein. MARTIN 


MAGNAPOP 


Hot boxing 
(Play it again SamjIntercord) 

Lange hat es gedauert. Über 2 Jahre nach 
ihrem hochgelobten Debut und dem begeistern- 
den Auftritt ‘92 im Rahmen der Pop-Komm 
haben sie es endlich geschafft. ‘Hot boxing’ heißt 
der Nachfolger und macht da weiter, wo die Vier 
aus dem Staate Georgia damals angehalten haben. 
Überschäumender, sprudelnder Power-Pop mit 
reichlich Druck auf den Gitarren, was nicht ver- 
wundert, wenn man weiß, daß Bob Mould produ- 
ziert hat. Die Songs bewegen sich wieder im 2-4 
Minutentakt und kennen keine langen Schnörkel, 
was nicht heißt, daß Magnapop naiven Pop spie- 
len. Sie wissen sehr wohl was sie da anstellen. 
Kämpfen mit den Vorurteilen über Pop und stür- 
zen sich dabei mit voller Breitseite ins Getümmel. 
Schaut sie euch live an, wenn ihr mir nicht glaubt, 
da sind sie sowieso noch Klassen besser als auf 
Platte. Und da gefallen sie mir schon sehr gut. - 
Naegele 


THE MAGNETIC FIELDS 


The Charm of the Highway Strip 
(Merge) 

“The Magnetic Fields” war der Titel eines der 
ersten surrealistischen Werke 1919/20, in wel- 
chem die Autoren Andre Breton und Phillipe 
Soupault ihrem Automatismus als Prinzip des 
Schreibens folgten. Mit Automatismus hat die 
Musik der gleichnamigen Band herzlich wenig zu 
tun. Schlichte Minimal-Popsongs, stellenweise 
mit angehauchtem Country-Feeling, was aller- 
dings auch ein rein assoziativer Automatismus 
sein kann, der sich aus den Texten/Titeln ergibt: 
“Born on a train”, oder “Lonely Highway”. 
Wacklig und zerbrechlich wie wir es von NZ- 
Bands aus dieser Sparte kennen, was sicherlich 
nicht gegen sie (TMF) verwendet werden kann. 
Carsten 


THE MAKERS 


How 
(Estrus) 

Estrus wie's lebt und musiziert. Das 
Bandphoto fast wie ein Phantom Surfers look- 
alike-contest, die Musik des ersten Songs “I Just 
Might Crack” klingt verdächtig nach dem “He’s 
Waitin’” der Sonics, dargeboten nach Art der 
Mummies minus distorto-trash. Ansonsten hat 
man sein Leben auch nur mit dem Genuß von 
60’s-Punk verbracht. An und für sich nicht 
schlecht, aber es fehlt das gewisse etwas. Tilman 


BARBARA MANNING WITH 
THE SF SEALS 


Nowhere 
(Normal/Indigo) 

Gefallen konnte mir Barbara Manning schon 
mit ihren letzten Platten ‘Scissors’ und ‘Perfect 
green blanket’, aber jetzt bin ich doch ernstlich 
begeistert. Weniger im akustischen Folk-Bereich 
angesiedelt, purzelt sie mit ihrer neuen Band - 
den SF Seals, hinter denen sich Leute von Harm 
Farm, Flophouse und Thinking Fellers Union ver- 
bergen - quicklebendig durch die Gitarrenpop- 
Landschaft, läßt es gelegentlich ordentlich kra- 
chen oder ungeschliffen poltern und macht damit 
den bisher in diesem Genre führenden Magnapop 
größte Konkurrenz. Außerdem überbrücken 
Barbara und ihre Robben die Spielpausen zwi- 
schen den Stücken mit außerordentlich raffinier- 


ten Soundcollagen, die das ganze Werk zu einer 
feinen Angelegenheit ohne Langeweile werden 


lassen. -Naegele 


MAS OPTICA 


Choose to see more 
(Rising Sun/IRS) 

Nach mehr als einjährigem Suchen 
(Schande!!!) hat sich endlich ein deutscher 
Vertriebspartner für das hervorragende Debüt der 
vier Amerikaner gefunden, weshalb allen 
Freunden anspruchsvoller Musik dieses Album 
noch einmal dringend ans Herz gelegt wird, 
obwohl ich Demo, CD (Heft #13) und Band 
(Interview Heft #14) schon verdientermaßen 
mehrmals den NTP-Lesern nähergebracht habe. 
Kurz und gut: “Choose to see more” enthält auf 
der Basis von Rock, Metal, akustischen Klängen 
etc. eine atemberaubende Mischung voller 
Originalität und Qualität und unterstreicht ein- 
drucksvoll, daß MAS OPTICA zu den interessan- 
testen und talentiertesten Newcomern der 90er- 
Jahre gehören. Davon muß und kann sich jetzt 
jeder selbst überzeugen. Sofort auf Tour 
schicken! -Harald- 


MECCA NORMAL 


Flood Plain 
(K/Semaphore) 

Jean Smith und David Lester sind Mecca 
Normal. Ein Duo also. Stimme plus Gitarre. Und 
trotz dieser minimalisierten Besetzung ist “Flood 
Plain” das fünfte Album (“Jarred Up”, die 
Kollektion des massiven Single-Outputs nicht 
einberechnet), das nicht langweilig wird. Enorm 
vielschichtig ist der Gitarrenteppich, den David 
auslegt und auf dem sich Jean niederläßt mit der 
ihr typischen stimmlichen Androgynität. Gesang 
als Instrument, oft gebrauchte Phrase, greift in 
diesem Falle. Ergebnis ist eine spröde Dichte im 
Sound, die überrascht. “Flood Plain” verbindet 
die Grundelemente der beiden vorherigen Alben: 
das unzufriedene, aggressivere Spiel der “Water 
cuts my hands” und das beruhigtere, subtilere 
Songwriting von “Dovetail” (beide auf K). Hey, 
hat jmd. da draußen die erste Mecca Normal - 
“same” auf Smarten Up!? Bei Tauschinteresse 
melden. Carsten 


MEDICINE 


The Buried Life 
(Beggars Banquet) 

Viel mehr als Noise und Tralala hat diese 1990 
entstandene Truppe aus L.A. nicht zu bieten. 
Klingt so, als versuchte man Lush unter einem 
Teppich aus sphärischem Lärm und Geräuschen 


zu ersticken. Nervig und sterbenslangweilig. 
VOLKER 


MEINE HERREN 


Teufels Küche 
(Weser Label/Indigo) 

Recht nettes Debutwerk des Deutschpunkvier- 
ers aus dem Norden (Wilhelmshafen). Flott HC- 
mäßig prasseln die Songs daher, Gesang erinnert 
mich stellenweise etwas an Baffdecks-Teile. 
Texte drehen sich überwiegend um Persönliches, 
Gefühlsmäßiges weniger Politisches (was durch- 
aus nicht schlecht ist!). Hab ich grad neulich im 
AZ live gesehen und sie kommen im Mai/Juni 
mit Slime auf Tour. Dann haben "se auch mehr 
Publikum als neulich die ca. 30-40 Männeken... 
Gute Truppe! Auch live zu empfehlen. MARTIN 


THE AK47 


LEISTENSTR.84 
97082 WÜRZBURG 


77 


78 


METAL CURCH 


Hanging in the balance 
(Rising Sun/SPV) 

Rising Sun wollen sich in diesen Monaten 
wohl ein Denkmal setzen. Denn neben den famo- 
sen Newcomern MAS OPTICA und (gerüchte- 
weise) RIOT, macht man sich um die Rockmusik 
mit der Veröffentlichung des sehnsüchtig erwar- 
teten fünften Werkes der genialen METAL 
CHURCH verdient. Wer’s nicht weiß, METAL 
CHURCH gehörten mit METALLICA, SLAY- 
ER, OVERKILL und SAVATAGE zu den abso- 
luten Hoffnungsträgern des Metal der mittleren 
80er-Jahre. Weshalb die Band im Gegensatz zu 
den zwei erstgenannten in der Versenkung ver- 
schwand ist einmal mehr ein Rätsel, denn alle 
vier vorhergehenden Veröffentlichungen waren 
von überwältigender, unnachahmlicher Klasse. 
Egal, im Gegensatz zu SAVATAGE oder 
ARMORED SAINT sind uns METAL CHURCH 
in der altbekannten (zweiten) Besetzung erhalten 
geblieben, soll heißen die Herren Erickson und 
Arrington beweisen weiterhin ihre absolute 
Rhythmus-Klasse, die Herren Wells und Marshall 
beglücken die Metal-Welt weiterhin mit ihren 
mächtigen, unnachahmlichen Riffs und Mike 
Howe ist noch immer der glänzende, charakteri- 
stische Sänger, wie man ihn im Ohr hatte. Und in 
den drei Jahren seit der starken “The human fac- 
tor”-Veröffentlichung hat man auch allen widri- 
gen Trends zum Trotz an seinem originellen Stil 
festgehalten. Kurdt Vanderhoof hat wieder eifrig 
beim Songwriting geholfen; entstanden sind sol- 
che Perlen wie der klassische Opener “Gods of 
second chance”, das epische “Little boy”, das 
gefühlvolle “End of the age” oder das kraftvolle 
“Down to the river”. Ein dickes Lob an die 
Geradlinigkeit dieser famosen Band, der niemals 
die Songideen auszugehen scheinen. Egal wie oft 
man “Hanging in the balance” verkaufen wird, 
eine absolute Legende sind METAL CHURCH 
schon seit ihrem atemberaubenden Debüt. 
Welcome back und thanks! P.S.: Das Cover ist 
mit das schlechteste was ich in der letzten Zeit 
erblickt habe. -Harald- 


MINK STOLE 


Eats Head Of Owner 
(Rebel Recs./SPV) 

Kaum zu glauben, aber dieses Dampfhammer- 
Grunge-Gebratze kommt tatsächlich aus dem 
Schwabenländle. Bevor ich das Info las, hegte ich 
mehrfach die Vermutung, daß hier vielleicht so 
etwas wie ein Kurt Cobain-Soloalbum vorliegt. 
Heiserer Gesang, brachiale Gitarren, scheppernde 
Drums und nicht zuletzt ziemlich nirvanige 
Melodien. Aber nun, irgendwie schimmert doch 
durch, daß diese Band trotz aller Anstrengung 
nicht aus Amiland kommt. Dieser Konflikt macht 
eine Beurteilung nicht leicht. In welche Richtung 
soll man argumentieren? Was man Mink Stole 
lassen muß ist, daß sie ihr Handwerk verstehen 
und ordentlich abrocken können. Die Frage ist 
aber, was wir mit dieser Band anfangen sollen, 
solange die großen Vorbilder von nebenan letzt- 
lich doch ein paar Nasenlängen vorausbleiben. 
Anyway, lassen wir den Jungs doch einfach ihren 
Spaß. VOLKER 


MINK STOLE 


..Eats Head of Owner 
(Rebel Rec./SPV) 
Ein angenehmer Luftzug dieses andauernden 
Moments, sich in nächster Zeit vielleicht zur 


Böhe entwickelnd? Mink Stole aus Stuttgart tre- 
ten auf ihrem Erstling vehement und überzeugend 
für ihre von begabten Händen und 
Gehirnen/Herzen (oder wo immer auch Gefühle 
anzusiedeln sind) erschaffenen Pflastersteine ein, 
aus den Lenden entsprossen von netten Menschen 
wie J Mascis, Bob Mould oder mehr. Auf jeden 
Fall mal Zustimmung entgegengebracht und 
wenn angekündigt wird, daß in Zukunft noch här- 
tere Gangarten eingeschlagen werden, ist nichts 
als Freude auf unserer Seite. Der Schlagzeugraum 
im Studio war gekachelt, anhören tut sichs mehr 
nach Kissenschlacht, siffigen Freundschafts- 
nächten (durchgemacht) und Wald- und 
Wiesenmoos, um so erfolgreich über die kleinen 
Unerträglichkeiten des Lebens junger Leute wie 
wir hinwegzutrösten, durch direkte Auseinander- 
setzung Auswege suchen. -Jochen- 


MORGANA LEFAY 


The secret doctrine 
(Black Mark/RTD) 

Schon mit ihrem Debüt gaben die Nordländer 
eine gelungene Vorstellung gepflegten Power 
Metals. Nicht einmal ein Jahr danach erblickt das 
Zweitwerk das Licht der Welt. Im Schnellverfah- 
ren ist “The secret doctrine” beileibe nicht ent- 
standen. Von der Atmosphäre hin und wieder an 
die verblichenen CRIMSON GLORY erinnernd 
atmen die Songs den Geist solcher Größen wie 
SAVATAGE, SANCTUARY oder ICED 
EARTH. Kräftige Gitarren, ein denen ebenbürti- 
ger Sänger, Melodie und Kraft sind die positiven 
Eigenschaften von MORGANA LEFAY in Kürze 
auf den Punkt gebracht. Absolut hörenswert und 
zeitgeistfrei. -Harald- 


MURPHY’S LAW 


Good for now 
(We Bite/Semaphore) 

Die N.Y.er wären für mich eine der besten HC 
Bands überhaupt, wenn sie doch auf ihre 
Trompeten etc. verzichten würden. Sicher, die 
sind bestimmt eines ihrer Markenzeichen, trotz- 
dem finde ich, daß gerade dadurch die genialen 
Songs geradezu verhunzt werden. Sicher, man 
kann mir vorwerfen ich beurteile zu subjektiv, 
aber das ist halt meine Meinung und diese wird 
durch die mit vorliegende CD noch bestätigt. Wer 
die Band dafür liebt, wird auch an dieser seine 
helle Freude haben. -Fred- 


NEED A NEW DRUG 


Santa Cruz 
(BeriBerfEFA) 

Dredesner X-Core-Trio mit Scratch- und Rap- 
Sprengseln drin, recht verschroben-klaustropho- 
bisch; stellenweise zu unterkühlt für das, was ich 
unter Emo-Core (Info!) verstehe. Etliche Gimmix 
und Soundspielereien dabei, die Snare klingt 
flach wie 'n Frühstücksbrettchen. Ziemlich wenig 
Gesang und Melodie, aber das dürfte wohl 
Absicht sein, irgendwie schwer zu beschreiben 
das Ganze, weiß nicht so recht: Selber reinhören 
(mal wieder... ) MARTIN 


THE NUNS 


Four days in a motel room 
(Musical Tragedies/EFA) 

Der Legende nach hat Sid Vicious bei einer 
THE NUNS-Party zu tief in die Nadel geschaut, 
das interessiert hier aber weniger; vielmehr gibt 
es das musikalische Geschehen zu beurteilen. 11 


neue Songs und 12 ältere Bonus-Tracks zeigen 
eine interessante Band zwischen Post-Punk, Iggy 
Pop-Coolness, Lou Reed-Abgründen und eroti- 
schem BLONDIE-Pop. THE NUNS spielen sehr 
intensive Musik, die oftmals eine fast hypnoti- 
sche Wirkung entfaltet. Zutaten wie 60er-Orgel 
und untergründige Psycho-Anleihen würzen die 
schmackhafte musikalische Suppe zusätzlich. 
Interessant. -Harald- 


OF CABBAGES AND KINGS 


Never Too Late 
(Triple X/Fire Engine) 

CD-Reissue der ersten beiden Veröffent- 
lichungen der NY Band, die wie so viele andere 
nach einer Überdosis Swans klingen/klangen. 
Langsam, düster und unfröhlich. Interessant die 
guten Tribal-Drummings. Waren eine der 
Gruppen die auf Mykel Board’s “The end of 
music as we know it”-ROIR-Kompilation ausge- 
wählt und in den dazugehörigen Liner-Notes des 
Herrn Albini deftig beleidigt wurden. Das jedoch 
mehr Anekdote als Bewertungsinstanz. Kurz, 
wer’s gern heftig und monströs vom Bass aus 
konstruiert hat und einen gewissen Kunstan- 
spruch an die Musik erträgt und zusätzlich obi- 
gem Vergleichspunkt nicht abgeneigt ist, der 
könnte unter Umständen, usw. Kein Bock mehr. 
Carsten 


OLD 
“Hold On To Your Face”-Remixes 
(Earache/RTD) 

Techno-Remix-Ep mit illustren Gästen: Jason 
Everman of ex-Nirvana Fame hat sich mit John 
Zorn als Produzent kurzgeschlossen. Dessen 
Verbindungen zu Earache wurden genutzt, und so 
konnte man auch Mick Harris (Napalm Death) 
sowie Rob Gee (Industrial Strength Records) als 
Remixer gewinnen. Das Ergebnis sind acht mör- 
derische HC-Techno-Klopper, die ihresgleichen 
suchen. 75 min. virtuelles Gitarren- und sonstwie 
Geballer zum EP-Preis, was willst du mehr?? 


KARL 
THE O-MEN 


RadiO-man invincible 
(Voices of wonder) 

Heftige Wah-wah-Gitarren, ein bißerl 
Psychedelisches und immer wieder eingestreute 
besinnliche Parts charakterisieren diese Scheibe. 
Weit ab vom “Grunge”-Allerlei versuchen die 
Skandinavier ihr Heil im Power-Rock mit gele- 
gentlichen HC-Anleihen, mal heftiger, mal mit 
sanfter Melancholie unterlegt (“Court of darkn- 
ess”, der eindrucksvollste Titel). Dabei agiert 
man sehr abwechslungsreich, ist hin und wieder 
aber etwas schwer verdaulich. Neben dem ange- 
sprochenen “Court of darkness” empfehle ich das 
“gewalttätige” und aufbrausende “Sweet mon- 
ster” als Beitrag zur eigenen Urteilsbildung. P.S. 
was ein “Arschverwöhner” (Songtitel) ist , weiß 
ich erst seit THE O-MEN. -Harald- 


ORO-ERECTUS 


Stones may fly 
(Cyrus music) 

Bei ORO-ERECTUS handelt es sich um drei 
US-Amerikaner, den Bassisten Mike Byran, den 
Gitarristen Jeff Johnstone und die schwarze 
Sängerin Dia Burrell, die in ihren neun Songs 
sowohl Rock, Metal als auch Funk/Soul verarbei- 
ten. Dia hat eine recht interessante Stimme, aller- 
dings kann das Songwriting nur gelegentlich 


überzeugen und die Produktion ist eher durch- 
schnittlich. Name und Covermotiv sind (wohl 
nur) für US-Verhältnisse ziemlich provokativ, die 
Musik dagegen noch etwas brav, wenn auch aus- 
baufähig. Interessenten schreiben an: The Rock 
Shop, Audrey Grace, 1426 Sugarwood Lane, 
Norcross, GA 30093, U.S.A.. -Harald- 


THE OUTLAWS 


Hittin’ the road 
(Roadrunner /IRS) 

Nach den legendären LYNYRD SYNYRD 
waren die OUTLAWS zumindest für mich die 
typischsten und fähigsten Vertreter des harten 
Southern Rocks. Allerdings waren die Leistungen 
zu schwankend. Neben großartigen 
Veröffentlichungen wie “Ghost riders” oder 
“Bring it back alive” gab es immer wieder auch 
eher durchschnittliche Scheiben wie z.B. “Playin’ 
to win” (vom Klassesong “You are the show” 
abgesehen). Auf “Hittin’ the road” ist zwar mit 
Hughie Thomasson nur ein Ur-Mitglied von der 
Partie, allerding hat Hughie eine schlagkräftige 
(Gitarren-)Armada um sich geschart. Höhepunkte 
sind natürlich einmal mehr Klassiker wie “Ghost 
riders in the sky”, “You are the show” oder 
“Green grass and high tides” bei denen der cha- 
rakteristische Gesang von Herrn Thomasson 
wehmütige Erinnerungen weckt und die drei 
Leadgitarren spannungsvolle “Kämpfe” austra- 
gen. Die neuen Songs fallen zwar dagegen etwas 
ab, sind aber o.k.. -Harald- 


OVERGAMENT 


The Machinery of Destruction 
( Dark Star / Indigo ) 

Was gutes von Carlos Peron ?? Gibts nicht - 
gibts doch!! Overgament haben mich, nach ein 
paar Entäuschungen mit Onkel Peron, eines bes- 
seren belehrt. Genialer EBM der alten Schule 
ohne viel Schnörkel und Drumherum - direkt aus 
dem Bauch in die Magengegend des Hörers. So 
eine Platte wünschte ich mir schon lange mal 
wieder. Und das Carlos hier produziert hat ist 
nicht mal zu hören. Overgament brauchen sich 
auf keinen Fall hinter Bands wie Front 242 oder 
vergleichbarem zu verstecken. Ihre Direktheit 
und Reinheit ihres Sounds machen sie zu 
Meistern ihres Generes. Hoffentlich bald mehr!! 
(#KAH#) 


OVERPASS 


same 
(New Alliance/RT) 

OVERPASS ist das Side-Projekt von 3/5 
SLOVENLY, einer Band die bekanntlich schon 
seit langem auf “SST” ihr Unwesen treibt. Auf 
“New Alliance” dann erwartungsgemäß auch nur 
unwesentlich schlechter. Vom ersten bis zum 
letzten Atemzug rockt sich sonniger So-Cal Post - 
Punk späte MINUTEMEN/FIREHOSEscher 
Schule, mit der einen oder anderen Free-Jazz 
Entgleisung so richtig schön die Finger wund, als 
wäre es (Gott hab’ ihn selig) D. Boon höchstper- 
sönlich. Erfrischend-gutes Songwriting in auf- 
munternder Stimmung. Was denn auch sonst? - 
Marcus Köhler- 


PAUL K AND THE WEATHE- 
ORMEN 
Garden Of Forking Paths 
 Gilenz MM) 

Die (musikalische) Biographie des Paul K 
stellt sich dar wie eine Serie aus Pleiten, Pech und 
Pannen. Bei allem Mitgefühl für den exemplari- 
schen Loser muß ich gestehen, daß der 1962 in 
Detroit geborene Paul K wohl auch nicht unbe- 
dingt zu den allerbegnadetsten Musikern auf die- 
sem Planeten gehört. Dem über einstündigen 
Streifzug durch Blues, Country Rock etc. fehlen 
einfach die nötigen Konturen. Tja, wirklich ein 
armer Tropf, der Paule. VOLKER 


PAVEMENT 


Crooked rain, crooked rain 
(Big Cat/Rough Trade) 

Hier ist es also, DAS NEUE PAVEMENT- 
Werk, auf das die gesamte Indie-Rock-Fraktion 
so ungeduldig gewartet hat, und ... ich weiß noch 
nicht so recht. Bietet einerseits wieder herrlich 
verknotet quirligen Schrammel-Noise-Pop mit 
zunehmender Song-Orientierung, auf der anderen 
Seite will mir nicht einleuchten, warum ausge- 
rechnet Pavement die Ehre der allseitigen 
Anbetung verdienen. Warum müssen Bands wie 
die Grifters, Archers of Loaf oder Truman’s 
Water dagegen mit dem Platz in der 
Abstellkammer Vorlieb nehmen? Soll hier aber 
nicht weiter vertieft werden. Ist ja auch nicht die 
Schuld von Pavement. Halten wir uns mal lieber 
an die Platte; von Paul Westerberg-Anklängen 
wird desöftern berichtet, naja, was Menschen so 
alles einfällt. Ich sehe hier keine Notwendigkeit 
mich in abstruse Vergleiche zu flüchten. Steve 
Malkmus und seine 4 Gefährten bleiben dabei, 
mit den Resten des amerikanischen Gitarren- 
undergrounds ihr lockeres Spielchen zu treiben. 
Die (Gitarren-)Stimmungen schwanken genauso 
wie die Geräuschkulisse, auch wenn sich das mei- 
ste nach verkiffter Zurückgelehntheit anhört, was 
übrigens durchaus zu gefallen weiß. Ach ja, 
irgendwie haben sie den Dreh raus, wie man aus 
unspektakulärer Musik etwas großartiges schaf- 
fen kann. Hört mir aber trotzdem auch mal die 
anderen genannten Bands an. Danke! -Naegele 


PERVERTED 
BY DESIRE 


Kuvun Huuto 
(Manifesto/Semaphore) 

Wie schon auf der Shimmy-Platte bieten PBD 
ein seltsames Amalgam aus amerikanischer 
Gitarrenmusik und eurozentristischen 
Melodieverständnis, das durch die unterkühlte, 
klare Produktion eine befremdende Künstlichkeit 
nie los wird. Das ist sowohl der Reiz wie die 
Störquelle auf “Kuvun Huuto”. Man gelangt nie 
komplett in die Musik, bleibt oft neutraler 
Beobachter, was sicherlich nicht das Anliegen ist. 
Könnte mich jetzt retten mit dem dehnbarsten 
aller schwammigen Begriffe, nämlich “interes- 
sant”. Aber delphisch Rumorakeln, nur um 
irgendeiner feststehenden Aussage willen... 
Carsten 


LIZ PHAIR 


Exile In Guyville 
(Matador Recs./RTD) 
Wenn man munter drauflos assoziieren möch- 
te, sähe das so aus: P.J. Harvey meets Lou Reed 


meets Suzanne Vega meets early R.E.M. meets 
Joni Mitchell... Doch damirt wird man Liz Phair 
nicht gerecht. Sicherlich klingt sie nach diesem 
und jenem. Aber über allem klingt sie nach Liz 
Phair. Nicht unbedingt musikalisch (Folk -ange- 
hauchter Underground -Schrammel -Rock), dafür 
um so mehr textlich. Spricht die gute Liz doch 
offen Themen an, die den *Emmas” ebenso 
schwer im Magen liegen dürften wie den kastrati- 
onskomplexbeladenen Möchtegern -John 
Waynes. Liz Phair über sich selbst: “I'm perfectly 
comfortable being a sassy -style quasi-good -girl 
slutty type” Meine Hochachtung. VOLKER 


PHANTOM BLUE 


Built to perform 
(Roadrunner/IRS) 

PHANTOM BLUE sind für viele zunächst ein- 
mal eine harte Frauen-Metal-Band und werden 
dementsprechend als Exoten behandelt. Das inter- 
essiert hier nur beiläufig, weshalb “Built to per- 
form” hier unter normalen Maßstäben behandelt 
wird, d.h. weder einen Bonus bekommt noch von 
vornherein belächelt wird. Das mit Cooper- 
Artwork bedachte Scheibchen zeigt fünf tech- 
nisch sichere Musikerinnen, die sich klar zu 
Power-Metal mit gelegentlichen Thrash- 
Ausflügen bekennen. Den Songs fehlt etwas der 
entscheidende Moment, um sich deutlich gegenü- 
ber der Konkurrenz absetzen zu können, Max 
Normans Mix ist (einmal mehr) nur guter 
Durchschnitt und das THIN LIZZY-Cover “Bad 
reputation” ist objektiv gesehen überflüssig und 
subjektiv schwer erträglich. Was bleibt ist eine 
solide Veröffentlichung, die traditionelle 
“Normal-Metaller” ruhig mal ihren Ohren 
zuführen sollten. -Harald- 


PSYCHE 


Intimacy 
(SPV rec. /SPV) 

Gewohnt gut (soll nicht heißen, daß es mich 
langweilt) präsentieren sich uns Psyche mit 
neuem Material. Album Nummer sieben hat den 
alten Psyche Fan eh überrascht. Da eigentlich 
jeder dachte, daß nach der letzten Veröffent- 
lichung, einer Best of... Compilation, Schluß ist 
mit Psyche. Aber auch alte Hasen wie Psyche 
sind immer wieder für Überraschungen gut. Das 
Material des Album ist typisch Psyche und 
braucht dem Fan eigentlich nicht näher ans Herz 
gelegt werden. Er kann Blind kaufen. Dem 
Interessierten und Neuling kann ich diese CD, 
sofern er auf nette, leicht experimentelle Pop- 
Songs erster Sahne steht, auch ohne weiteres zum 
Hören freigeben. (KAD) 


POST MORTEM 


Destined for Failure 
(Red Light Rec./IRS) 

Mehr als zwiespältig und zweischneidig gestal- 
tet sich der unvorbereitete Genuß dieser 
Aufnahmen, ist man doch einer, wenn auch reiz- 
vollen, wenn aber nervigen? Verarschung und 
Verwirrung nach der andern schutzlos ausgelie- 
fert. Den zweifelhaften Drahtseilakt scheinen 
diese Herren für sich gepachtet zu haben, mit der 
Muttermilch aufgesogen, welche schwallender- 
weis in Deine Gehörgänge sich ihren Weg bahnen 
wird, um Unangenehmes (Schmalz o.ä.) ans 
Tageslicht zu befördern. Mit Psycho-Black 
Sabbath-Riffs in üblen Bootlegsound gekleidet 
wird nicht gespart, dicht gefolgt und hastend 
überholt von Primusbassanklängen und 


79 


80 


Jazzsymposien der vereinigten Halsumdreher. 
Kapitän Speckherz rammelt Bruder Iglo in die 
Kniebeuge. Ein Italo-Remix von Mr. Nölemann, 
dem singenden Unruhegeist, die um ihn herum 
vorgehenden Ungeheuerlichkei-ten anzuführen, 
zu kommentieren, in ihnen unterzutauchen. 
Lasses Laufen Kumpel, auf welcher Droge bist 
Du denn? Todgeil. Sauschlecht, Ihr müßt verste- 
hen, jene kotzende Verruchtheit, von einer 
Frauenstimme im 4ten Lied ins Gehirn getrieben 
läßt mich um Worte und Verstand ringen. Im 
nächsten Moment schätzenswert, da nicht von 
dieser Welt, ansonsten versucht, zu sagen: Übel 
und nervabtötend. Detined for Failure aber auf 
jeden Fall; so sicher, wie das Cover augenzwin- 
kernd lächerlich schlecht ist. -Jochen- 


PRONG 


Cleansing 
(Epic/Sony) E 

Vorweg: Der absolut ultimative Überflieger 
dieser Ausgabe. PRONG haben mir schon immer 
gut gefallen, aber es nie richtig geschafft, mich 
auch voll und ganz zu überzeugen. So war auch 
auf dem Vorgängeralbum gutes Material vertre- 
ten, aber nur das STRANGLERS Cover “Get a 
grip” konnte mich umhauen. Doch diesmal gibt's 
voll auf die Omme! So aggressiv und gewaltig 
(PANTERA reminescent) und mit so beinharten 
Hick-Hack-Riffs (HELMET reminescent) hat 
man das Trio (oder auch Quartett?) noch nicht zu 
Gehör gekriegt. Obwohl der Einfluß beider in 
Klammern genannten Bands anabstreitbar stark 
ist, hat die PRONG'sche Originalität keinen Deut 
gelitten, songern im Gegenteil einen ganz beson- 
deren Flair eruiert. Fantastisch. Jeglicher weiterer 
Kommentar wäre überflüssig! Reinziehen, rein- 
ziehen und nochmals reinziehen. “Snap your 
neck”, dude!!! - Boris - 


PSYCHOSTRIP 


Heroes 
(Boom/Fire Engine) 

Sex No Drugs But Rock’n’Roll. So sieht sich 
die Band laut Info selbst. Und diese 
Derivataussage ist mindestens genauso platt wie 
das Original. Noch platter ist die Coverversion 
von “Smoke on the water”. Das sind diese raren 
Momente im Leben, wo das Kotzen und die brül- 
lende Hysterie sich die Hand geben. Ansonsten 
spielen sich die drei Frauen und ihr Quotenmann 
durch zaghafte bis dünne, nicht sonderlich origi- 
nelle, sprich Standard-Rock (’n’Roll) Songs und 
eine Verdammt-nochmal-jetzt-hab-ich-mein- 
Feuerzeug-aufm-letztm-SchußwaffenundRosen- 
Konzert-verlegt-Ballade. Carsten 


RAIN ON BAMBOO 
. Sleep and poetry 
(Strange Ways Records/indigo) 

Hinter RAIN ON BAMBOO steckt vor allem 
der Komponist, Gitarrist und Sänger Ingo Ito. 
“Sleep and poetry” ist eine wunderschön ent- 
spannte und geheimnisvolle Platte, die asiatische 
Einflüsse (China, Japan) ebenso verarbeitet wie 
die westliche Pop- / Rockkultur. Gesanglich steht 
Ingo Ito irgendwo zwischen Bryan Ferry und 
David Sylvian, auch musikalisch werden immer 
wieder Erinnerungen an die späten JAPAN wach, 
das kann ja nie ein Fehler sein. “Sleep and poe- 
try” ist eine ebenso leichte wie komplexe 
Geschichte voller Feinheiten und emotionaler 
Tiefenstrukturen. Dieses Klangerlebnis sollte 
jeder anspruchsvolle Hörer antesten. -Harald- 


DIE REGIERUNG 


Unten 
(L’age D’or/EWM) 

Wir wissen nicht was andere Zeitschriften 
empfehlen, wir raten ihnen genau diese Platte zu 
kaufen. Beim ersten hören werden sie vielleicht 
schauen wie ein Streifenhörnchen beim 
Ostersegen des Papstes. Bald aber schon sinken 


Von der Himmlischen Stimmen Fraktion 
aus dem himmlischen Hause Hyperium gibt 
es drei Neuerscheinungen, auf die ich hier 
näher eingehen will. Himmlische 
Erscheinung Nummer 1 ist eine 
Compilation in Form einer Box. Mit 
“Heavenly Voices Part I & II” (Hyperium 
/ RTD) präsentiert uns das Label nicht nur 
die schönste, und Aufwendigste 
Verpackung, die ich bis dato in den Händen 
hielt sondern auch einen Bunten 
Querschnitt der Himmlischen Stimmen all 
over the World. Da sind nicht nur 
Labeleigene Größen wie “Love is Colder 
than Death”, “Stoa”, “Sleeping Dogs 
Wake”, “Die Form”, “*Manic P” usw... ver- 
treten, sondern auch Labelfremde Kombos 
wie z.B. “Ordo Equittum Solis”. 
Insgesammt sind es über 30 Band’s und 
auch Songs über 2 CD’s verteilt die man, 
schon mal alleine wegen der Box, haben 
muß. Das neue Werk von “Love is colder 
than death” mit dem schönen Namen 
“Oxeia” ist die konsequente Weiterführung 


sie ein in die knarzige Liebeswelt des Tilman 
Rossmy, der seichte Niederungen und Klischees 
einfach doch nachhaltig zerstört. Dessen statt 
breitet er einen roten Regierungsteppich aus und 
hüllt sie alle damit ein. So schön, fast nicht von 
dieser Welt. (chainsaw) 


RED RED MEAT 
Jimmywine Majestic 
(Sub Pop/EfA) 

Debut Marke Treffer mit Ankündigung. Nach 
gelungenen Singles auf diversen Labels 
(Perishable Records, Eigenlabel der Band, veröf- 
fentlichte vor kurzem eine CD mit allen diesem 
Kleinkram) nun der große Schlag. Red Red Meat 
schreiben raumgreifende Songs mit ebenso 
umfassenden Blues/BluesRock-Verständnis, was 
sie nie in die Gefahr bringt (oder zumindest nicht 
bringen sollte) in den immerbrodelnden Topf der 
neuesten Indiedarlings geworfen zu werden. 
Songs wie unerforschte Speicherräume. 
Durchflutet von verstaubten Sonnenstrahlen, end- 
los poetisch, aber genauso dreckig und unaufge- 
räumt. Erst bei der zweiten, dritten Inspektion fin- 
det man, wonach man sucht und was man nie ver- 
mutet hat. Das macht große Scheiben aus. Sie 
wachsen. Launische Oden an Jagger/Richards 


AVENLY VOLCES 
SPECIAL 


Männerstimme (oder muß ich hier Hell’y 
Voice sagen) vom letzten Album ist zum 


und Schönheit im Niemandsland zwischen 
Pop und Etheral New Wave. Genial!! 


Henninger. 


und nicht so düster wie andere Bands des 


mehr deutsches Englisch oder englisches 
Deutsch singen. Aufjedenfall fügt sich die- 
ser Newcomer in die Serie der Heavenly 


anno ‘72 (“Smokey Mountain Dbl. Dip”, 
”Thruster”) neben Nach-Punkigem (“Cilla 
Mange”). How do you like your meat today? 
Make it red red. Gleichzeitig das endgültige 
Erwachsenwerden eines Labels? Carsten 


ihres Erfolges. Auch, die doch seltsame 


Glück nicht mehr so vertreten. “Oxeia” - 
kurze romantische Skizzen voller Anmut 


“Chandeen” s Debut Album “Shaded by 
the leaves” (Hyperium / RTD) wurde von 
keinem geringeren produziert als von Alex 
Einem Pionier in der 
Produktion von Electro Dance Musik von 
Moskwa TV, über Beat-A-Max bis hin zu 
Camouflage. So klingt auch das Chandeen 
Album von vorne bis hinten einfach frisch 


Genere’s. Da fällt es auch gar nicht so auf, 
das Sängerin Catrin oder Antje eigentlich 


Voices Bands nahtlos ein, aber leider ohne 
Aufzufallen. (#KAI#) 


REV HAMMER 


The Bishop Of Buffalo 
(Cooking Vinyl/Rough Trade) 

Als heißer Geheimtip werden Rev Hammer 
bereits in der englischen Folk- und Clubzcene 
gehandelt. Die spontan und mit viel Gefühl dar- 
gebotenen Folksongs beweisen, daß auch die 
Briten beim Folk-Revival ein Wörtchen mitzure- 
den haben. (Wie war das doch gleich mit der 
deutschen Volksmusik) VOLKER 


THE RICHIES 


Pet Summer 
(We Bite/Semaphore) 

Der Pressetext meint: “wer jetzt immer noch 
an die Ramones denkt, ist selber schuld.” Na 
denn: Ramones, Ramones, Ramones, Ramones, 
Beach Boys, Ramones..... Hähähä, mußte einfach 
sein, aber Ernst beiseite, “The Richies” sind mehr 
als nur Ramones Kopisten oder Surfpunk Kujaus. 
Aus den Rezepten Ramones und Beach Boys 
backen sie ihre eigene Richies Pizza. Der “Pet 
Summer” wartet mit 21 Songs auf u. a. einem 
Rap Versuch und einem Lied mit dem türkischen 
Elvis Nevrez Caliskan als Leadsänger (The 
Osmanian). Wenn der Sommer keimt und erste 
Freiluftparties aus dem boden sprießen, gehören 


die Richies dazu wie ein Strauß genoppter 
Kondome. (chainsaw) 


ROSE CHRONICLES 


Shiva 
(PlAS/Intercord) 

Siehe neue E.P., dasselbe nur in länger, schwe- 
bend, leicht grungig oder so, viel Gefühl und 
“sensible Aura (Info!). Manche mögen’s soft. Ich 
manchmal auch. Manchmal. MARTIN 


ROYAL TRUX 


Twin Infinitives 
(Domino Rec/RTD) 

Im Original 1990 als Do-LP auf Drag City ver- 
öffentlicht, jetzt als CD reissued, um....tja, um 
was???? Um die Tracks einer breiteren 
Konsumentenschicht zugänglich zu machen? 
Breiter im Sinne von Hirnbreite ja, für die quanti- 
tative Auslegung gibt's keine Gewähr von meiner 
Seite. SIngen: “Chances are the comets in our 
future”, glauben dran...und haben vielleicht sogar 
recht damit. Die zahlreichen Vergleiche früherer 
Kritiken mit Beefheart’s “Trout Mask Replika” 
zeugen eigentlich nur von Resignation oder 
Verzweiflung, das wieder in Worte zu zerlegen, 
was Hagerty/Herrema zusammengeflickt haben. 
Gemeinsamer Nenner bestenfalls die Angabe 
“Doppelalbum”, was gemeinhin sowas wie 
Haupt-/Lebenswerk assoziativ mit sich führt und 
die Tatsache, daß die Vorliebe für schwarze 
Musik einhergeht mit der Überzeugung, daß eben 
diese Musik eben jene Leute bereits am besten 
interpretiert haben. Modifizierung daher Plicht; 
und Modifizierung wirkt heute bei dem Duo so 
krass, wie dunnemals bei Van Vliet. Nimm dir 
den lo-fi Blues/R’n’R der letzten beiden Alben, 
vermische die einzelnen Spuren mit dem 
Zufallsgenerator deiner Wahl und betrachte dazu 
Duchamps Akt das Empire State Building herab- 
polternd und buntgescheckt blaugefleckt überseht 
von eitrigen Platzwunden vom Fahrt-/Fallwind 
längst verkrustet Flüche ausspuckend die jedes 
Stockwerk die Sprache ändern glänzend in ihrer 
Mißachtung der Punktuierung............ hell, it's a 
Royal Trux thang and I'm quite sure drugs played 
an important role. Resignation. Carsten 


RUMBLE ON THE BEACH 
Randale am Strand 


1986 Special 
(beide Weser Label/Indigo) 

Zum 10-jährigen Bestehen der Band gleich 
zwei CD’s auf einmal. 1x neu, 1x recycled. Neu 
ist “Randale am Strand”, man covert 17 Songs 
deutscher Rock’n’Roller aus der Zeit von 1957- 
62 wie Ted Herold, Peter Kraus, Conny Froboess, 
Gus Backus und andere (alle auf deutsch natür- 
lich, teils Originale, teils übersetzte amerikani- 
sche Songs). Aus Big Boppers “Runnin’ Bear” 
wurde da 1960 “Brauner Bär und Weisse Taube” 
oder “Wild One” zu “1:0”. Als Partyscheibe 
bestimmt perfekt, aber ich hasse Partys. Der 
zweite Schlag, die “1986 Special” Scheibe ist nur 
die CD-Wiederveröffentlichung der ersten 7” 
“SillyBilly” und der “Rumble Rat” DebutLP. 
Dann hat man noch 8 Livesongs draufgepackt 
(mehr Musik für mehr Geld), und zwar 
“Amsterdam”, “Purple Rain”, die klassischen 
Billy Covers “Big Blonde Baby” und “Lonesome 
Train” plus vier weitere Stückchen. Was für 
Leute, die auf solche Musik stehen. Tilman 


SCRAWL 
Velvet Hammer 
‚(Simple machines/EFA) 

Woher die Zuneigung, ja schon beinahe ehr- 
furchsvolle Verehrung einiger Szenegrößen wie 
etwa Greg Dully (AFGHAN WHIGS) oder 
Calvin Johnson (K/BEAT HAPPENING;) für die- 
ses in Columbus, Ohio beheimatete Trio kommt, 
wird mir wohl ein ganzes Leben lang ein Rätsel 
bleiben. Schematischer, einfallsloser, biederer 
also auf “Velvet hammer” kann man fast schon 
gar nicht mehr zu Werke gehen und soweit ich 
mich erinnern kann verhielt sich das mit den bei- 
den Vorgängern auch nicht groß anders. 
Stinklangweiliger Proto-Typ Indie Rock. Was ein 
Hammer. -Marcus Köhler- 


SECOND KIND 


Ling Lin Garden 
(DDR/EFA) 

Mit jazzigen Sprengseln durchsetzter, ver- 
schroben-schräger Psycho-Wave-Punk-HC. Recht 
spaßig weil ziemlich unberechenbar, aber schwer 
zu greifen, soll heißen man braucht 'ne ganze 
Weile, um zu wissen, wo’s da überhaupt lang- 
geht, wenn man es für nötig hält, das rauszufin- 
den. Wenn nicht, läßt man sich einfach treiben, 
und ich glaub’, damit kommt man bei diesem Teil 
am weitesten. MARTIN 


SHONEN KNIFE 


Rock Animals 
(Creation/Sony) 

Es versteht sich von selbst, daß man bei 
Shonen Knife in Sachen musikalischer 
Kompetenz nicht so streng sein sollte. Die ganze 
Sensation dieser Band besteht ohnehin nur aus 
ihrer tatsächlichen Existenz. Eigentlich könnten 
die drei putzigen Geschöpfe aus Japan auch Eis 
verkaufen, der Kuriositätenbonus ist ihnen sicher 
und das Geschäft kommt zwangsläufig ins 
Rollen. Da sie aber wohl gerne Rokmusik hören, 
lag die Entscheidung nahe, einfach(e) Musik zu 
machen. So verhält sich Shonen Knife’s kreative 
Spannweite etwa proportional zu ihrer 
Körpergröße, oder anders ausgedrückt, die 
Rockmusik wird auf ihre elementarsten 
Strukturen zurückgeführt. Aber wie gesagt, die 
Musik dieser Band ist unerheblich, sie ist nichts 
weiter als ein Vehikel für einen großen Lacher. 
Volker 


SICK OF IT ALL 


Live in a world full of hate 
(Lost and Found/SPV) 

Was soll ich noch groß Worte über SOIA ver- 
lieren? Fakt ist, daß diese Hammer Live-Scheibe 
am 26.09.93 in Trenton, N.J. mitgeschnitten 
wurde, sprich dem letzten Gig ihrer World Tour. 
Natürlich sind alle Highlights der letzten Jahre 
vertreten. 24 Kracher, die dir bei entsprechender 
Lautstärke, dein Trommelfell zum Platzen brin- 
gen werden. -Fred- 


SISTER AARON 


Purification 
(Arda Recs./Musical Tragedies) 

Hierbei handelt es sich um ein Projekt von 
Aarn Aronsson, seines Zeichens Mitglied der 
schwedischen Leather Nun. Die Songs klingen 
nach recht traditioneller Rockmusik, so eine Art 
“ggod time - laid back”-Rock, wie er Anfang der 


70er populär war. Ziemlich Kerzengerade, z.T. 
mit Klaviergeklimper und “richtigen” 
Gitarrensoli. Nicht unbedingt das, worauf wir 
schon immer gewartet haben. Aber schlecht isses 
nicht. VOLKER 


SKYCLAD 


Prince of the poverty line 
(Noise/RTD) 

SKYCLAD sind zu einer echten festen Größe 
im Metal-Geschäft geworden. Pünktlich wie bei 
nur wenige Bands erscheinen Jahr für Jahr 
Veröffentlichungen, die die gelungene Interpre- 
tation der Band von “folkloristischem Metal” 
repräsentieren. Folkloristische Sanftheit (v.a. 
durch die neue Violistin Cath Howell, die die zur 
Mutter gewandelte Fritha ersetzt) und metallische 
Härte sind die Antipoden, die überraschenderwei- 
se gut homogenisiert werden. Auch ihr viertes 
Album ist sorgfältig eingespielt worden und 
neben den markanten Violinentönen überzeugt 
einmal mehr die Gitarrenarbeit des Duos Ramsey 
/ Pugh und Walkyiers gewöhnungsbedürftiger, 
aber markanter Gesang und die bissigen Texte. 
“Prince...” hält locker den hohen Standard des 
Vorgängers “Jonah’s Ark”. -Harald- 


SLEEPING DOGS WAKE 


Sugar Kisses 
( Hyperium /RTD) 

Aus der neverending Reihe der Heavenly 
Voices tanzen die Sleeping Dogs Wake. Hier har- 
moniert ein Gegensatz mit dem anderen. 
Aggresive, verzerrte Stimmen vereinen sich mit 
dem lieblichen Gesang von Karin Sherret. 
Feedback gebeutelte Gitarren bilden mit 
Synthieflächen eine perfekte Einheit. Ruhige 
Stücke folgen schnellen lauten Tracks. Doch das 
Gesammtbild ist harmonisch. Vielseitigkeit ist 
angesagt. Sleeping Dogs Wake ist eine Name, 
den man sich unbedingt merken sollte, den nicht 
überall wo Heavenly Voices draufsteht ist auch 
Heavenly Voices drin. Hier schon!! (#KAI#) 


SLIME 


Schweineherbst 
(RecRec/Indigo) 

Deutschlands Punk-Legende legt mit 
“Schweineherbst” die zweite Comeback- 
Veröffentlichung nach “Viva la muerte” vor und 
auch dabei hat man (selbstverständlich) den cha- 
rakteristischen Sound beibehalten. Die 
Gitarrenriffs klingen noch genauso wuchtig und 
frisch wie zu den besten Zeiten Anfang der 80er 
und textlich agiert man fast genauso engagiert 
wie eh und je. Das dabei das Thema 
Rechtsradikalismus im Zentrum steht, kann nie- 
manden verwundern, der die Band kennt. 
Natürlich sind die plakativen, manchmal 
reißerischen Texte nicht jedermanns Sache, ich 
finde sie ganz o.k. bis gut. “Der Tod ist ein 
Meister aus Deutschland” (auch schon mit dem 
Titelsong als Single erschienen) ist schon allein 
musikalisch überragend, aber auch sonst ist 
“Schweineherbst” rundum empfehlenswert, wenn 
auch letztlich wie immer im Falle SLIME 
Geschmackssache. (VÖ 15.4.) -Harald- 


SOUNDGARDEN 


Superunknown 
(A&M/Polydor) 
Praktisch in allerletzter Sekunde erreichte uns 
noch das Advance-Tape der neuen SOUNDGAR- 


81 


82 


DEN “Superunknown” und man mag es nicht 
glauben, diese Platte ist wirklich gut und die mit 
Abstand beste SG up to date. Gänzlich weg ist 
man vom so unsäglich nervenden Pseudo- 
Progressiv-LED ZEPPELIN meets SABBATH - 
Metal vergangener Tage, der ja gerade auf dem 
letzten regulären Longplayer “Badmotorfinger” 
auf die Spitze getrieben wurde. Und auch Chris 
Cornell hält sich mit seinen gesanglichen Ego- 
Eskapaden überraschenderweise das ganze 
Album hindurch zurück. So bietet 
“Superunknown” völlig unspektakulären und 
unprätentiösen (Hard) Rock, ähnlich wie schon 
auf der bis dato besten SG Bewerkstelligung 
“Ultramega o.k.” auf “SST”. Nur, daß hierauf die 
Erfahrungen mit dem Nebenprojekt TEMPLE OF 
THE DOG und (vermeintliche), daraus resultie- 
rende Einflüsse nicht von der Hand zu weisen 
sind. Superüberraschung. Super-o.k.! -Marcus 
Köhler- 


SPLIT LIP 


For The Love Of The Wounded 
(Doghouse Recs./Cargo) 

Da müssen sich die fünf, auf dem Backcover 
so behämmert dreinblickenden Jungs aus Ami- 
Land aber in Zukunft ein bißchen mehr einfallen 
lassen. Ein Song überflüssiger als der andere und 
obendrein ein schlichtweg miserabler Gesang. 
Also so gehts’s ja nicht. volker 


STATOVARIUS 


Dreamspace 
(TT REC./RTD) 

STRATOVARIUS, vier Finnen, werden es mit 
ihrer 3. Veröffentlichung nicht leicht haben, da 
muß man kein Prophet sein. Macht die Band doch 
den “Fehler” traditionellen Power Metal der Sorte 
zu spielen, die bei den (meisten Kritikern) zwar 
wohlgelitten bis beliebt, beim zahlenden 
Publikum aber nicht sehr hoch im Kurs steht. 
Nichtsdestotrotz ist der an späte FATES WAR- 
NING, DREAM THEATER und TITAN FORCE 
angelehnte feinsinnige Metal mit gelegentlichen 
subtilen Melodien und ein paar Speed-Anleihen 
mit einer gehörigen Portion Substanz ausgestattet, 
so daß auch Durststrecken bewältigt werden kön- 
nen. Ein guter, genretypischer Sänger und ein 
versierter Gitarrist bilden den Kern der 
Nordländer. Kleinere Längen und z.T. zu einfa- 
che Melodieführungen tun der anständigen 


Bild: SUPERSUCKERS 


Qualität wenig Abbruch. Anspieltip: “Chasing 
shadows”. -Harald- 


STABBING WESTWARD 


Ungod 
(Columbia/Sony) 

Noch so 'ne erstaunlich gute Scheibe. Leider 
wie so oft bei Sony ohne Bandinfo. Deshalb 
gleich zur Musik, die thrashy, alternativ und 
waveig zugleich ist. Geiler Gesang und wohltuen- 
de, aggressive Melodien, gespickt mit Samples 
und anderen Elektro-Zutaten tragen zu meiner 
globalen Begeisterung bei. Ein ernstzunehmender 
Kandidat für die N.T.P.-Jahrescharts. Got it!?! 


- Boris - 


MICHAEL STEARNS 


Sacred Site 
( Hearts of Space ) 

Frisch aus der Wüste New Mexicos kommt der 
Atmosphären Hammer von Michael Stearns. 
Nach 11 Soloplatten, 25 Jahren Elekronice Music 
Erfahrung und 5 Jahren Veröffentlichungspause, 
in der er auf der ganzen Welt nach Sound forschte 
und auch welche mit nach Hause brachte, 
beschert er uns ein, für mich, noch nie dagewese- 
nes Meisterwerk der verträumten sphärischen 
Musik. Michael vereinigt hier auf 70 min. 
modernste Elektronik mit akustischem, exoti- 
schem und archaischem Folk Klangwerkzeug. Er 
hat auf seinen Weltreisen sicher nicht nur Sounds 
sondern auch eine Menge an Erfahrung und 
Impressionen über fremde Kulturen und Riten 
gesammelt um sie dann dem spießigen West 
Menschen auf seinem Silberling näher zu brin- 
gen. Diese CD ist eine Soundtrack ohne Film! 
Musik an - Augen zu - Film ab !! (#KAI#) 


STEEL POLE BATH TUB 


Some Cocktail Suggestions 
(Tupelo/RTD) 

Die letzten Adieu-Cocktails vorm 
Lagerwechsel, yep, auch SPBT goes major. 
Sechsmal wird eingeschenkt, dreimal mundet es 
hervorragend. Die Weise, in der das Trio aus San 
Fransisco ihre Schwerfälligkeit mit den aufrei- 
benden und hektischen Samplings manipuliert, 
steht auf wachligen Beinen. Genau hier liegt die 
Spannung. Mit jedem neuen Song muß SPBT das 


Ohr des Hörers erobern. Die drei Highlights im 
Schnelldurchlauf: “The living end” beweist ein- 
mal mehr, was man alles aus einem einfachen 
Sabbath-Riff machen kann ohne Kloning. 
Gelungen auch “Hit it” mit Hirnquirl-Gitarre. 
“The wasp jar” schließlich ist eine kleine Story 
aus der Feder D. Flattums, begleitend brodelt die 
Anti-Klimax-Kapelle dazu. Der Rest vermag es 
nicht, aus den diversen Ideen eine Einheit zu 
kreieren oder wirkt einfach zu geplant, dagewe- 
sen und erzwungen (etwa “Ray”). Die typische 
Ambivalenz des SPBT-Sounds. Carsten 


STRESSBALL 


same 
(Pavement Music/IRS) 

Von lieben New Orleanser Gesichtern gemach- 
ter, mit vielen Breaks durchsetzter Schleppmetal- 
Hardcore, dessen mit viel E-Akkorden ausge- 
drückten Stimmungen ich beim besten Willen nix 
weltbewegendes abgewinnen kann. Kraft und 
Ausdruck sind zwar vorhanden, lassen aber den 
Sprung über das Mittelmaß momentan nur erah- 
nen. Der Sänger nennt drei Töne sein eigen, der 
Drummer zwei Bass-Drums. Wahrscheinlich muß 
man die Jungs erstmal kennenlernen, bevor man 
richtig auf ihre Musik anspringen kann. -Jochen- 


STRING BUTCHERS 


Face Lifting 
(Wolverine/SPV) 

Und noch 'n Debut - diesmal als 4er-EP, so 
Heavy-street-Rock'n Roll, bißchen möchtegern- 
hart kommt’s rüber, da sind mir AIN’T noch lie- 
ber, weil glaubwürdiger. Nich so 'n fetter Brüller 
das Teil, aber auch nicht unbedingt schlecht. Das 
Cover zeigt 6 Typen, denen im Krieg das Gesicht 
zerschossen wurde; find ich mit dem Titel zusam- 
men reichlich geschmacklos, aber man will ja It. 
Info genauso sein: “Und spielt auch nur in bluti- 
gen Schlachterkitteln” - boah ey! Bloß ändert so 
'n Affentheater nix an der Musikqualität, und ich 
werde das Gefühl nicht los, daß diese Schiene so 
langsam verdammt ausgelutscht ist... trotzdem 
mal reinhören! MARTIN 


THE STROKE 


How much can u get!?! 
(RMG/Brainstorm) 

Ein schlechter Scherz das. Stroke schauen böse 
und wollen Crossover spielen, jenen musikali- 
schen Bastard, den keiner auch nur ungefähr defi- 
nieren kann. Wenn es nach den Frankfurtern geht, 
machen Phil Collins und die Scorpions ebenfalls 
Crossoversound. Leider ist es wirklich so 
schlimm um die Musik der Band bestellt. Es wird 
seicht und seichter und wenn man seicht für 
trocken nimmt, ist Südhessen am Ende eines 
Regenarmen Sommers ein Feuchtbiotop vergli- 
chen mit den staubig bösen Stroke. (chainsaw) 


SUICIETY 


DEEPER VISION 
(Forge Rec./Play it again Sam) 

Im Australien-Urlaub lernte ich neben zwei 
Hippie-Känguruhs mit durchlöcherten, langhaari- 
gen Beuteln und einem greisigen Ureinwohner, 
ständig auf seinem Rohr herumblasend, auch 
noch den geistigen Vater der Melbourner Band 
Suiciety kennen; seinen Namen hat er mir nicht 
verraten. Er nahm mich bei der Hand und führte 
mich, zur Ehrfurcht mahnend, in eine Galaxie, 
deren Fixsterne, namentlich Kurt Cobain, 


subterfuge 


14 mal feinster Gitarrenpop aus 
Düsseldorf, wie man ihn aus 
Deutschland niemals erwartet hätte. 
Dieses Album läßt Bands wie Mega City 
Four oder Senseless Things vor Neid 
erblassen. Popmusik muß nicht dumm 
sein! Laßt euch diese Perle nicht 
entgehen! 


Endlich! Die erste CD der besten Punk-Rock 
Band aus Düsseldorf, mit 14 High Energy 
Rock’n’Roll Granaten. Enthält den 
Smash-Hit "Don’t stop us now" und die 
ER göttliche Cock Sparer Cover Version "Riot 
BEE Squad". 
un kaufen! Dies ist ein Befehl! 


SPEND THE NIGHT WITH 


JACK ©' FIRE 
"6 Super Shock Soul Songs" EP 


swinging six-song spinecracker of 
pure trashed out punk/blues mahem! 
ESIO2 


THE MAKERS 
"HOWL" LP/CD 
16 slices of pure, no holds 
barred, lo-fi J.D.-Rock Mayhem! 
ESI212 


TaIRAOHWMEN 


THE TRASHWOMEN 
"Spend The Night With..." LP 


12 reverb drenched blasts from the 
undisputed "Queens of Tease-Rock"! 
ESI214 


OUT NOW: Gravel "No Stone Unturned" LP/CD, The Woggles "Teendanceparty" LP/CD, Cowslingers 7", Swingin' Neckbreakers 7" ON THE 
BURNER: ‚Jack O' Fire "Destruction Of Squaresville" CD, The Mortals "Bulletproof" LP/CD, Man Or Astro-Man? "Destroy All Astro-Men!" 
LP/CD and lots more trash for yer can! We also carry loads of cool and hard to find non-Estrus stuff....WRITE FOR A FREE CATALOG! 


JOIN THE ESTRUS CRUST CLUB: 6 SINGLES FER $25 BUCKS ( $30 CANADA/$35 FOREIGN ) 


You'll get the next six limited edition color vinyl singles, a 15% discount on mail-order and more "members-only" bonuses...so what'cha waitin' for? 


Distributed Worldwide by Mordam Records...stores call (415) 575-1970 


Estrus Records PO Box 2125 Bellingham WA 98227 U.S.A. 


Stromgitarre, Jugend und harmlose Rafinesse ver- 
geblich versuchten, sich zu umkreisen. Plötzlich 
kam Wind auf, fette Teile flogen mir naß ins 
Gesicht, ein Gewitter? Wohl kaum, Alter. Weit 
weg blitzte für einen Bruchteil Planet Pantera vor 
sich hin, dann war der Spuk vorbei. Aufwachen 
im Schaukelstuhl mit ner CD in der Hand (voll 
Smacks-mäßig). -Jochen- 


SUPERSUCKERS 


La Mano Cornuda 
(Sub Pop/EfA) 

LP #2 und wahrscheinlich wieder eine der 
wenigen guten Sub Pop LP’s dieses Jahr. Punk 
Rock’n’Roll erster Sahne, teiweise richtig eingän- 
gige Songs mit der richtigen Dosis Power. Gibt’s 
da noch mehr zu sagen? Auf der CD haben sie 
nach den 13 Songs das komplette Programm 
nochmal draufgehauen. Wie lustig, ha ha. 
Tilman 


SWAINS 


Sonic Mind Junction 
(KK Rec. /RTD) 

Sixties Schweineorgelbeat meets Hip’n Rave 
Hop. Da mich die Swains ja schon mit ihrem 
Debut mehr als nur überzeugen konnten, war ich 
natürlich gespannt auf die neue Scheibe aus 
Holland. Und sie halten was sie versprechen !! 
Mehr als das, sie legen noch einen drauf und las- 
sen Band’s wie die Stereo MC’s alt aussehen. 
Coolness pur. Eigentlich sind echt nur 
Ohrwürmer vertreten, die schon beim zweiten 
Refrain zum lustigen mitträllern einladen. Und 
genau das braucht man bei all den miesen 
Veröffentlichungen, die einem da so ins Haus fla- 
tern. Aber auch euch sei diese Scheibe ans Herz 
gelegt, denn der Sommer kommt bald - aber die 
Musik ist diesmal schneller. Also ihr D.J.’s und 
lustige Menschen da draußen, die ihr da sucht die 
richtige Musik zum abraven und rumzappeln - 
Take it or forget it all. (#KAI#) 


SYNTEC 


The total Immersion 
( Machinery /RTD) 

Sogar die Kleinen können jetzt, dank neuer 
Technologien, Kinder bekommen. Syntec - musi- 
kalischer Nachwuchs von And One. Die Musik 
beinhaltet nichts anderes als minimalistische 
Depeche Mode Strukturen gespielt auf einem 
genauso minimalistischen Instrumentarium. 
Klingt alles schon mal dagewesen und stellenwei- 
se durchaus abgedroschen. Soundmäßig ist's aber 
schon O.K. Nicht der Gassenhauer - aber eben 
eine von vielen CD’s die Ihre 
Daseinsberechtigung haben. (#KAI#) 


TFASS. 


Maniafesto 
(GUN / BMG) 

Alte Haudegen sterben nicht ! So auch Dr. 
Rabe und The Voodoo. 7 Jahre lang waren sie 
Wegbegleiter und Hit Komponisten für Onkel 
Philip Boa, der gerade auch wiedermal von sich 
reden macht. Songs, wie Container Love, Love 
on Sale oder Albert is a Headbanger stammten 
unter anderm auch aus ihrer Feder. Tja, und sie 
haben’s nicht verlernt. T.A.S.S. ist eigentlich eine 
konsequente und verschärfte Fortsetzung des 
alten Philip Boa Stils. Klingt stellenweise wie 
Boa auf LSD. Hart - Laut - Tanzbar. Eine lustige 
Mixtur, die so noch nicht dagewesen ist. Ein 


Ohrwurmhit jagt hier einen Ohr-Wurm nach dem 
andern. Meisterwerk. Nicht nur für alle Boa Fans 
oder Fans die keine Schlangen mögen sondern 
auch für den Rest -> REINHÖREN!! (#KAI#) 


T.A.S.S. 


Snakedance 
(G.U.N./BMG) 

Zwei der Gründungsmitglieder von Phillip Boa 
& The Voodoo Club haben mit 
Ami/Sänger/Texter Collier T.A.S.S. ins Leben 
gerufen. Die Liedchen, die man der Promo-CD 
entlasern kann, gehen die moderne und aktuelle 
Symbiose von distinguierten Metal-Riffs und 
Elektro-Sound ein. Par excellence! Schon lange 
hat mich keine CD animiert, das Repeat- 
Knöpfchen zu drücken. Einfach geil ist “If you 
don't like my dog”, mit klasse wenn-dann Lyrics. 
Coolt! Aber auch der Rest ist wahrlich nicht von 
schlechten Eltern: LAUT - HART - TANZBAR 
sind wohl die adäquaten Attribute. Ein brillianter 
Vorgeschmack auf das Debutalbum 
“Maniafesto”. Kann nur hoffen, daß dieses 
Promoteil meine heißhungrigen Erwartungen 
nicht zu hoch geschraubt hat. Interessant wird 
darüberhinaus ein Vergleich mit Phillip Boa's 
Projekt VOODOOCULT, der es geschafft hat, 
renomierte Musiker für sein Projekt zu engagie- 
ren. - Bris - 


TEDDYBEARS STHLM 


You Are 
(Armageddon/SPV) 

Nach der EP-Granate der Kuscheltier-Hektiker 
aus dem Land der Mitternachtssonne nun die 
Full-Time-Bombe mit 17 Trax. Wieder jede 
Menge Dum-Dum-Geschosse aus intelligenten 
Breaks und Amokläufen zerschnipseln dir auf 
witzige Weise das Nervenkostüm. Bei diesen 
Könnern kommt der Kram richtig tight und auf 
den Punkt, sodaß man sich diesem wohlorgani- 
sierten Chaos aus Collagen, Melodiebögen und 
verquerem Rhythmus nicht entziehen kann und 
will. Hyperaktiv. MARTIN 


TEN FOOT POLE 
Swill 


(Ten Foot Rec.) 

Voll in die von Bad Religion, Down by Law 
undsoweiter vorgegebene Furche schlägt dieser 
polnische Fünfer. Daß dabei die Fußstapfen öfter 
mal bewußt verfehlt werden veranlaßt mich zu: 
Dem Fanstadium eigentlich entwachsen, der 
Sänger hat schöne Bögen drauf, der Rest prescht 
voran. Mit dem Fünften haben alle ihren 
Händchen-halte-Hit, der wirkliche Schönheit in 
sich birgt, beim Achten wird geklaut was das 
Zeug hält, das Neunte ist ein ironisch auf funky 
getrimmter Witz-Song, der keinen interessiert 
und alles andere ein okayer, unspektakulärer, von 
unbekümmerten Up-Tempo-Jugend-lichen 
gemachter Skatemovie-Sound-track. -Jochen- 


DIE TESTERS 


Trag’s Mit Fassung 
(Jelly Recs.) 

Bißchen Ska (eher pseudomäßig), bißchen 
Indie, ein Text Suff-mäßig-belanglos-witzlos, ein 
Text so anti-Nazi-light-mäßig, (“die Party feiern 
wir International”) - naja, schön und gut, man 
will ja auch schön engagiert sein, gelle! Und ein 
selten dämliches “Smoke On The Water”-Cover - 
wer braucht denn sowas??? Ich würd’sagen: 


Mucke für peinliche Studie-Parties (würg!). 
Schrott. MARTIN 


TEXAS 


Ricks Road 
(Vertigo/Phonogram) 

TEXAS sind tief in den 70er-Jahren verwur- 
zelt, es dominieren akustische Gitarren, 
Hammond-Orgel und die klare Stimme von 
Sharleen Spiteri, die in besten Momenten ein 
wenig an die großartige Julie Driscoll erinnert. 
Insgesamt sind die Songs etwas harmlos und glatt 
ausgefallen, wenn das alles auch recht nett ist. 
Aufwühlende Songs wie “I want to go to heaven” 
bleiben Mangelware. Hin und wieder stellt sich 
Country-Gefühl ein (“Fearing these days”, 
“Winters end”). Insgesamt eine brave 
Veröffentlichung im “Revival-Stil”. -Harald- 


THOUGHT INDUSTRY 


mOds carve the pig 
(Metal Blade/IRS) 

Wie das Coverartwork - Salvador Dali's 
“Apotheosis of Homere” - ist auch die Musik eine 
deformierte Vision. Eine Schubladenkategorisie- 
rung hat bei dieser Band wenig Erfolgschancen. 
Das Quartett wird seinem Namen vollauf 
gerecht...extravaganter Thrash, eingebunden mit 
so viele anderen Stilelementen. Aus dem 
Stehgreif kann ich annäherungsweise ein Hybrid 
aus FAITH NO MORE und PRIMUS der härte- 
ren Sorte herauskristallisieren - natürlich ohne 
Gewähr! Ergo müßt ihr alleine zur Selbst- 
erkenntnis finden. Für die progressive thrash 
Klientel, aber auch für andere Open-Minds emp- 
fehlenswert. - Boris - 


THE MORE EXTENDED 


VERSIONS UND CPT.KIRK 


Round about midnight 
(What's so funny about) 

Zwei Bands teilen sich eine Platte, halbe-halbe 
wird gemacht, jeder eine Seite. Die Songs sind 
allesamt Fremdkompositionen, wie sie unter- 
schiedlicher nicht sein könnten. Frei nach dem 
Plattentitel “Round about Wyatt” dreht sich alles 
um Robert Wyatt. Nicht etwa das alles Wyatt 
Kompositionen sind, die Vielfalt der Ursprünge 
reicht von Epic Soundtrack über Special AKA bis 
zu Cypress Hill (staune und höre). Der Clou 
daran ist, alles wurde “Wyattisiert”, als wäre 
jedes einzelne Stück eine ureigenste 
Nachttischkomposition des Meisters. Eine äußerst 
gelungene Hommage. Volle Punktzahl. (chain- 
saw) 


TIERE DER NACHT 


Wolpertinger 
(RecRec/EFA) 

Hinter diesen “animalischen” Ausdrücken 
stecken Mr.GURU GURU und Drummer- 
Original Mani Neumeier und Gitarrist Luigi 
Archetti (auch bei GURU GURU), die auf 
“Wolpertinger” ihrem Experimentier- und 
Kreativitätsfluß freien Lauf lassen. Die 23 Titel, 
meistens rein instrumental gehalten, entfalten auf 
einer meist sparsamen Basis von Schlagzeug und 
Gitarre eigenwillige und -artige musikalische 
Gefühle, die bei aller Improvisation immer ziem- 
lich nachvollziehbar bleiben und hin und wieder 
gar in unerforschte Musikwelten vorstoßen. 
Spacige Parts finden ebenso ihren Platz wie 
meditative oder Ethnoeinflüsse. Um Koventionen 


schert man sich nicht, an andere Bands erinnert 
man nur selten (wie z.B. an KING CRIMSON bei 
“Koan”). Der aufgeschlossene Hörer versucht das 
abgedrehte “Robotic quartz watch”, das spacige 
“Freak orbit” oder das etwas eingängigere “Silver 
tip boys” als Appetitanreger. -Harald- 


TRAUMA 


Silent Mission 
(Machinery / RTD) 

Volker Zacharias, bekannt von den Girls under 
Glas, verläßt die Girls und stellt sich auf das Glas 
dem EBM Publikum. Zusammen mit Hauke 
Harms präsentieren er uns EBM und Elektronik 
vom feinsten. Das Label Machinery bürgt wieder- 
mal für Qualität. Zusammen mit den Pitchies sind 
sie auf Tour und werden jene gnadenlos in den 
Hintergrund spielen. Die Musik klingt erwachse- 
ner und durchdachter, als die der Forkies. Hut ab 
- diese Maxi ist wirklich jeden Pfennig wert. 
(#KAI#) 


TRIP 


Drug Free America 
( Dreamtime ) 

Das englische Label Dreamtime verpflichtet 
sich immer dem der Rituellen Dance Music. 
Erstmalig zu hören auf ihrem Head your mind... 
Sampler ( siehe NTP 16 ). Mit Drug Free 
America haben sie nicht nur eine der genialsten 
Bands auf diesem Sektor sondern auch eine Band 
die den Rituellen Größen wie Hybrids oder der 
gleichen in nichts nachsteht. Verträumte 
Atmosphären, schwebende Soundwälle, monoto- 
ne Rythmik zersetzt mit aggressiven Bass Parts. 
Alles in allem ist Trip die Fortsetzung, des mitt- 
lerweile in aller Munde zerkautem,Trance 
Techno. Selten so geniale Sound’s gehört. Take a 
Trip !! (KAD 


TRISTAN & THE 


ROSEWOOD 


Gargle Blaster 
(Musical Tragedies/EFA) 

Vor einigen Jahren, so Mitte der 80er, war sol- 
che Musik in gewissen Kreisen total hip. Der 
“60’s -Psych-Garage-Beat” erlebte damals ein 
phänomenales Revival. Aus aller Herren Länder 
tauchten plötzlich Bands auf, welche die legen- 
dären “Pebbles”-Sampler rauf und runter spielten. 
Gut zehn Jahre später, oder besser gesagt, mit 
zehnjähriger Verspätung, kommen nun die vier 
Gestalten namens Tristan & The Rosewood und 
servieren genau denselben Stiefel. Die vier 
Komiker aus heimischen Gefilden (Nürnberg), 
die sich originellerweise auf dem Backcover im 
Star Trek-Schlafanzug-Outfit präsentieren, darf 
man zu ihrem Album “Gargle Blasters” denn 
auch eher bemitleiden als beglückwünschen. Die 
Songs sind allesamt völlig schlaff und obendrein 
schlecht produziert. Als leidenschaftlicher Fan 
des 60’s Garage-Beat empfinde ich die Scheibe 
schlichtweg als peinlich und ärgerlich. Am besten 
gefällt mir noch das Stück “Silence”, eine 
Schweigeminute zum Gedenken der Opfer des 
Vinylsterbens. VOLKER 


TRUMANS WATER 


Godspeed the Punchline 
(Elemantal/EfA) 
Es gab Zeiten, da versuchte man Hysterie 
gebärmütterlich zu verankern. Das war Blödsinn, 
daß wissen alle und trotzdem lassen es sich diese 


Gebärmutterlosen aus San Diego nicht nehmen, 
den definitiven Gegenbeweis zu führen. 
Erfolgreich, versteht sich. 18 Songs (darunter 
“Enflamed” von der 10”), auf denen nie ganz klar 
wird, ob man sich hier auf halben Wege von 
Chaos nach Kosmos niederläßt, oder aus der ent- 
gegengesetzten Richtung kommt. Ist auch egal, 
Resultat ist Fragment-Rock, was immer das nun 
bedeuten mag. Trumans Water aspirieren ständig 
das Zuviel ihrer Musik, Samplings, 
Verzerrungen, Melodien und eine Besatzung, 
deren Mitglieder sich permanent durch das laute- 
ste Gebrülle in den Vordergrund drängen möch- 
ten, wie hungrige Jungvögel im Nest. Survival of 
the fittest, oder so. Die bewahrte 
Geradeausdirektive des Punkrocks im 
Gitarrenbereich kombiniert mit der hyperaktiven 
Verspieltheit machen sie zu den legitimen 
Nachfolgern der Swell Maps. Hey, hätte nicht 
gedacht, daß ich ohne Pavement/Kraut-Referenz 
auskommen werde. Danke übrigens für die 
Vinylbemusterung, sollte wieder Schule machen. 
Carsten 


TUNGSTEN 


183,85 
(Pavement/IRS) 

New Orleans - das neue Seattle? Das wollen 
wir nun wahrlich nicht hoffen, trotz der Häufung 
der Bands, die aus dieser City unter Vertrag 
genommen werden. TUNGSTEN erinnern ein- 
deutig an ihre Label-Genossen CROWBAR, 
natürlich ohne deren einmalige Klasse zu errei- 
chen. Kennzeichen sind aber auch hier kurze 
Spielzeit und (wichtiger) gequälter Gesang und 
superschwere Riffs. Im Gegensatz zu den musika- 
lischen Vettern kommt man aber auch mal locke- 
rer, METALLICA-mäßig rüber (“I feel today”), 
wenn der Drummer singen darf. Außerdem 
bekennt man sich mit einer gelungenen Version 
des ANVIL-Klassikers “Forged in fire” zu seinen 
Wurzeln. Die Produktion ist etwas dumpf, insge- 
samt aber eine akzeptable Veröffentlichung. - 
Harald- 


UNSANE 


Total Destruction 
(City Slang/EfA) 

Es ist schwer, nein unmöglich, eine 
Plattenkritik über Unsane zu schreiben, die nicht 
zu beträchtlichen Teilen aus Klischees besteht. 
Zuviel Blut fließt auf ihren Covers, zu brutal 
dröhnt das Dreierkollektiv im NY-Katharsis- 
Sound. Daß sie ihr Handwerk beherrschen, daran 
zweifelt niemand. Das Faszinierende und 
Einzigartige ist jedoch die extreme 
Introvertiertheit der veräußerten Brutalität. Und 
genau das erscheint mir der Grund dafür zu sein, 
daß Unsane nicht nur ‘tight’, also in einer 
umgangssprachlichen Übersetzung gut beieinan- 
der sind, nein, Unsane ist der Superlativ davon. 
Live konnte man sich davon nachhaltig überzeu- 
gen: Pete Shore stiernackig über seinem Bass brü- 
tend. Oder Chris Spencer, der seine Blicke zwi- 
schen Instrument und Bandkollegen schweifen 
ließ und nur selten für die raren Ansagen ins 
Publikum schaute. Auch der Ondras-Ersatz 
(welch böses Wort) Vincent Signorelli hat sich 
bestens ins Gefüge eingeordnet, so daß man zur 
Überzeugung gelangte, die drei würden auch 
ohne Besucher exakt dasselbe Set spielen. 
Einziger Unterschied zu früher ist Signorellis 
Drumming, dessen Faible für Fills im Vergleich 
zu Charlie Ondras' manisch-reduziertem Akt ins 
Ohr sticht. Das Kompakteste, was es zur Zeit auf 


Disc gibt und besonders auf den großen schwarz- 
en gut zur Geltung kommt. Natch natch, say no 
more. Carsten 


VA. 


_ Shut up Kitty 
__(CargoRec.) 
Coverversionen oder soll ich sagen 

Coverperversionen - und kein Ende in Sicht. Es 
vergeht kaum ein Monat in dem mal keine CD 
mit irgendwelchen Cover’s bei mir ins Haus flat- 
tert. Diese Exemplar hier ist eine der seltsamsten 
und komischsten Zusammenstellung. Verhunzt 
wurden hier zum Beispiel Orginale von Nirvana, 
Adam Ant, Rolling Stones, Madonna usw... Unter 
den Schändern Bands like KMFDM, Diatribe, 
Skrew, Xoreist oder Non Aggression Pact. Doch 
ihre Sache gut gemacht haben aber eigentlich nur 
Fleshhouse mit einer neuen, weitaus besseren 
Version des Beach Boys Klassikers Good 
Vibrations. Dieser Song wurde nämlich 100% ins 
Gegenteil gedreht und verbreitet nun alles andere 
als gute Vibrationen. Unbedingt anhören, wenn 
ihr die Scheibe irgendwo seht. (#KAI#) 


V.A. 


Scanning Vol .ll 
( Syntethic Symphony /SPV) 

Teil 2 einer der sinnlosesten Fortsetzungen 
ever !! Hier tummeln sich diesmal Band’s wie 
Bigod 20, Electric Music, Invisible Limits, Data 
Bank A usw.. Also alles nur bekanntere Bands ( 
Ihr erinnert euch: auf Teil 1 waren nur unbekann- 
te Underground Bands vertreten ). Das gesammte 
Werk gähnt nur so vor Langeweile. Alles ist 
irgendwie viel zu arg ans Orginal gehalten. Aus 
der Reihe tanzen eigentlich nur Electric Music 
mit einer Computergesungenen Version von 
“Baby Come Back”, bei der sich jeder Oldie 
Freak die Haare rauft. Gelungen ist die 
Coverversion vom Lennon Klassiker “Imagine”, 
welcher im Arrangement der Invisible Limits 
wahre Hitparaden Qualität hat. Aber an sonsten 
auch nicht besser als der erste Teil. (#KAI#) 


V.A. 
Nuclear Blast 100 


(Nuclear Blast Rec.) 

Rechtzeitig zum Hundertjährigen des allseits 
geachteten Metal-Labels dieser, mit den verschie- 
densten Schützlingen des obigen Jubiliars 
gespickten Sampler. Für lobenswert schlappe 15 
Mark wird Einsteigern und allen anderen ein will- 
kommener, 19-liedriger Querschnitt durchs gen- 
regängige Programm geboten (z.B. mit 
Benediction, NoNoYesNo, Mortification, Fetish 
69), der seinen traurigen Höhepunkt in Gorefests 
“Autobahn”-Cover findet. Kraftwerk drehten sich 
im Grabe um, wenn sie tot wären. Wollen wirs 
ihnen nicht wünschen. -Jochen- 


V.A. 


Hotter than Hell 
(Black Mark Production) 

Ein zehn Songs umfassender Streifzug des 
schwedischen Black Mark-Labels, bei dem aus 
augenscheinlichen Gründen vor allem unsere 
skandinavischen Freunde zum Zuge kommen. 
Vom herzaften DeathMetal - hier u.a. vertreten 
durch Seance, Necrophobic - über Bruns- 
Hardrock (Keen Hue, Rain) bis irgendwohin ist 
so manches vertreten, was mit distorted Gitarren 
was am Hut hat. Ich persönlich habe als Favoriten 
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den Beitrag von Memento Mori auserkoren; ein 
Projekt um Ex-King Diamond-Mitstreiter und 
den dicken Sänger Messiah Marcolin, für dessen 
geübtes Organ und Sinn für wohlige Theatralik 
ich schon zu Candlemass-Zeiten was übrig hatte. 
-Jochen- 


V.A. 


German Mystic Sound Sampler IV 
(Zillo /EFA) 

Das ist also unser Untergrund, unsere Indie 
Szene ? Das muß ich mich leider bei jeder 
Veröffentlichung dieser Serie fragen. Wer wählt 
den die Songs und Bands aus ? Ist es etwa auch 
die Szene oder dieser nette Herr von diesem net- 
ten Magazin ? Ich frag mich ob die Auswahl nicht 
besser wäre wenn die Leser dieser Zeitschrift die 
Zusammenstellung wählen würde, oder haben die 
auch so’n schlechten Geschmack ? Oder ist dies 
wirklich unsere Dark Wave Szene ? Dann aber 
gute Nacht !! So, zum Inhalt: Vertreten sind 
Kombos wie Calva Y Nada, Tors of Dartmoor, 
Yelworc, Qntal usw... Aber mit keinem neuen 
Material. Sondern war alles schonmal anderswei- 
tig veröffentlicht. Ob das jetzt die Indie Classics 
sind wage ich ja zu bezweifeln, aber dennoch 
kann ich mir vorstellen das es da vielleicht ein 
oder zwei Personen gibt, die diese CD kaufen. 
Denen wünsche ich viel Spaß !! (#KAI#) 


V.A. 


CLUSTERFUCK ‘94 
(Amphemtamine Reptile/EFA) 

Der Sampler zur Tour. Sechsmal 
Unveröffentlichtes bzw. Demo/US-only 7”- 
Material rechtfertigt das auch, keine Frage. Die 
Musik sowieso und zwar a) GUZZARD deren 
Neubewerkstelligungen “Steeples” und “Go car- 
ting” exclusively so ziemlich alles in den 
Schatten stellen was es von den drei 
Minneapolitanern bislang gab. Rüde 
Gehörattacken in early HELMETscher Machart, 
nur reduzierter, schroffer, gut! b) TODAY IS 
THE DAY die mit “Pipedream zero” den musika- 
lisierten Wahnsinn schlechthin zelebrieren. Eine 
schizophrene Klangorgie aus dem Land der 
Höllen und Foltersääle, bestens geeignet zum 
Slasher-Soundtrack der niveauvolleren Art. c) 
CHOKEBORE denen es einmal mehr gelingt zu 
demonstrieren, daß es außer prallbunten Textilien 
und Kokosnüssen auch wertwollere Exportartikel 
aus dem 52. US Bundesstaat zu beziehen gibt: 
unheilvoll wabernden Emo Rock nämlich, der 
wie ein Zeitzünder funktioniert, unaufhörlich 
tickt und im nächsten Moment auseinanderkracht. 
Schade, daß aufgrund terminlicher Probleme eine 
livehaftige Überzeugung vom “Cluster-fuck” 
nicht möglich war. Vielleicht klappt es dafür aber 
mit dem für die nächste Ausgabe vorgesehenen 
Tourtagebuch. Abwarten. -Marcus Köhler- 


V.A. 


IN CRUST WE TRUST 
(Lost and Found/SPV) 

Genialer Politcore CD Sampler zum Preis einer 
LP, sprich maximal 18,— DEM. Vertreten ist 
soweit alles was in dieser Szene Rang und Namen 
hat. Also da wären um mal von Highlights zu 
sprechen CONCRETE SOX, DISFEAR, 
HERESY, UNCURBED (great!), SIEGE und 
ETERNAL TORMENT. Hier gibt es nur noch 
eines zu sagen, zugreifen! -Fred- 


'Nen ganzen Packen Outputs schiebt uns mal 
wieder Sascha von Wolverine rüber. Wohlan 
denn, los gehts mit dem Debutwerk von (alle 
Scheiben über SPV) 


ALASKA DEFROST 


Principle Discord 

Ziemlich wuchtig, bisweilen schön schräg 
präsentiert sich dieses Wiesbadener Quartett auf 
seinem ersten Silberling. Anpsychedelisierte 
Momente wechseln mit fetten Gitarrenbreitsei- 
ten und Emofetzen auf knochen-furz-trockenem, 
bockspringendem Schlagzeug (ein Könner!). 
Man scheut durchaus kein Experiment, ohne 
jedoch zu vertrackt zu werden, was bei mir 
schon mal ein fetter Pluspunkt ist. Teilweise 
drängen sich Vergleiche zu Voi-Vod auf (deren 
Brillianz wird allerdings - noch ? - nicht 
erreicht). Wenn auch - für meinen Geschmack - 
etwas mehr Melodie drin sein könnte, und auch 
diese Fantasy/Traum-Texte nicht sooo meine 
Schiene sind, bleibt das doch jedenfalls ein 
intelligentes, starkes Debut. Wünsche ihnen, daß 
sie das Niveau halten können...antesten lohnt 
sich wirklich! 


AIN’T 
Shit 

Noch 'n Debut, diesmal von der krankem 
Sorte vom ex-Hullaballos-Sänger Sluggo (git.). 
Dreckigster Street-Punk 'n Roll taumelt aus dem 
Schacht und verteilt sich in fetten Placken im 
Zimmer und auf dir. Nöhlende Wah-Wah- 
Würste wälzen sich mit Rumpel-Schlagzeug in 
billigstem Fusel umher. Nach diesem Teil ist 
man unwillkürlich versucht, die Bude zu schrub- 
ben, um das klebrige Zeugs wieder rauszukrie- 
gen. Das sind die Sorte Typen, die dir mal eben 
den vollen Aschenbecher ins Bier kippen, wenn 
du grad nicht hinguckst. Ohne Texte - sind 
wohl auch nicht so wichtig, hähähä?! Gefällt 
durchaus! 


VICTORY 


Liveline 
(GSE Records/Da music) 

Diese Doppel-CD beweist einmal mehr, daß 
VICTORY meiner Meinung nach die größte Zeit 
zwar mit ihrer zweiten Veröffentlichung (*“Don’t 
get mad...get even”) mit dem Schreihals Charlie 
Huhn erlebten, aber immer zu den versiertesten 
und solidesten deutschen Kämpen gehörten. VIC- 
TORY war eine absolut professionelle Gruppe, 
weshalb man auch den Schlußstrich gezogen hat 
und wenig Wert darauf legt, als “Rentner”-Band 
vor einer Handvoll Zuschauern zu enden. Das soll 
nicht heißen, daß man nicht während des 
Bestehens immer populär war, das Potential ist 
aber einfach ausgereizt, das haben die alten 
Hasen wohl rechtzeitig erkannt. “Liveline” ist ein 
gelungenes, unverfälschtes Abschiedsgeschenk, 
das nur bei der Songauswahl nach meinem 
Geschmack noch mehr aus der Huhn-Phase 


WOLVERINE DÜSSELDORF 


THE BULLOCKS 


fat, old, and useless 

Ja, was haben wir denn da?! Nen ganzes 
Bündel Pop-Punk-Bubble-Gum, Dickies- 
Buzzcocks-Knallfrösche lassen die alten 
Bullocks aus meinem Grammophon purzeln, 
garniert mit den schönsten OH OH OH-Refrains 
und einer bisweilen drolligen Dickies-like 
Quäk-Stimnme. Man covert sogar Cocksparrer’s 
“Riot Squat” (die gibt’s jetzt wieder). Die 
Bullocks auf jeden Fall mag ich, und ich glaube 
auch du und du & DU; und wenn nich, ist mir’s 
grad egal. Texte sind auch Kult, schön flach, ich 
darf mal zitieren: “I'm running through the stre- 
ets, with my head right on my knees...” (“Let 
Me Go”), das möcht ich mal sehen, das! Mach 
das ersma einer nach! Weder “fat” noch “old” 
und schon gar nicht “useless”. 


V/A 
FUCK YOUR ILLUSIONS Vol.2 


So, und finally die Wolverine-Breitseite in 
Form dieses Samplers. Der kostet nur 25 Mrk 
und es sind 19 Trax von 10 mehr oder weniger 
unbekannten Bands drauf; und man soll den 
wahren Underground unterstützen - steht im 
Infobeiblatt. Nun ja, die Gewinner sind hier für 
mich La Cry (die kennt man ja), Hanks Porn 
Club, (beide dreckig-punkig-melodisch) und die 
Jelly Pirates, die mit ihren beiden Pop-Songs; 
die lustig daherkommen, trotzdem überzeugen 
können. Dann Move On aus Neckargemünd, die 
mit ihrem - sagen wir mal Hatecore - auch noch 
ok mitröhren.. Dann kommt das berühmte 
Mittelfeld (Things Change, Mandrill, 
Doin’Horse) - geht so, ist Geschmackssache; 
danach Those Who Survive The Plague: Break- 
Core, was mich eher nervt und “Nervengrün” 
mit Depro-Techno-artigem NDW-Gestampfe, 
was ich persönlich leider gar nicht abkann. 
Durchwachsen, dieses Band-Bündel, was nicht 
heißen soll, daß aus manchen nicht noch was 
werden kann (oder schon geworden ist). Am 
besten, ihr steckt eure Ohren einfach mal selbst 
in dieses Band-Aquarium. (alle Besprechungen 
von MARTIN) 


berücksichtigt hätten können. 90 Minuten saube- 
rer Handwerker-Heavy-Rock. -Harald- 


V-MANN JOE 


Verrat! Verrat! 
(AM music/Semaphore) 

Lange mußte ich nicht gerade nachdenken um 
hinter die wahren Anliegen von V-mann Joe zu 
kommen. Zunächst behält der Lateiner recht, hier 
ist Nomen gleich Omen. Diese drei Joes sind alte 
Hippies, die mit Punkrock Attitüde versehen 
(zumindest mit dem was Hippies für Punkrock 
halten), alles daran setzen eben diesem den 
Kragen :herumzudrehen. So nicht meine Herren 
Sozialarbeiter, ihr steht auf der schwarzen Liste. 
Schmeißt eure Instrumente weg und zieht aus 
Zonenfaschos bekehren; ist sinnvoller. (chainsaw) 


WAR & PEACE 


Time capsule 
(Roadrunner/IRS) 

Die Band um ex-DOKKEN-Bassist Jeff Pilson, 
der auch ein hervorragender Sänger ist, hat sich 
leider schon länger wieder aufgelöst. Die posthu- 
me Veröffentlichung von “Time capsule” ist aber 
mehr als gerechtfertigt, denn zeitloser, melodiöser 
Heavy Rock ist (zumindest für mich) bei dieser 
Qualität immer angesagt. “Time capsule” ist voll- 
er Dynamik und macht einfach Spaß, auch wenn 
nicht jeder Song eine songwriterische Glanztat 
ist. Schöne Chorgesänge, Balladen mit LED ZEP- 
Streicherarrangements (“Change the world”) und 
ein Schuß Hippietum (Texte etc.) runden dieses 
von Könnern eingespielte Werk ab. Als 
Anspieltip soll der Opener “Love has no color” 
gelten; der wie manch anderer Song beweist, daß 
die L.A. Szene nicht nur Schrott zu bieten hatte 
(wenn das auch für einen Großteil der Bands 
zutrifft bzw. zutraf), wie mancher jetzt opportuni- 
stisch behauptet. -Harald- 


WARDANCE 


We’re all Niggers - but not your 
Boys 
(Manifesto Rec.) 

Message-mäßig unterstützenswerte 
Exkursionen ins Niemandsland, mit Bad Brains, 
Bad Reli, Rage blablabla und einem Schuß Mega 
City 4 als Reisebegleiter. Mit Durchschlagskraft 
nicht allzu reichlich behaftet, aber was nicht ist, 
kann ja noch werden. Darum fassen wir uns an 
den Händen und treten ein für Musik der 
Neuzeit, gegen die man nichts zu haben hat. Wir 
sollten froh sein. -Jochen- 


WAR$HINGTON 


Peacemaker 
(Hass/SPV) 

Prescht ja mächtig los, volle Fahrt geradeaus. 
Prima, denkt sich der Schreiber und freut sich 
über den omnipräsenten Wumms der Bassdrum 
und die hektisch zuckende rechte Hand des 
Gitarristen. Doch ach 3 Songs macht sich lang- 
sam Langeweile breit. Können die nicht anders 
bzw. wo bleiben die überraschenden Ideen. Fett 
rockend schleppt sich das Trio von Song zu Song, 
immer wieder taucht eine gute Idee auf, wird 
dann aber von tausendmal gehörten 
Gesangsphrasierungen und Standard-Riff-Folgen 
zerstört. Sicher, die Dijidts sind auch nicht die 
Originellsten unter der Rock-Sonne, aber die 
haben eben das gewisse Etwas an Extravaganz, 
das den Dreien hier (noch) fehlt. ‘First time’ ist 
dennoch ein verdammt guter Ohrwurm, wie mir 
mein ständiges Nachpfeifen sagen will. -Naegele 


WELLE ERDBALL 


Nyntändo Schock 
(Synthetic Symphony ) 

Aufdringliches Gefiepse, Grausamer Gesang. 
Homerecording at his best. Kauf Dir 'n Casio und 
leg los. Jungs - so gehts nicht. Euer Photo auf 
dem Cover ist ja schon peinlich genug. Oder 
sagen wir es sorum - passend zu Musik!!. 
(#KAI#) 


LESLIE WEST 


Dodgin’ the dirt 
(Roadrunner/IRS) 

Leslie West zählt spätestens seit MOUNTAIN 
schon lange zu den Gitarrenklassikern. Neben alt- 
verdienten Recken wie Pat Travers und Frank 
Marino hat auch er den Weg zum Blues Bureau 
gefunden. Auf “Dodgin’ the dirt” packt das 
Schwergewicht noch einmal alle Tricks aus, 
neben eigenen Songs werden Cover von Billy 


Joel (New York state of mind”), Van Morrison 
(“Wasted years”) oder Hendrix (“Red house”) 
recht gelungen umgesetzt. Wenn Leslie auch 
manchmal zuviel an Griffbrettübungen zelebriert, 
zeichnet “Dodgin’ the dirt” solide Qualität aus, 
was man erwarten durfte. -Harald- 


STEVE WYNN 


Fluorescent 

x (Brake Out Recs./IRS) 

Ähnlich wie imFalle Chris Cacavas verhält es 
sich mit Steve Wynn. Cacavas spielte bereits 
Anfang der 80er mit seiner Band Green On Red 
vergangenheitsorientierten Psych-Rock mit deut- 
lichem Folk-Touch. Das Pendant dazu gab es mit 
Steve Wynn und seiner damaligen Band Dream 
Syndicate. Daß die beiden Herren nun in der 
ersten Riege des Folk-Revival mitmachen, ist 
demnach kaum verwunderlich. “Fluorescent” ist 
Steve Wynn’s drittes Solo-Album. Zu hören sind 
übrigens so illustre Gäste wie Howe Gelb (Giant 
Sand), Victoria Williams und Vicky Peterson (ex- 
Bangles), die dem guten Steve hier einen kleinen 
Freundschaftsdienst erweisen dürfen. Die Songs 
sind aus einem Holz geschnitzt. Sparsam, ruhig, 
und unaufdringlich, bisweilen ein wenig langat- 
mig. Aber bescheiden war Steve Wynn ja schon 
immer. Fazit: Eine freundliche Scheibe von 
einem freundlichen Menschen. VOLKER 


ZEUS FABER 


Scubason 
(HOS) 

Meditative Klangstrukturen und die Gesänge 
der Walfische vereinen sich hier: zu einem all zu 
seltenen Silberling besonderer Güte. Die Musik, 
bzw. die Geräuschkulisse verführt geradezu zum 
Entspannen, Zurücklegen, Augenschließen und 
Wegtauchen in die un-endlichen Meere der 
Klangstruktur. Also lehne ich mich zurück und 
schließe die Augen und ...160% %$8814 (KAD) 


Bild: ZZ TOP 


88 


ZIPGUN 


Baltimore 
(MT/EFA) 

ZIPGUN beweisen einmal mehr, daß sich 
“eMpTy” in Sachen Punk Rock hinter Labels wie 
“Crypt” oder “*SFTRI” auf keinen Fall zu ver- 
stecken braucht. “Baltimore” bietet erstklassigen, 
fetzigen Geradeaus R’n’R, nicht besser oder 
schlechter als die SUPERSUCKERS oder COS- 
MIC PSYCHOS beispielsweise und mit einem 
ähnlich dichten, satten Sound. Osterhasenver- 
dächtig. -Marcus Köhler- 


ZZ TOP 


Antenna 
(RCA/BMG) 

Trotz Labelwechsel hat sich (zum Glück) nicht 
allzu viel getan bei den drei ehrenwerten Herren 
aus Texas. Und nur Dilettanten und Taube kön- 
nen behaupten, daß deshalb die Musik so lange 
Bärte wie die der Herren selbst hätte. Diese Art 
von mit Herz und Kraft gespielter 
Südstaatenvolksmusik ist zeitlos und immer 
genießbar. Bei den Synthesizern haben ZZ TOP 
etwas ausgemistet, ein paar sind immer noch 
dabei, was so lange nicht stört, wie Billy Gibbons 


Gitarrentöne unverfälscht und frisch wie eh und 
je aus den Boxen dröhnen. So locker und gefühl- 
voll und gleichzeitig technisch perfekt spielen nur 
noch wenige Gitarristen. Meine Favoriten sind 
dieses Mal vor allem die mit viel Dampf gespick- 
ten Nummern wie “Cover your rig” oder “World 
of swirl”. Geschlossenheit im Song- und 
Besetzungsbereich war aber schon immer die 
Stärke in Texas, deshalb (einmal mehr) Hut ab 
vor dem Gesamtkunstwerk “Antenna”. -Harald- 


ZINCE I2INCH MULP ETC... 


ALISON ATE 


Suave 
(Snoop Recs./SPV) 

Deutscher Indie-Rock der Marke Ladenhüter. 
Drei schlappe Eigenkom-positionen und eine 
noch schlappere Coverversion von Hüskers’ 
“Never Talking To You Again” (Hoffentlich 
kriegt Grant Hart das nie zu hören). Tip an die 
Band: Instrumente verkaufen und einen Hüsker 
Dü-Fan Club gründen. VOLKER 


BLIND PASSENGERS 


Walking To Heaven 
(Strange Way Records/Indigo) 
Eigentlich bedarf diese EP der Blinden 
Passagiere keinerlei Erwähnung. Deswegen kurz 
und bündig: Depeche Mode für noch Ärmere. 
VOLKER 


THE BLUE 


AEROPLANES 


Broken & Mended E.P. 
(Beggars Banquet/SPV) 

Da Sänger und Bandkopf Gerard Langley kurz 
vor den Aufnahmen die Hälfte der Truppe “aus- 
tauschen” mußte, konnten die Erwartungen ja nun 
nicht allzu hoch sein. Entsprechend uninspiriert 
und überflüssig klingen denn auch die vier Songs 
auf dieser E.P. VOLKER 


THE CHARLATANS 


Can't Get Out Of Bed 
(Beggars Banquet/SPV) 

So, die Charlatane mischen also auch noch mit 
und beehren uns mit dieser 3-Track-Maxi. Der 
Titelsong ist ein harmloser Popsong mit Hit- 
Potential,. “Out” ist ein hübsch-grooviges 
Instrumental und “Withdrawn” eben so ein typi- 
sches Charlatans-Stück. Ganz nett soweit, wenn 
auch als Appetithäppchen für den kommenden 
Longplayer ein bißchen mager. volker 


THE DYLANS 


Grudge 
(Beggars Banquet/SPV) 

Lange nichts mehr gehört von den fünf aus 
Sheffield. Doch das Warten hat sich gelohnt. Ihr 
melancholisch-düsterer Psych-Rock ist wahrlich 
hörenswert. Volker 


HAMMERHEAD 


Evil Twin 
(Amphetamine Reptile/EfA) 

Nach der etwas enttäuschenden Debutplatte, 
wirkt diese MiniLP/CD beinahe wie ein komplet- 
ter Neubeginn. Nicht umsonst werden mit “Peep” 
und “U.V.” die Tracks der ersten Picture-7” 
nochmal aufgenommen. Der Standard dement- 
sprechend hoch. Musikalisch AmRep-urtypisch 
Krach, aber Hammerhead spielen mit einem derart 
versierten und detailverliebten Drive (muß kein 


Gegensatz sein, man beachte die drums auf 
“Peep”), daß kleinere Schwächen in der 
Originalität (Ursprungsbedeutung) wenig beach- 
tenswert erscheinen. Carsten 


MULE 


Wrung 
(1/4 Stick/EfA) 

War wohl doch’n Fehler die Debut-LP auszu- 
lassen nach der etwas lauen Single. Die vier 
Tracks von “Wrung” jedenfalls sind großartig zer- 
fahrener Blues-Rock mit Gutturaltalent P.W.’s, 
der sich anhört, als hätte er einen Großteil seines 
Lebens in einem Lungenflügel Gary Floyd’s 
gelebt, wenn dieser statt der gesunden Frische 
buddistischer Klosterluft täglich zwo Schachteln 
Gitanes inhaliertt hätte. Dazu die 
Rhythmussektion, ein Direktimplantat von den 
Laughing Hyenas, heavy wie ein Zweifamilien- 
haus. Detroiter Tradition in Chicago eingespielt, 
wo die dortige Postpunk-Schule ihren Teil 
beitrug. Haben haben haben. Carsten 


PILEDRIVER 


“The Fall” b/w “| am a man” 


(Suggestion Rec.) 

Suggestion Records sehen sich als (O-Ton 
Beiblatt): “Organization for noise, industrial, and 
experimental music.” Und Piledriver sind genau 
das minus Experiment. Standard-Industrial- 
Gestampfe mit ein paar Samplings und 
Grunzstimme. Tut niemand weh. Um möglichen 
Trugschlüssen 
zuvorzukommen: 
Piledriver sind nicht 
die Metalverarsche- 


EBM MAXI 


Aus der Berliner Electro-Schmiede Machinery bzw. 
Dynamica kommen 4 Maxis, als da wären die wohl Sound und 
Kompositorischen Götter der deutschen EBM / Electro Szene: 
“Dance or Die”. Sie bescheren mit ihrer CD “The Best of 12” 
Mixes” 4 Remixe ihrer besten Songs, “Psychoburbia”, “Fire”, 
“Will of the Wind” und “Dance or Die”. Die lieben 
Labelkollegen von “OOMPH!” erregen mehr Aufsehen durch 
ihr Cover als durch den Song ihrer Maxi “Sex”. Die 
Gitarrenriffs klingen irgendwie zu sehr nach AC / DC. Schade! 
“Kriegsbereit”, die laut Label Info nix für ihren doofen 
Namen können, da sie aus Frankreich sind und gar nicht wis- 
sen was er denn wohl bedeutet, waren ja schon mit ihrem Cure 
Cover “A Forest” auf dem Scanning... Sampler zu hören. Mich 
konnten sie weder dort überzeugen, noch hier mit Ihren neuen 
Songs. Baggersee EBM!! Australiens *SNOG” habens halt 


SPEELEIAL 


ganz einfach raus und wissen, wie man gute Songs macht 
“Born to be Mild” in vier überzeugenden Versionen. 
Gutgemachter - Ernstgemeinter - Melodischer EBM. Die 
Heavenly Voices Hausmarke Hyperium beschert uns drei 
Maxis die ich nur der Vollständigkeit wegen kurz erwähnen 
will. Bei “Silence Gift” klappen sich die Fußnägel nach oben, 
während man bei “Sleeping Dogs Wake” mit immernoch 
hochgeklappten Fußnägeln zum Tanz verführt wird um mit 
“Attrition” nach und nach im normalisierten Zustand sein 
Tanzbein bewegen kann. Ihr wißt schon 3 Schritt vor und 2 
zurück... (Wer mehr wissen will zu Thema “Heavenly Voices” 
der lese das Special hier irgendwo im Heft oder höre seiner 
Mutter beim Bügeln zu. Onkel Rave oder “Papa Britle” kanns 
Raven auch nicht lassen. Mit “Unsafe” (PIAS/IRS) haut er 
wieder hammervoll in die irdischen Tanztempel.(#KAI#) 


band und “I ama 
man” ist nicht der Bo 
Diddley-Song auf 
Industrial getrimmt. 
Carsten 


] sTHE_PAGANS! 
Fe 30-cut CD! "EVERYBODY 


HATES YOU" (cr-036, EFA 
11575)JEZUS H. CHRIST, do we 
even have to BOTHER to tell ya to 
buy this?!?! 15 cuts from 77-79,11 
from the "Pink" album, 3 live in 
"86, & "Her Name Was 
Jane"...PLUS a 10" x 28" dbi-sided 


poster-booklet with color/B&W pix . 
info_galore!... duh..Should I buy 
this Pagans CD or another TAANG 


I T-shirt?..YER CHOICE, "PUNK"!!..... 


7 Ta 


ur 


SIR, 


UP en 


"5:4 <EIREWORKSILeIco: 
. SE D_ ON " (CR- 
038, EFA 11573) Oh yes, my brother! It be 
OUT! Blastin’ triple-guit punkabilly blare 
from Dallas’ finest crew o’ over-caffeinatea 
punks! A primal blast of rootsy fuckness 
from Darin (68 COMEBACK) Wood’s new 
band! Imagine the Gories poppin’ a buncha 
amphetamines an’ plunderin’ the Charlie 
rs” ks! YA ..sho” 


S SEN 


«THE BEGUILED! 
new LP/CD: "BLUE DIRGE" 


(CR-039, EFA 11574): Swamp-infested 
muthafukkintiy MIGRAINAL garage roar from 
these Garden Grove, CAL sicklopathic 
hellhounds! Hot-wire a few used stooge riffs 
thru a massive reverb tank, mash & distill in 
a swamp, toss in the charred remains o’ the 
! Scientists & Cheater Slicks, whip & blend in 
200 litres o’ Mescal, an’ top it all off with 


u U the brains 0° Henry Lee Lucas... HEADACHEI! 
FIREWORKS/BEGUILED _double-TQOUR 


> SuuzN 


4 
For CRYPT_SAMPLER 


1 ANDS & 31 N 6 IN 3 
z; AIL PRICE: 1 DM! 


WITH: NEW BOMB D_ BE DEVIL DOGS, TEENGENERATE, NINE POUND 
HAMMER, MIGHTY CAESARS, GORIES, JON SPENCER BLUES EXPLOSION, 


BEGUILED, PAGANS, RAUNCH HANDS, OBLIVIANS, FIREWORKS, PLEASURE MAY 5-BIELEFELD-Bitches Brew MAY 6-HAMBURG-Markthalle 
FUCKERS, LAZY COWGIRLS, LYRES, HEADCOATS! EFA-11567-45 MAY 7-HALBERSTADT-Zora MAY 8-BERLIN-Huxley’s Jr 


MAY 10-BONN-Ballhaus MAY 11-MÜNSTER-GIeis 22 
MAY 12-TUBINGEN-Sudhaus MAY 13-SALZBURG-Rockhouse 


THE ROOTS 0’ PUNK ROCK: 


6“"BACK FROM THE GRAVE" 7 LP’s, 4 71-minute CDs of MAY 14-ULM-Cat Cafe MAY 15-DRESDEN N-Star Club 

the most mind-numbinly primal 60s garage punk screech! MAY 16-PRA AY_19- 

&"SIN ALLEY" 4 LP’s, 1 71-minute CD o’ crossbred 

hillbilly holler ‘n moonshine-soaked retardobilly raunch! BACK-CATALOGUE REMINDER ACTION 
y ‚ or both -DEVIL DOGS-"S/T'LP, "Big Beef Bonanza" MLP, "We Three Kings" MLP, 

LPs on I 78-minute CD. Liquorfied 50s R&B whoop! "30 Sizzing Slabs!" CD, "Saturday Night Fever" LP/CD 

6“"STRUMMIN” MENTAL" Volume 5 LP, 2 31-cut CDs of -GORIES-"Houserockin‘" LP, "Outta Here" LP/CD 


the bashed-out late-50s/early-60s brethren o’Link -HEADCOATS-'Earis Of Suavedom" LP, "Beach Bums Must Die" LP, 
Wray/Dick Dale! "Beached Earls" CD 

&"GARAGE PUNK UNKNOWNS Parts I and 2" CDs: 2 31- LAZY COWEIRLS-"Frustration, Tragedy & Lies" 3-song 7° 

cut CDs of this way outta-print series o’cool mid-60s -MIGHTY CAESARS-"English Punk Rock Explosion" LP, "John Lennon ’s 
teen garage punk! Absolutely NO psuckadelia! Corpse Revisited" LP, "Surely They Were The Sons Of God" LP/33-song CD 


SUPER-DUMB MIND-ROT SWILL: -NEW B S-"Destroy Oh Boy" LP/CD 


-NINE POUND HAMMER-'The Mud, The Blood & The Beers" LP, "Smokin’ 
"LAS VEGAS GRIND" 4 LP’s, 2 71-minute CDs of utterly 


Taters!" LP/CD 
ridiculous 50s strip-tease bump-grind honk'n"squeal! 


-PLEASURE FUCKERS-"Supper Star" CD, "Snakebite" 7" 


Na « : Takin’ the smut-laden bump- -RAUNCH HANDS-"Payday" LP, "Have A Swig" MLP, "Fuck Me Stupid" ' 
grind 0° LAS VEGAS GRIND into the "exotic" LP/CD, "Million Dollar Movie" 5-song dbl 7" 


Bngiessenene of Borneo and East Newark! 

": hmmm... well, yeah...Super-cheese 
60s funk 'n soul laid around t';= seamy tale o’a PRIVATE 
DICK & his adventures in =’. :KXMAIL & FORNICATION! 


& SUR N & SU N & SUR N 
IM VERTRIEB BEI EFA 


-„JON_SPENCER BLUES EXPLOSION-'Crypt-Style" LP/CD, "Extra 


Width" LP/CD 
UPCOMING SHIT IN THE WORKS: 


Apri:OBLIVIANS 7"-"Ssunday You Need Love" & 1: Memphis punks cover Trio! 
April: GORIES "} Kncw You Fine" LP , CD with "| Know/Houserockin" 
: N new LP/CD 
August: NINE POUND HAMMER new LP/CD, "MULEBITE" 
Sept: NEW BOMB TURKS new LP/CD 
Sept: TEENGENERATE debut LP/CD by wild Japanese punksl 
” ot: GAUNT debut LP/CD 


RADIAL SPANGLE 


Birthday 
(Beggars Banquet/SPV) 

Nach ihrem Lp-Debut “Icecream Headache” 
scheinen sich Radial Spangle immer noch in 
einem stilistischen Labyrinth zu befinden. Die 
während einer John Peel-Session entstandenen 
Songs klingen nach allem möglichen (vor allem 
nach frühen Pixies), aber eben nach nichts eige- 
nem. Die vier von Radial Spangle sollten sich 
demnächst mal darüber einig werden, was sie 
eigentlich wollen. VOLKER 


RIM SHOUT 


Boring Life 7” 
(Terz Rec.) 
Deutsche HC-Punkers mit 10-jähriger 
Tradition, die auf den vier Liedern genau das vor- 
legt, was man erwartet, soll heißen, es werden 


sicherlich ebensowenig neue Fans gewonnen, wie 
vorhandene verstört. “Pissed Police” ist 
Speedcore mit Offbeat-Intermezzo, aber das 
ändert an obiger Aussage nichts und ist somit 
eine leere Aussage, deshalb was Handfestes zum 
Schluß: die Single ist auf 500 limitiert. Carsten 


THE VOODOO GLOW 
SKULLS 
Dog Pile 


(Dr. Strange Rec.) 
Ska-Core, den wir mit Operation Ivy längst 
hinter uns gelassen glaubten. So nötig wie 
Reinhard Fendrich-Merchandise. Carsten 


LAYOUT: AK47 


INDEPENDENT 
PSYCHO = SIXTIES 
HEAVY METAL =CD 
AVANTGARDE m PUNK 
SECOND HAND = MAIL 
ORDER m NEW WAVE 
VIDEOS m SEVENTIES 


LP-Schallplatten Ss & Versand Bergheimerstraße 29' 
.. ne ns 0 6221) 161694. | 
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| Motorpsycho ® 


another ugly e 


CD 


VOICES {f} WONDER 


—acompilation - 


Phat Traxxx 

Diesmal: HipHop & ein klitzekleines 
House-Spezial (das neueste Kind von 
KM/H, möge es wachsen und viele neue 
Zweiglein bekommen!) 


Naja, jetzt hauen also alle auf 
ADVANCED CHEMISTRY ein. 
Angfangen beim Rödelreim Fartreim 
Projekt bis zu der biöden Spex scheint 
es in zu sein, eine Band erst zu puschen, 
um sie gleich danach aufs schärfste zu 
dissen. Vergleiche zur englischen 
WochenMusikPresse lassen sich nicht 
verbergen. Nun, auch ich finde ja Torch 
bei Viva ziemlich falsch untergebracht, 
aber das ist nun mal seine Sache. Hier 
in HD ist diese Woche eine 
Diskussionsrunde im Deutsch-Ameri- 
kanischen Institut vorgesehen 
über Gewalt in HipHop- ; 


denen wohl 


Texten, bei 
konservative Schleimscheißer 


so einige 
wieder 
über eine Sache herziehen 
werden, von der sie schlicht keine 
Ahnung haben. Denen ihre 
Plattensammlung würde ich gerne mal 
sehen! Wahrscheinlich außer Wagner 
nix dabei. Ich werde da auf jeden Fall 
mal hingehen und für die nächste No 
Trend euch auf dem laufenden darüber 
halten, wie denn der Durchschnitts- 
Kleinbürger-Intellektuello mit HipHop 
umgeht. Aber jetzt zur Sache: 

Vielen Dank an Juiceful Records, daß ihr 
uns euer hübsches Heftchen geschickt 
habt. Platten waren leider nicht drin, 
oder wie? Wenns bei diesem (zuge- 
gebenermaßen) netten Heftchen bleibt, 
war das schon die letzte Zeile, die über 


einmal 


Juiceful records im No Trend zu lesen 


war. Überlegts euch, Juiceful & EFA!! 
Viel netter als BMG, EFA, Sony und 
vor allem East West sind natürlich 
MOVE-Records zu uns. Die schik- 
ken uns Newsletters und Platten! 
Und sogar Vinyl!! Also, Majors, da 
gibts noch viel zu tun...Ich zähle auf 
Euch! Jetzt zu den Platten... 


NO REMORZE 
Condemned To Death 

(Buback/Indigo) 
Fetter Stoff von No Remorza, die hier 
über einem James Bond-Filmmusik- 
Schnipsel ihren wirklich harten Beat 
rollen lassen. Das kommt sehr rund und 
trotzdem voll HC-mäßig. Überrollt dich 
wie Godzilla, und die Rhymes sind hier 
in D ziemlich weit vorne, weil fließend 
und unangestrengt wirkend. Tip!! 


NUFF RUFFNESS 
Surprize 12" 

(Move/lntercord) 
Leider ziemlich blödes Gegröhle dieser 
zweimann-Crew aus Miami. Textlich 
absolut null, soll das hier wohl vor allem 
ein Partyteil zum Tanzen sein. dazu 
empfehle ich am ehesten den Dub-Mix, 
der aber auch kaum mehr was retten 
kann. Sowas ist mir auf die Dauer 
einfach zu aggressiv/nervtötend. Sorry! 


Krombacher MC 
Finger Weg! 
(Wolverine/SPV) 
Es ist schon halbeins, aber diese Bombe 
hier läßt mich noch mal richtig wach 
werden, spätestens bei ihrer Version von 
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"Fuck The Skins" (die sie löblicherweise 
nur den Faschos und nicht allen Skins 
vor den Latz knallen).. Was soll ich 
sagen, dieser Funky-Sound mit wirklich 
tollen Bläsern läßt einen nicht ruhig 
bleiben. Dazu kommen noch Marshall- 
Gibson-Breitseiten... und alles doch 
überraschend klar gemixt, luftig und sehr 
transparent. Ich bin wirklich von allem 
beeindruckt, hier ist dem KMC als erster 
Band eine völlig unverkrampfte Ver- 
bindung von HC und HipHop gelungen, 
wie es sie sonst noch nirgends gab. 
Meine Glückwünsche!!! 


SMOKIN’SUCKAZ WIT LOGIC 
Playin’Foolz 
(Sony) 
Ein weiterer Versuch, Rhymer mit einer 
Live-Band zu kombinieren. Sicher fällt 
dabei das eine oder andere gute riff ab, 
und scxhön funky ist diese Scheibe 
allemal. Trotzdem prophezeihe ich den 
SSL schon jetzt, daß in einem halben 
Jahr (oder vielleicht schon in zwei 
Monaten) sich niemand mehr das Maul 
über sie zerreißen wird. Dazu sind sie 
einfach zu unauffällig und bleiben nicht 


lange genug im Gedächtnis haften 


Schade! 


FUGEES (TRANZLATOR CREW) 
Blunted On Reality 
(Sony) 

Da ist das hier schon etwas ganz 
anderes. Die Fugees stammen (zum 
Teil) aus Haiti und haben es alleine 
schon deshalb schwer, im HipHop- 
Business anerkannt zu werden. Diese 
Platte ist gespickt mit kleine Rafinessen, 
am beeindruckendsten für mich ist der 
Rap zur akustischen Gitarre auf 
"Vocab". Aber auch skill-mäßig haben 
die drei einiges drauf, und ihre female 
rapperin hat einen total eigenständigen 
Stil drauf, den man so überhaupt noch 
nie gehört hat. Sehr abwechslungsreiche 
Scheibe, ein absoluter Tip, und denen 
sage ich -im Vergleich zu SSL- eine 
blühende Zukunft voraus, aber das ist 
schwer, in Zeiten wie diesen, wo das 
nächste Ding schon an der Ecke lauert. 


Ok, und hier jetzt noch meine beiden 
Housetips... da wäre zuerst einmal Saint 


Etienne zu nennen, die mit ihrer dritten 
LP wieder mal ein multiinstrumentales 
Feuer abbrennen, das es nur so raspelt. 
Von Deep House bis zu Morricone- 


ähnlichen Soundtrack-Klängen ist hier 
Gast- 
(Ex- \ 


alles dabeik, auch illustre 

sängerinnen wie Shara Nelson 
Massive Attack und Achtung jetzt 
kommts! Kylie Minogue). Eine tolle 
Platte, wirklich. Als letztes hier nur noch 
die Empfehlung von MILCHS Bügel- 


brettern (L’Age D’Or/EFA), die mußt du 


auch auf jeden Fall haben. OK, diesmal 
fiel das hier etwas kurz aus, dafür 
nächstes mal mehr. So long von KM/H 


Neues Album im Herbst! 
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AUSB OUT THBEWG 
AXI MIXES 


Strange Ways Records - 


ss MCD/7”, Indigo 1163-2/7 
sroße Johannisstr. 15 - 20457 Hamburg 


Fon 040/37 2327 - Fax 040/37 12 12 - Mailorder-Katalog anfordern! 
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Die brilianteste, ungehobeltste, wütendste, angstvollste, 0 F Die wahrsten Beobachtungen. Die neueste Single! Der 
£ . größte Hit. Die.Iimitierteste Aufläge: Am kommer- 


breakigste, geradeauseste, jüngste, neuzugegangendste, az | | 

kompromißloseste, Washingtonste, poppigste, mit dem größ- nn ; ;„ Zellsten, unkommerziellsten. Die misswähligste, x 
ten Schritt nach Vorn versehendste Platte dieser Dekade. | - . ‚Kranentragendste, brachialste;tollste, schönste; beste 
und größte Hole Single aller Zeiten: 


Immer noch am Billigsten: 


CITY SLANG Mailorder 
Postfach 17: 12414 Berlin 


Cover Art 


Curse Of The 
Witch’s Tattooed 
Tit 


Scholastic 
Designation: 

The Inference Of 
Sorcery Is Made 
With The Pendulous 
Mammilation Of A 
Deceased Geriatric 
Crone, This 
Gruesome Relic 
Which Bares An 
Infantile Tattoo Is 
Tanned And Formed 
Into A Quaint Hand 
Puppet, Much To 
The Delight Of Both 
Fools And Kings 


Remedial Title: 
A Hag'’s Ripe Titty 


Milk Makes 
For Sour Curds 


EFA ZB 
09241-530 


